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Vorwort, 



Beim ausarbeiten der vorliegenden aJtisländisch - äHnonve- 
gischen grammatik habe ich in erster linie mich bestrebt, der in 
den vorhandenen werken dieses Schlages wenigstens nach heutigen 
anforderungen gar zu kärglich bedachten lautlehre die ihr ge- 
bührende sorgfältige behandlung angedeihen zu lassen. Aus der 
besonders in den letzten Jahren auf diesem gebiete so reich em- 
porgewachsenen literatur, die ich mit allem fleiss ausgebeutet zu 
haben glaube, ist in meine dar Stellung alles das aufgenommen 
worden, was mir von wesentlicher bedeutung zu sein und dabei 
die vergleichsweise gesicherten ergebnisse der forschung darzu- 
stellen schien, während noch unabgeschlossene Untersuchungen 
und flüssige theorien nur in geringerem masse berücksichtigung 
finden konnten. Wie jeder kundige ohne weiteres zugeben wird, 
wäre es nun aber beinahe unmöglich und jedenfalls sehr un- 
zweckmässig gewesen, in einer wissenschaftlich gehaltenen laut- 
lehre die herkömmliche verkehrte rechtschreibung des altisländisch' 
altnorwegischen anzuwenden, welche in den normalisierten text- 
ausgaben geboten wird. Es muss doch ohne jeden zweifei diese 
Orthographie über kurz oder lang aus der weit geschafft werden, 
und bei so bewanter sacMage widerstrebte es all zu sehr meinem 
wissenschaftlichen gewissen, durch einführung derselben in noch 
eine neue grammatik ihr dasein fristen zu helfen. Wenn ich 
mich nun aber also dazu entschlossen habe, schon hier eine neue 
Orthographie vorzulegen — ein umstand, der vielleicht für 
manchen meiner leser beim ersten anblick meinem buche einen 
fremdartigen anstrich geben wird — so ist dies doch nicht ge- 
schehen ohne reißche erwägung sowol der Wichtigkeit der sache 
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VI Vorwort 

an sich als auch der bedenken, die jetzt gegen diesen schritt 
können geltend gemacht werden; und ich glaube hoffen zu dürfen, 
dass wenigstens vom wissenschaftlichen Standpunkte aus die 
Schreibweise, die ich hier nach eingehender beratung mit ver- 
schiedenen gelehrten, darunter, vor allen, autoritäten wie Bugge 
und Sievers, zu keinen ausstellungen von wesentlichem belang 
anlass geben werde. Uebrigens scheint gegründete aussieht vor- 
handen zu sein, dass eine in nicht zu entfernter zukunft er- 
scheinende reihe von handlichen textabdrücken durch annähme 
dieser Orthographie derselben zum raschen sieg über die bisher 
gebräuchliche normalschreibweise verhelfen wird. 

Ein anderer punkt, auf welchen ich auch ganz besonders 
mein augenmerk gerichtet Imbe, ist die zeitliche und örtliche 
auseinanderhaltung der vielartigen in der altnordischen lautge- 
schichte zu tage tretenden erscheimmgen. Ich habe also den 
versuch gemacht, sowol den lautentwickelungen ihr rechtes Sprach- 
gebiet als entweder umordisch, altisländisch oder altnorwegisch 
anzuweisen, als auch innerhalb jedes der genannten sprachkreise 
das gegenseitige chronologische Verhältnis der erscheinungen, so- 
weit möglich, festzustellen. Indessen verhehle ich mir natürlich 
nicht, dass meine darstellung gerade in dieser beziehung recht 
unvollkommen ausgefallen ist, was ja auch gar nicht anders zu 
erwarten war, da die erforschung der unter den altnordischen 
mundarten bestellenden gruppierungsverhältnisse und ihrer ge- 
schichtlichen entwickehmg noch so zu sagen im ersten anfang 
ist und bei dem leidigen mangel an genauen (d. h. nicht durch 
die gewöhnliche normalisierung unbrauchbar gemachten) textaus- 
gaben mit den grössten Schwierigkeiten zu kämpfen hat. 

In der flexionslehre habe ich dank dem allbekannten treff- 
lichen werke Wimmers eine bedeutend leichtere aufgäbe zu lösen 
gehabt, und ich bin hier mit geringerer Selbständigkeit zu werke 
gegangen. Einen brauchbaren äbriss der altisländischen flexions- 
lelire zu liefern, der nicht in sehr wesentlichen stücken eine 
blosse bearbeitung des genannten ausgezeichneten buches wäre, 
dürfte gegenwärtig schlechthin unmöglich sein. Ich erfülle nur 
eine angenehme p flicht, indem ich diese meine äbhängigkeit von 
dem verehrten Vorgänger dankbar anerkenne. Da ich mit dieser 
meiner arbeit die Wimmersche grammatik entbehrlich machen 
weder kann noch will, bin ich manchmal, wo es anging, im auf- 
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Vorwort. VII 

ßihren von heispielen etwas knapp gewesen und habe mich da/Ür 
mit einem einfachen verweis auf Wimmer hegnOgt. 

Das wichtigste von dem, was ich der vorhandenen gram- 
matischen Uteratur entnommen, habe ichy besonders im interesse 
angehender phüologen, citiert. In dieser beziehung allen und 
allem gerecht zu werden war von vom herein durch plan und 
umfang des bv4)hes unmöglich gemacht. 

Ich kann nicht schliessen, ohne meinem hochvirehrien freunde 
Sophus Bugge meinen wärmsten dank zu sagen für viele wert- 
volle mitteilungen, die grösstenteils in den nachtragen verwertet 
sind, wie er auch zu dem anhang über umordische inschriften^ 
der hoffentlich eine willkommene beigäbe der grammatik bildet, 
und der vorzugsweise auf Bugge^s grundlegenden Untersuchungen 
basiert, eine menge wichtiger berichtigungen und zusätze zu seinen 
früheren hierhergehörenden forschungen beigesteuert hat. Herz- 
lichen dank schulde ich auch herm pro f. W. Braune, der mir 
mit bewährter freundlichkeit den schwersten teil der mühsamen 
correctur abgenommen und dabei auch meinen deutschen ausdruck 
vielfach verbessert hat, sowie herm cand. phil, K. IJungstedt, 
der auf meinen wünsch die Zusammenstellung des registers zur 
flexionslehre zu übernehmen die gute hatte. 

Boss infolge der ziemlich langen druckzeit meine nachtrage 
und berichtigungen recht zahlreich geworden sind, wird der wol- 
wollende leser gewiss eher als einen vorteil wie als einen übel- 
stand zu betrachten geneigt sein. 

Upsala, 15. mai 1884. 

Adolf Noreen. 
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Verzeichnis einiger abkiirzungen. 



AarbÄger = Aarb^ger for nordisk 

Oldkyndighed og Historie, udg. 

af det k. nord. Oldskrift-Selskab; 

K0benhayn 1866 ff. 
adän. = altdänisch, 
ags. = angelsächsisch, 
agutn. = altgutnisch. 
ahd. = althochdeutsch, 
an. = altnordisch, 
anorw. = altnorwegisch. 
Arkiv = Arkiv for nordisk filologi 

(s.§16,a). 
as. a altsächsisch, 
aschw. = altschwedisch. 
Beitr. = Beiträge zur geschichte der 

deutschen spräche und literatur 

(s. §16,a). 
germ. = germanisch, 
got. = gotisch, 
hdschr. = handschrift. 
ieur. a indoeuropäisch, 
isl. = altisländisch. 
K. Z. = Zeitschrift für vergleichende 

Sprachforschung, herausgeg. von 

Kuhn u. a. 
nisl. =» neuisländisch, 
ostn. = ostnordisch. 



Reykj. Mäld. = ReykjaholtsMäldage 
(s. § 12). 

schw. =« neuschwedisch (wo von 
sprachen die rede ist, sonst =) 
schwach (in der flexion). 

st. = stark. 

St.h. = das Stockholmer homilien- 
buch (s. § 12). 

Tidskr.f.FÜ.N.ß. == Nordisk Tid- 
skrift for Filologi (og Psedagogik), 
Ny Rsekke (s. § 16,a). 

Tidskr. f. Phil, og Psßd. = Tidskrift 
for Philologi og Psßdagogik, 
Kjöbenhavn 1859—1873. 

urgerm. = urgermanisch. 

urn. = umordisch. 

westn. = westnordisch. 

wgerm. = westgermanisch. 

Wimmer, Fom. forml. = L. F. A.Wim- 
mer, Fomnordisk formlära (s. § 1 6,a ; 
die citate stimmen auch mit dessel- 
ben Verfassers 'Altnordische gram- 
matik, aus dem dänischen über- 
setzt von E.Sievers', Halle, 1871). 

Wimmer, Runeskr. Opr. = Ludv. F. A. 
Wimmer, Buneskriffcens Oprindelse 
og udvikling i Norden, K0benhavn, 
1*874 (aus: Aarb0ger 1874). 
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Einleitung. 

§ 1. Unter altnordisch (an.) verstehen wir hier die 
spräche der germanischen bewohner des skandinavischen nor- 
dens (mit einschluss von Island, Grönland und den Färöern) 
und der vom norden aus besiedelten gegenden des jetzigen 
britischen reiches, von den anfangen dieser spräche bis zur 
reformation (in der ersten hälfte des 16. Jahrhunderts). 

Anm. Man wendet bisher oft — aber sehr incorrect — die bezeieh- 
mmg altnordisch als gemeinsamen namen fiir nur zwei (übrigens nicht 
hinlänglich scharf ans einander gehaltene) altnordische sprachen (das alt- 
isländische und das altnorwegische) an. Diese ausdnicksweise, anfänglich 
auf eiuem theoretischen Irrtum beruhend, muss aber jetzt, weil auch prak- 
tisch irre fiihrend, vermieden werden. 

§ 2. Seinen Verwandtschaftsverhältnissen nach bildet das 
(alt)nordische einen selbständigen zweig innerhalb der ger- 
manischen (germ.) familie des indoeuropäischen (ieur.) 
Sprachstammes. Seine nächsten verwandten sind also die 
beiden übrigen zweige derselben familie, der gotische (got.) 
und der westgermanische (wgerm.). 

Anm. Ein (bisher oft angenommener) näherer Zusammenhang der 
nordischen und gotischen zweige ist noch nicht erwiesen, wenn auch 
wichtige Übereinstimmungen unleugbar sind. 

§ 3. Das altnordische ist keine einheitliche spräche, son- 
dera eine coUectivbezeichnung vieler zu verschiedenen zeiten 
und in verschiedenen gegenden existierenden sprachen, von 
denen die älteste, die zugleich die mutter der übrigen ist, 
passend als urnordisch (urn.) bezeichnet wird. Unter der 
ümordischen spräche versteht man demnach das altnordische 
bis zu der zeit seiner Verzweigung in verschiedene dialecte, 
die später als viülig selbständige sprachen hervortraten. Diese 

Mo reell, Altisl. grainin. | 
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Spaltung fällt in die sogenannte vikingerzeit (800 bis 1000) 
und ergab statt einer altnordischen spräche zunächst drei: 
altnorwegisch (anorw.), altschwedisch (aschw,), das in 
weiterem verstand auch den sehr eigentümlichen altgutni- 
schen (agutn.) dialect umfasst, und altdänisch (adän.), zu 
denen nach der besiedelung Islands bald als vierte altislän- 
disch (isl. ^) kam. Erst um 1000 sind die diflferenzen so 
gross, dass man von vier sprachen, statt dialecten, reden darf, 
wenn auch noch lange zeit einerseits isl. und anorw., anderer- 
seits aschw. und adän. einander sehr nahe stehen, so dass 
man die beiden ersten als westnordische (westn.), die bei- 
den letzteren als ostnordische (ostn.) gruppe zusammenzu- 
fassen pflegt. 

Anm. In der vikingerzeit und noch spater wurde sowol in Skan- 
dinavien als in England das altnordische als donsk lunga bezeichnet. 
Später kam dieser ausdruck auch, obwol selten, in der bedeutung von 
westnordischer spräche statt des üblichen norrma mal vor. 

§ 4. Die hauptkennzeichen des urnordischen gegenüber 
dem gotischen und westgermanischen sind: 

1. Die Vertretung des urgerm. cb (got. e) durch ä, 

2. Die Vertretung des urgenn. tvw (got. ggw) durch ggn\ 

3. Die Vertretung des urgerm. jj (got. ddj) durch ggj, 

4. Die Vertretung des urgerm. z (tönenden *; got. z) durch 
R (palatales r). 

5. Die beibehaltung der stammauslautenden a, i, u in der 
nominalflexion. 

6. Die endung -as im gen. sg. der a-stämme (got. -is), 

7. Die endung S im dat. sg. der a- stamme (got. -a). 

8. Die m- Stammsflexion im fem. des comparativs und part. 
präs. 

9. Die endung -d in der 1. sg. des schwachen Präteritums 
(got. -a). 

Anm. In einigen von diesen fällen stimmt das umordische ganz 
oder teilweise mit dem gotischen, in anderen fallen mit dem westgerma- 
nischen iiberein. 



^) Weil das altisländische von ungleich grösserer bedeutung als 
das neuisländische ist, bezeichnet man abkürzend jenes mit isl., dieses 
mit nisl.; vgl. dagegen schw. (neuschwedisch) neben aschw. (altsehwe- 
disch) u. d. 
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lieh aus runeuinschriften. Diese, die an alterttimliehkeit 
der sprachform alle übrigen germanischen Sprachdenkmäler 
überragen, bedienen sich des älteren, allen germanischen stam- 
men gemeinsamen runenalphabets von 24 zeichen und sind zu 
einer anzahl von über 100 in Schweden, Norwegen und Däne- 
mark vorhanden. Von dieser ziemlich grossen anzahl sind 
jedoch nur etwa 30 von eigentlich ^sp rachlicher bedeutung. j. }\r^etJK 
Die wichtigsten sind: Aus der zeit um T)T)Ö oder etwas älter:! ^^^^^^v^^-^)^ 
Die inschriften des goldenen hornes von Gallehus, ^^^X-xmaJ 
diadems von Strärup, dgr spange von Himlingoje^^der \ 
zwinge von Thorsbjaerg^, sämmtlich aus Dänemark. Aus der 
zeit von 500 bis 700 stammen: Die inschriften der steine von 
Tune (sehr wichtig wegen ihrer länge und ihres alters, um 550), 
Strand, Einang, Reidstad, Bo, Bratsberg, Steinstad, 
Tomstad in Norwegen und von Järsbärg (oder Varnum; 
um ßOO), Tanum, Berga, Krogstad, Vänga, Möjebro 
(oder Hagby) in Schweden; der felsenwände zu Valsfjord 
und Veblungsnaßs in Norwegen; der brakteaten von Varde, 
Skodborg in Dänemark und von Tjurkö in Schweden; der 
lanzenspitze von Kragehul in Dänemark; des beinernen 
amuletes von Lindholm und der spange von Etelhem in 
Schweden. 

Auf der grenze zwischen dem 7. und dem 8. Jahrhundert 
steht die wichtige Inschrift des steines von Istaby in Schwe- 
den. Aus der letzten urnordischen zeit stammen die inschriften 
der steine von Sölvesborg, Räfsal und Gommor, sämmt- 
liche in Schweden. 

Anm. 1. Aus der vikingerzeit schreiben sich her die inschriften der 
beiden steine von Björketorp 'und Stentoften in Schweden. Zwar 
stammen sie eigentlich nicht aus um. zeit, da sie aber wahrscheinlich 
Imitationen von älteren inschriften sind und zugleich die ausführlichsten 
aufzeichnungen mit älteren runen, die es überhaupt giebt, mögen sie auch 
hier erwähnt werden. 

Anm. 2. Ueber die im vorigen aufgezählten um. inschriften vgl u. a. 
besonders die bahnbrechenden abhandlungen von S. Bugge in Tidskriffc for 
Philologie og Paedagogik B. (VI), VII, VIII, Arb0ger for nordisk oldkyndig- 
hed, Jahrg. (1870), 1871, 1872, 1878, Christiania Videnskabsselskabs For- 
handlinger for 1872; abbildungen bei G. Stephens: Old northem ranic 
monuments, )bGi>, ISÜS. 

1* 
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§ 6. Eine andere, zum teil weit ältere quelle zur kennt- 
niss des urnordischen haben wir in den lehnwörtern, die 
auR dem urn. in die finnischen und lappischen sprachen hinein- 
gekommen sind, und die oft noch altei-ttimlichere sprach- 
formen als die der runeninschriften voraussetzen, was daraus 
erklärlich ist, dass die entlehnungen zum teil schon in den 
ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung stattfanden. 

Anm. Vgl. über diese frage V. Thomsen (übers, von E. Sievers): 
Einfluss der germ. sprachen auf die finnisch-lappischen, Halle 1870. 

§ 7. Eine Übersicht der urn. grammatik zu geben ist 
wenigstens zur zeit nicht wol möglich, da die quellen teils an 
umfang unzureichend, teils oft nicht sicher deutbar sind. Die 
bisherigen ergebnisse der forschungen auf diesem gebiete fin- 
den daher am besten ihren platz als momente in der dar- 
stellung der beiden altertümlichsten tochtersprachen des ur- 
nordischen. Dies sind die westnordischen. 

§ 8. Die wichtigsten Übereinstimmungen der beiden 
westnordischen literatursprachen gegenüber den ostnor- 
disehen sind: 

1. Erhaltung der umgelauteten vocale in vielen föllen, 
wo sie im ostn. durch unumgelautete ersetzt worden sind. 

2. Brechung nur bei altem ^, nicht auch wie im ostn. 
bei i 

3. Erhaltung der alten diphthonge, die im ostn. meistens 
und schon ziemlich früh contrahiert wurden. 

4. Ein silbenauslautendes ü in gewissen Wörtern, wo im 
ostn. 6 auftritt, z. b. kü-ko kuh, sü-so sau, gnüa-gnoa reiben 
u. dergl. 

5. Uebergang von i, e, y in j vor a, o, u^ welcher dem 
ostn. mit wenigen ausnahmen fremd ist. 

6. Assimilation von mp, nk, nt zu pp, kk, tt in weit 
grösserem umfange als im ostn. durchgeflihrt. 

7. Die endungen pl. nom. -er, -ir, acc. -e, -i statt ostn. 
-iar, 'ia bei sehr vielen masculinen (/- und y«- stammen). 

8. Uebergang vieler «-stamme von fem. zu masc. geschlecht. 

9. Die endung -onom, -unum gegen ostn. -omen, -iimhi im 
dat. pl. des mit suffigiertem artikel versehenen Substantivs. 

10. Die endung -o, -ii statt ostn. -on, -nn im nom. acc. pl. 
der sog. schwachen neutra. 
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11. Einzelne wichtigere pronominalformen , wie z. b. ek : 
08tn. iak, icek ich; ver (anorw. auch mir) : ostn. vi{r) wir; ir 
oder per : ostn. i{r) ihr; sem : ostn. svm welcher, -e, -es u. a. 

12. Die präteritalbildung auf -ra, welche im ostn, nicht 
vorkommt. 

Anin. Was hier angeführt ist, gilt nur für die eigentlichen literatur- 
sprachen. Dialectiscli kamen ohne zweifei vielfache abweichungen vor, wie 
dies besonders in moderner zeit der fall ist (Ueber die gruppierung der 
neunordischen dialecte s. J. A. Lundell: "Svenska folkmälens frändskaper" 
in Antropologiska sektionens tidskrift B. I, h. 5, Stockholm 1880). 

§ 9. Die hauptunterschiede »des altisländischen und 
altnorwegischen unter einander sind: 

1. Dehnung im isl. von a, o, u vor gewissen mit / an-' 
fangenden consonantenverbindungen, später auch von a, i, u, y 
vor ng, nk\ in allen diesen fällen bleibt im anorw. die kürze. 

2. Uebergang im isl. von in ce und von Jdy in ey\ im 
anorw. bleiben 0, 0y, 

3. Erhaltung des «i-umlautes im isl., während er im anorw. 
wenigstens in gewissen Stellungen bald zurückgedrängt wor- 
den ist. 

4. Erhaltung im isl. von anlautendem h vor l, n, r^ wel- 
ches im anorw. ziemlich früh schwindet. 

5. Uebergang von fn in mn, von dem das isl. ziemlich 
wenige spuren hat, ist im anorw. fast als regel zu betrachten. 

G. Fast ausschliesslich anorw. sind die pronominalformen 
mit neben vit wir zwei, mer neben vir wir, hvarr neben hverr 
welcher von mehreren. 

8. Speziell anorw. ist die endung -r neben -Ö, -t in der 2. pL 
Anm. Diese und noch viele andere weniger bedeutende diflferenzen 
kommen schou in älterer zeit vor. Die letzten Jahrhunderte des alt- 
nordischen bringen viele neue , die zum teil sehr wichtig sind wie z. b. 
die isl. Übergänge von o in ö und von e in 7V, so wie im isl. die ent- 
stehung eines parasitischen u zwischen einem auslautenden r und einem 
vorhergehenden consonanten. 

§ 10. In der geschichte des altisländischen möchte 
man am passendsten drei perioden unterscheiden: Die erste 
von den anfangen der besiedelung (ende des 9. Jahrhunderts) 
bis um 1200 zeigt noch eine sprachform die kaum von dem 
ältesten anorw. unterscheidbar ist. Die zweite, die des sog. 
klassischen isl, von e. 1200 bis e. 1350 ist in ihrem gegen- 
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Satze zu dem anorw. oben § 9 kurz characterisiert. Die dritte 
von c. 1350 bis um 1530 zeigt spuren von mehreren sprach- 
lichen erscheinungen, die als das neuisländische constituierend 
betrachtet werden, wie z. b. der Übergang von rn, nn in dn'^ 
von rl, II in dl] von e in Je u. a. 

§ 11. Dialectische diflferenzen sind auf Island schon früh 
entstanden. So z. b. zeigt sich ein Übergang von If, rf in Ih, 
rh vorzugsweise in solchen handschriften des 13. und 14. Jahr- 
hunderts die aus dem westlichen viertel der iusel stammen. 
Einige isl. hdschr. schieben s zwischen / und t ein, andre 
aber nicht. Die hierher gehörigen fragen sind aber bisher 
*fast gar nicht untersucht worden, weshalb nähere aufschlüsse 
noch nicht zu geben sind. 

§ 12. Die denkmäler des isl. sind, ausser einigen wenigen 
runeninschriften, die sämmtlich aus christlicher, und zwar ziemlich 
später, zeit stammen und von sehr geringer bedeutung sind, eine 
überaus umfangreiche und wertvolle literatur. Die ältesten noch 
erhaltenen hdschr. sind aus der zeit um 1200 oder etwas älter. 
Das grösste alter unter diesen besitzen ein fragment eines 
homilienbuches (AM. 237 foL; abgedruckt u. a. bei Th.Möbius: 
Analecta Norroena^ 1877) und der erste abschnitt des sogen. 
Reykjaholts Mäldage (ein inventarienverzeichniss; der erste 
abschnitt wahrscheinlich aus der zeit 1179—93, abgedruckt bei 
Th. Möbius a. a. o.). Am wichtigsten in sprachlicher hinsieht 
ist das Stockholmer homilienbuch (St. h.) sowol wegen 
seines umfanges als seiner correcten Orthographie, besonders 
die quantitätsbezeichnung betreifend; die hdschr. (herausge- 
geben von Th. Wisen, Lund 1872) schreibt sich aus den ersten 
Jahren des 13. Jahrhunderts her. Derselben zeit gehört die 
älteste hdschr. (AM. 674 A. 4 <>) des dogmatisch - moralischen 
Werkes Elucidarius (EL; photolithographischer abdruck, 
Kopenhagen 1869; auch in Annaler for nord. oldkyndighed 
1858). Etwas jünger ist das historische schriftchen Are Por- 
gilsson's Libellus islandorum oder islendingabok (Ib., 
herausgegeben von Th. Möbius, Leipzig 1869), das jedoch nur in 
späten papierabschriften der alten, jetzt verlorenen hdschr. be- 
wahrt ist. Zu den allerältesten denkmälem gehören u. a. auch die 
Homilien und Dialoge Gregors des grossen (AM. 677, 4^; 
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herausgegeben von K. Unger in Heilagra manna sögur, 
Christiania 1877), einige Legendenbruehstticke (AM. 645, 
4 ö ; herausgeg. teils bei Unger a. a. o. und in Postola Sögur, 
Christ. 1874, teils bei G. Vigfusson : Biskupa Sögur I, Kopenh. 
1858)'), einige bruchstücke der ölafssaga helga (0. s.; 
herausg. von R, Keyser und K. Unger in ölafssaga helga, 
Christ. 1849; neuentdeckte bruchstücke bei G. Storm: Snorre 
Sturlassöns Historieskrivning, Kopenh. 1873). die bruchstücke 
des Physiologus (AM. 673, A. 4 ®; herausgeg. bei Th. Möbius : 
Anal. Norr. ^ 1877), ein bruehstück (AM. 315 fol, D.) des ge- 
setzbuchs Grägäs (hg. von V. Finsen, Kopenh. 1852) und das 
einzige an. Glossenbruchstück herausg. aus Cod. Reg. 1812 
von H. Gering in Zeitschr. für deutsehe philoL IX). 

Die ältesten isl. sprachformen sind jedoch nicht in den 
soeben citierten werken zu finden, sondern in einigen skalden- 
gedichten, die zwar erst in hdschrifken des 13. Jahrhunderts 
erhalten sind, die aber vielfach von besonderer altertümlichkeit 
der spräche sind. 

Unter etwas jüngeren hdschriften sei hier nur erwähnt 
das wegen seiner Orthographie wichtige bruehstück Ägrip, 
wahrscheinlich abschritt eines anorw. Originals; die hdschr. 
datiert aus der ersten hälfte des 13. Jahrhunderts (herausg. von 
V. Dahlerup, Kopenh. 1880). 

Anm. 1. Ueber die isl. runeninschriften s. Kr. Kälund: Islands fortids- 
levninger, in Aarböger for 1882. — Auch Grönland, das zunächst als eine isl. 
colonie zu betrachten ist, hat einige wenige runeninschriften aufzuweisen. 

Anm. 2. Ueber die isl. literatur s. vorzugsweise K. Maurer: Ueber 
die ausdriicke altnordische, altnorwegisclie und isländische spräche, Mün- 
chen 1867 (in den Schriften der bair. akademie); G. Vigfusson: Sturlunga 
saga I (prolegomena), Oxford 1878; G. torlaksson: Udsigt over de norsk- 
islandske skjalde, Kopenhagen 1882. Eine sehr knappe aber treffliche 
Übersicht über die wichtigsten Schriftwerke bietet O.Brenner: Altnordi- 
sches handbuch, Leipzig 1882. 

Vollständiges verzeichniss der textausgaben bei Th. Möbius: Ver- 
zeichniss der auf dem gebiete der altnordischen (altisländischen und alt- 
norwegischen) spräche und literatur von 1855—1879 erschienenen Schriften, 
Leipzig 1880, und Catalogus librorum islandiconim, Leipzig 1856 (für die 
zeit vor 1855); die nach 1880 erschienenen ausgaben verzeichnet Arkiv 
for nordisk filologi, Christiania 1882 f. 

*) Vielleicht ist jedoch diese hdschr., wie einige wollen , erst später 
(um 1240) entstanden. 
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§ 13. Innerhalb der geschichtlichen entwickelung des 
altnorwegischen kann man dieselben drei perioden wie im 
isl. unterscheiden. Die dritte periode (1350 bis um 1530), die 
übrigens fast gar keine literatur aufzuweisen hat, zeigt einen 
starken einfluss des schwedischen (z. b. die endung -in in 2. 
p. pl. des verbs) und besonders des dänischen (z. b. tönende 
statt tonloser verschlusslaute nach vocalen, Schwund des aus- 
lautenden -r) auf die spräche Norwegens. Endlich hört das 
Norwegische zur zeit der reformation auf als literatursprache 
zu existieren, wird durch das dänische ersetzt und lebt von 
da ab bis in die erste hälfte dieses Jahrhundert nur in seinen 
dialecten. 

§ 14. Schon in alter zeit sind im anorw. dialectische 
differenzen bemerkbar, wie es auch bei den geographischen 
Verhältnissen nicht anders zu erwarten war. Die literatur- 
sprache muss den westlichen dialecten am nächsten gestanden 
haben, was auch den geringen unterschied vom isländischen 
erklärt. Die grössten abweiehungen darf man bei den dialec- 
ten voraussetzen, die sich auf den westlichen in^eln Europas 
ausbildeten, nachdem sicli dort skandinavische — wol meist 
norwegische — auswanderer angesiedelt hatten. Diese co- 
lonien waren: 

1. Die Färöer, deren eharacteristischer dialeet in neuerer 
zeit vielfache beachtung gefunden hat wegen der umfang- 
reichen gedichte altertttmlichen Inhalts, die in diesem Jahr- 
hundert auf den inseln nach der volkstümlichen tradition auf- 
gezeichnet worden sind. Schon aus anorw. zeit stammen 
einige kleine denkmäler (diplome von 1403 f , s. Diplomata- 
rium Norvegicum B. I s. 426 f.). 

2. Die Orkney -inseln, wo der nordische dialeet um 1800 
ausgestorben ist. Denkmäler der alten zeit sind 30 runen- 
insehriften (s. P. Ä. Munch, Samlede Afhandlinger IV, 510 ff.). 

3. Die Shetland -inseln (Hjaltland), deren um 1800 aus- 
gestorbener nordischer dialeet keine denkmäler aus alter zeit 
aufzuweisen hat. 

4. Die Hebriden (SuÖrjyyjar), wo der uordisclie dialeet 
wahrscheinlich sehr früh schwand, Ineten als altes denkmal 
nur eine runeninschrift (Munch a. a. o., III, 188 f.). 

5. Auf Man existiert schon seit Jahrhunderten kein nor- 
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discher dialect, von dessen einstigem dasein jedoch einige 
riineninscbriften zeugen. 

(5. In Irland, dem nördlichen Schottland, North- 
umberland und Nprmandie ist die nordische spräche längst 
erloschen; keine denkmäler aus alter zeit. 

§ 15. Die erhaltenen denkmäler des altnorwegischen 
(mit ausschluss der inseldialecte) sind, ausser einer nicht un- 
bedeutenden anzahl von runeninschriften, die jedoch fast aus- 
schliesslich aus christlicher zeit stammen und daher in sprach- 
licher hinsieht nicht besonders wichtig sind, eine literatur die 
weder dem umfange noch dem Inhalte nach sich mit der isl. 
messen kann. Im ganzen sind nicht 20 verschiedene arbeiten 
mit Sicherheit als anorw. erwiesen. Die ältesten hdschriften 
sind aus dem ende des 12. Jahrhunderts: ein Homilienbuch 
(N. h.; A. M. 619, 4 «; herausgeg. von C. R. Unger, Christ. 1864), 
ein bruchstttck des Gulaj^ings-gesetzes (herausg. von 
R. Keyser und P. A. Munch in Norges gamle love B. I s. Ul- 
lis, Christ. 1846), Legenden (AM. 655, 4 «, Fase. IX ; her- 
ausg. von C. R. Unger in Heilagra manna sögur, Christ. 1877 
und Postola sögur, Christ. 1874). Etwas jünger sind die äl- 
testen diplome, von denen einige bis 1207 — 17 hinaufgehen 
(herausg. von C. R. Unger in Diplomatarium Norvegicum, Christ. 
1849 ff.). Von noch jüngeren hdschriften sei hier nur erwähnt 
die des Speculum regale (oder Konungsskuggsja) aus 
dem 13.jahrh. (herausg. von O.Brenner, München 1881). 

Anm. 1. lieber die anorw. runeninschriften s. besonders Nicolaysen : 
Norske fomlevniuger. 

Anm. 2. Ueber die anorw. literatur, die immer mit der isl. zusammen 
behandelt worden ist, s. die oben § 1 2, anm. 2 erwähnten werke. 

§ 10. Aus der menge von hilfsbüchern zum Studium der 
isl. und anorw. sprachen — die bisher nie gesondert behandelt 
worden sind — mögen als die brauchbarsten hervorgehoben 
werden : 

a. Laut- und flexionslehre: 
L. F. A. Wimmer : Fornnordisk formlära, Lund 1874, ver- 
glichen mit der vorrede zu dem lesebuche desselben Verfassers. 
(Die eigentliche formenlehre besonders gut; die lautlehre knapp 
und etwas veraltet). Desselben Smäl)idrag til uordisk sprog- 
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historie (in Det philologisk-historiske Samfunds Mindeskrift i 
Anledning af dets 25 aarige Virksomhed. Kopenh. 1879), 

J. Dorkelsson: Atbugasemdir um fslenzkar mälmyndir, 
Reykjavik 1874; Die einleitungen zu G. Vigfusson's ausg. der 
Eyrbyggja Saga, Leipz. 1864 (enthält eine Zusammenstellung 
der wichtigsten anorw. Spracheigentümlichkeiten) ; Th. Möbius, 
Analecta Norroena^, Leipz. 1877; H. Gering's ausg. der Finnboga 
Saga, Halle 1879; V. Dahlerup's ausg. des Ägrip, Kopenh. 
1880 u. a. 

Die darstellungen einzelner teile der laut- und flexions- 
lehre in verschiedenen abhandlungen von H. Paul, E. Sievers, 
L. F. Leffler, J. HoiFory u. a. in folgenden Zeitschriften : Beiträge 
zur geschichte der deutschen spräche und literatur, Halle 1874 ff.; 
Nordisk Tidskrift for Filologi (og Paidagogik), Ny Raikke, 
Kopenh. 1874 if.; Arkiv for nordisk filologi, Christianial882 if.u.a. 

b. Syntax: 

6. Lund: Oldnordisk ordföjningslsere, Kopenh. 1862 (ma- 
terialsammlung); M.Nygaard: Eddasprogets syntax I, II, Bergen 
1865, 1867 (etwas veraltet); Desselben abhandlungen über 
das hilfsverb munu in Aarboger 1879 und über den gebrauch 
des conjunktivs in Arkiv f. nord. Fil., B. I, 1882. 

Eine knappe übersieht der syntax giebt desselben Oldnor- 
disk grammatik til Skolebrug^, Christ. 1878, so wie auchPoestion, 
Einleitung in das Studium des altnordischen, Wien 1882. 

c. Metrik: 

E. Sievers: Beiträge zur Skaldenmetrik I, II, III in Bei- 
träge z. gesch. der deutschen spr. und lit, B. V, VI, VIII; vgl. 
dazu die recension von A. Edzardi in Literaturblatt liir ger- 
manische und romanische Philologie 1880 sp. 166, und dessel- 
ben kleiner aufsatz Zur Eddametrik in Beiträge &c. B. VIII. 

Th. Möbius: Hattatal Snorra Sturlusonar I, II, Halle 1879, 
1881; desselben Analecta Norrcena'^ s. 272 — 9. 

Th. Wisen: Riddara Rimur, (Lund-) Kopenh. 1881 (Inledning 
s. V— XIH). 

d. Wörterbücher: 

Cleasby-Vigfusson : An icelandic-english dictionary, Oxford 
1874. (Das reichhaltigste Wörterbuch, aber nicht immer ganz 
zuverlässig; die etymologien gänzlich verfehlt). 
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J. Fritzner: Ordbog over det gamle norske sprog, Christ. 
1867 (jetzt neue aufläge dieses treiflichen werkes, heft 1, 1883). 

Sveinbjöm Egilsson: Lexieon poetieum antiqua) linguse 
septentrionalis , Kopenh. 1860. (Ein sehr gutes Wörterbuch, jetzt 
aber ein wenig veraltet). 

Jon Porkelsson: Supplement til islandske OrdbÄjger, Reykja- 
vik 1876; neues Supplement 1879 flf. (bis jetzt A — Sk), 

Th. Möbius: Altnordisches Glossar (Wtb. zu einer auswahl 
altisL und altnorw. texte), Leipzig 1860. 
e. Lesebücher: 

L. F. A. Wimmer: Oldnordisk Isesebog, 3. aufl. Kopenh. 
1882 (eine ganz vorzügliche arbeit). 

Th. Möbius : Analecta Norroena, 2. aufl. Leipzig 1877 (ohne 
Wörterbuch). 

M. Nygaard: Udvalg af den norröne literatur. Med 
oplysende Anmaerkninger og Glossar. Bergen 1875. 

Anm. I. Weitere hilfsmittcl sind in Th. Möbius' schon (§ 12 anm. 2) er- 
wähntem Verzeichniss &c. fast vollständig aufgeführt; vgl. dazu die biblio- 
graphie in Arkiv &c. B. I. 

Anm. 2. Betreifeud die in dieser einleitung erörterten fragen, vgl. 
das orientierende, aber jetzt ein wenig veraltete schriftchen von Möbius: 
lieber die altnordische spräche, Halle 1872, und die sehr ausfiihrliche, 
populär gehaltene darstellung des gesammten geistigen lebens altnordischer 
zeit von C.Rosenberg: Nordboemes aandsliv 1 (hcdenold), Kopenh. 1877—8, 
II (den katolske tid), Kopenh. 1879—80. 
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Lautlehre. 



I. Abschnitt. Einleitendes über schritt und 
ausspräche. 

Kap. 1. Die runen. 

§ 17. Es kommen im alten norden zwei verschiedene 
runenalphabete vor. Das eine ist das, welches auch bei den 
Übrigen germanischen stammen im gebrauch war. Es wird 
daher passend das germanische genannt oder, weil es im 
norden nur in urnordischer zeit vorkam, das ältere, wegen 
der grösseren anzahl der zeichen wird es auch wol manchmal 
das längere genannt. Die zeichen sind 24, von denen einige 
von denjenigen, die in Deutschland und England in gebrauch 
waren, abweichen. Es sind die folgenden: 

runk < XM H +1 ^vTBT^: 

f u}7ar k gw: h ni jeu?pRs: 

tBM M r.oi^ M 

t b e m I ng d 

die hier in der Ordnung angeführt sind, die sie auf dem bra- 
cteaten von Vadstena (wo jedoch d fehlt) haben. 

Anm. Auf die abweichenden formen, die bei einigen runen vor- 
kommen, nehmen wir hier keine rücksicht. 

§ 18. Welche ausspräche diesen zeichen im norden zu- 
kam, ist natltrlich schwer genau zu bestimmen. Aller Wahr- 
scheinlichkeit nach waren b, d, g eher zeichen flir weiche 
Spiranten (d, b, g) als für explosivse; f muss labiolabial, nicht 
labiodental gewesen sein; w ist ein mitlautendes u; h wol in 
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Kap. 1. Die runen. 13 

den meisten Stellungen als deutseh ch zu sprechen; R ist ein 
palatales oder dorsales r (andere halten es für ein sehr den- 
tales, lispelndes r). Die übrigen zeichen sind wol wie in der 
späteren spräche auszusprechen. 

§ 19. Dies runenalphabet, dessen sich die umordisehen 
inschriften bedienten, wurde in der vikingerzeit durch ein an- 
deres ersetzt. Dieses jüngere runenalphabet ist aus dem älteren 
entwickelt, hat aber nur 16 zeichen, weshalb es auch als das 
kürzere bezeichnet werden kann. Weil es den Skandinavem 
eigen ist, hat es auch einen dritten namen, das nordische. 
Die zeichen sind: 

nM>hkr:*iUh:t& hTi. 

fu^ark hnias: tbImR 

Anrn. 1. Von diesem normalalphabete kommen fest bei jedem zeichen 
viele ab Weichlingen vor, die jedoch hier nicht berücksichtigt werden. 

Anm. 2. Die Übergangszeit 700 — 900 behält noch einige von den 
alten zeichen. Auch kommt für a ein besonderes zeichen % vor. 

§ 20. Dieses alphabetes bedienen sich sowol die ostnor- 
dischen als die westnordischen runeninsehriften, von denen uns 
hier nur die letzteren beschäftigen dürfen. Unter diesen neh- 
men die von Jäderen (Norwegen) und der insel Man eine be- 
sondere Stellung ein durch verschiedene eigentümlichkeiten der 
zeichen. 

Aber nicht nur inschriften wurden mit runen abgefasst, 
auch für literarische zwecke bediente man sich derselben, 
wenigstens noch bis 1150 ausschliesslich, nach welcher zeit 
aber das lateinische aiphabet immer häufiger angewandt wurde, 
so dass die runen bald nur inschriftlich auftreten. Auch in 
dieser anwendung kommen sie in Norwegen bei weitem nicht 
so lange zeit vor als dies in Schweden und Dänemark der 
fall war; die letzten altnoi-wegischen runeninsehriften datieren 
aus dem ende des 14. Jahrhunderts. Auf Island dagegen wur- 
den die runen bis in die letzten Jahrhunderte, wenn auch sel- 
ten, gebraucht. 

Anm. Von den in westnordischer spräche geschriebenen runenhand- 
schriften ist keine einzige bis zu unseren zeiten erhalten. 

§ 21. Ueber die ausspräche der jüngeren runen ist haupt- 
sächlich folgendes zu bemerken: 
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14 Lautlehre. I. Abschnitt. Solirift und ausspräche. 

a bezeichnet nasaliertes a, ä oder offenes o ; a bez. dieselben 
laute ohne nasalierun^ gesprochen. 

i bez. sowol i als e. 

u bez. sowol w und als y und ö, 

p bez. sowol das tonlose als das tönende th (/> und Ö). 

k bez. k, g (sowol verschluss- als reibelaut). 

t bez. t, d. 

b bez. p, h. 

Nasale werden gewöhnlich nicht vor k, t, b ausgesehrieben. 
Uebrigens haben die runenzeichen denselben lautwert wie die 
entsprechenden buchstaben in dem lateinischen aiphabet so wie 
es im isl.-anorw. ausgesprochen wurde. 

Länge wird weder bei vocalen noch consonanten bezeichnet. 
Anm. In vielen fallen ist der lautwert der runen nicht genau zu 
bestimmen. 

§ 22. Schon um 1000 zeigen sich spuren einer neuen 
modification des runenalphabetes, die dahin zielte die runen in 
stand zu setzen ebensoviele laute auszudrücken wie das la- 
teinische aiphabet. So entstanden die jüngsten runen, die 
punctierten. Dies aiphabet hat, von kleineren abweichungen 
abgesehen, das folgende aussehen: 

^ B1 1 m I K^Yh^ Bk 

a bdefg hi kl mnopr 
s t]>uy zaeo 

Anm. Ueber die entstehung und geschichte der runen sind be- 
sonders zu vergleichen : vor allem das hauptwerk von L. F. A. Wimmer 
"Runeskriftens oprindelse og ndvikling i Norden", Kopenhagen 1874 (in 
Aarb0ger und separat); weiter P. G. Thorsen "Gm nmemes bnig til skrift 
udenfor det monumentale", Kopenh. 1877 und Björn Magnüsson Olsen 
"Runerne i den oldislandskc literatur", Kopenh. 1S83. Eine sehr knappe 
aber gute Übersicht bei P. K0bke "Om runerne i Norden", Kopenh. 1879, 
verglichen mit desselben "Vore forfaedres skriftegn", Kopenhagen 1881. 

Kap. 2. Das lateinische aiphabet. 

§ 23. In der mitte des 12. Jahrhunderts begann man, wie 
schon oben gesagt, die heimische spräche in lateinischer schrift 
aufzuzeichnen, wahrscheinlich etwas früher auf Island als in 
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Norwegen. Um den hedttrfnissen der spräche zu entsprechen 
musste aber das lateinische aiphabet 'einigermassen bereichert 
werden. Deshalb wurde aus dem runenalphabete ein zeichen, 
/», beibehalten; aus dem angelsächsischen entlehnte man 8; 
ausserdem nahm man zu digraphen {oe, w, m u. d.), modificie- 
rung der lateinischen buchstaben durch "zweige" {f, g, o u. d.) 
und accenten seine Zuflucht. Die Orthographie der handschriften 
ist natürlich sehr verschieden; oft ist sie in derselben hdschr. 
sehr inconsequent. 

Im allgemeinen unterscheiden sich die anorw. handschrif- 
ten von den isl. vorzugsweise durch folgende zwei eigentUm- 
lichkeiten der Orthographie. 1) /» wird nie im in- und aus- 
laute gebraucht, während es in isl. hdschr. in dieser Stellung 
entweder ausschliesslich oder neben Ö vorkommt. 2) gh kommt 
oft statt g in spirantischer function vor. 

Anm. lieber die Orthographie der handschriften vgl. vorzugsweise: 
K. Gislason "Um fnimpartar islenzkrar tiingii i fomöld", Kopenh. 1846, 
K.J. Lyngby "Den oldnordiske ndtale" in Tidskr. for Philol. og Paedag. IT, 
Kopenh. 1861 ; die grammatische abhandlimg "Um stafröfit" in Snorra Edda; 
Möbius, Analecta Norroena^ s. 290 ff. 

§ 24. Das bisher in den meisten grammatiken und sehr 
vielen textausgaben vorkommende normalalphabet nimmt auf 
die Schreibung der besten handschriften oder, was auf das- 
selbe hinauskommt, die phonetische seite der spräche allzu 
wenig rticksieht. Das aiphabet, dessen wir uns in dieser 
grammatik bedienen, ist : a ä h dtieecefghiijklm 
nodgoprstuüvxyyzpj&0;eiauJdy {ey). 

Aussprache: 

§ 25. Unter den vocalen sind a, i, u wahrscheinlich wie 
kurzes a, i, u im deutschen auszusprechen, d, i, ü bezeichnen 
die entsprechenden langen laute. 

Anm. In den handschriften ist oft v statt u geschrieben. 

§ 26. e hat zwiefache geltung: 

1. kurzes ä; so wo durch umlaut entstanden z. b. felja 
zählen. Der entsprechende lange laut wird durch 4f be- 
zeichnet, z. b. gcefer gäbest. 

Anm. Die ältesten handschr. schreiben e statt ce (sehr selten ae) 
für den kurzen, e, resp. er flir den langen laut. Die meisten bisherigen 
textausgabeu bezeichnen, sehr unzweckmässig den kurzen laut durch e, 
den langen durch ce. 
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2. Kurzes e; so wo aus urgermanischer zeit stammend, 
z. b. ge/a geben. Der entsprechende lange laut wird durch d 
bezeichnet, z. b. kne knie. 

Anm. Weil die beiden laute, die durch e bezeichnet werden, ziem- 
lich früh zusammen fielen, so dass sehr viele hdschr. keine verschiedene 
bezeichnung haben, ist es oft schwer zu entscheiden, ob e den einen oder 
den andern lautwert hat. Deshalb wird hier wie in den normalisierten 
ausgaben e als gemeinsames zeichen flir beide laute angewandt. Sonst 
wäre es natürlich am besten den ^2-laut durch cb, fe, den ^-lant durch e, e 
widerzugeben. 

§ 27. bez. kurzes geschlossenes o; ö ist der entspr. 
lange laut. 

Anm. Die neuisl. ausspräche von ö als du muss — wenigstens dia- 
lectisch — sehr früh vorhanden gewesen sein ; das beweisen u. a. asso- 
nanzen wie Jonakrs — louna (Sn. E. I, 374 »). 

§ 28. g bez. kurzes offenes o; o ist der entspr. lange laut. 

Anm. Die ältesten hdschr. haben p oder co, resp. o oder cb; später 
kommt gewöhnlich o, bisweilen a, ao, au, w vor. Die ausgaben schreiben 
gewöhnUch, aber sehr irreleitend, nach Vorgang des neiiisländischeu ö, ein 
zeichen das erst im 16. Jahrhundert aus der deutschen schrift entlehnt ist. 

§ 29. y bez. ein kurzes ü, y den entspr. langen laut. 

Anm. Die hschr. haben oft u oder v statt y. 

§ 30. jf9 hat zwiefache geltung: 

1. Kurzes geschlossenes ö, wo das geschlossene e oder o 
zu gründe liegt, z. b. rjetkkr finsterniss, sfiner söhne. Der entspr. 
lange laut wird durch ö bezeichnet, z. b. heta btissen. 

2. Kurzes offenes ö, wo das offene e (d. h. w) oder o zu 
gründe liegt , z. b. pr^ngva drängen, ^i5le beschaffenheit. Ein 
entsprechender langer laut fehlt. 

Anm. Die hdschr. bezeichnen beide laute unterschiedslos durch s 
(resp. 0), o, eo, o, bisweilen auch durch ey. Die textausgaben (wie auch 
diese grammatik) scheiden die beiden laute nie in der bezeichnung; sehr 
viele verwenden ö statt /9 für den kurzen laut, oe statt für den langen. 

§ 31. ^2 ist wie ß (flp od. ^?) + mitlautendes i auszusprechen. 

Anm. Die hdschr. schreiben gewöhnlich ei, bisweilen cei, ei. Fast 
alle textausgaben haben ei, 

§ 32. au ist gleich g (oder 0?) + mitlautendes u. 

Anm. Die hdschr. haben am öftesten au, av oder o;, bisweilen 
(wie in vielen anorw. hdschr.) ou, gu, com, g. Die normalisierten texte 
haben alle au, 

§ 33. ey (ey) ist ^ {e) + mitlautendes y. 
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Anm. Weil dieser diphthong im isl. schon früh aus »y in ey über- 
ging, begegnet man nur in den ältesten isl. hdschr. der bezeichnung 0y\ 
sonst (und schon in den ältesten hdschr. öfter) ey, cey. Die anorw. 
hdschr. haben oy^ oy, die normalisierten texte ey. 

§ 34. Unter den eonnouanten sind h, ü, l, m, p, r, s, t, 
X etwa wie im deutschen auszusprechen. 

Anm. 1. Wahrscheinlich ist p in ;>/, das in isl. hdschr. statt des 
in den anorw. und den ältesten isl. hdschr. gewöhnlichen /*/ (hie und da 
auch //?/, pfi) vorkommt, nicht, wie einige wollen, als eine andere be- 
zeichnung des y- lautes aufzufassen ; vielmehr liegt hier ein lautlicher Über- 
gang aus ft in pt vor, vgl. Ilottbry, Arkiv II, f. 

Anm. 2. In dem alveolaren ?'-laute, der durch r bezeichnet wird, 
sind zwei laute zusammengefallen, die im umordischen durch verschiedene 
zeichen ausgedrückt wurden: das alveolare r und das palatale R\ vgl. 
oben § 18. 

Anm. 3. Wo bei ableitung und flexion ks^ gs entstehen, gebrauchen 
die normalisierten texte diese etymologischen Schreibungen statt x^ das 
in den hdschr. auch in diesem falle oft vorkommt. 

Anm. 4. Selten haben die hdschr. 3 statt d-, vgl. Hoffory, Arkiv II, 25. 

§ 35. Ö hezeichent die tönende interdentale spirans (engl, 
weiches th). 

Anm. 1. Statt Ö schreiben die ältesten isl. hdschr. immer /»; spätere 
(seit dem anfang des 1 3. Jahrhunderts) haben ohne unterschied p oder Ö 
(das immer häufiger wird), nach 1350 d. Die anorw. hdschr. haben nie 
]> in der bedeutung von ti. 

Anm, 2. Unmittelbar vor k und nach Ar, p bezeichnet die in den 
ausgaben übliche Schreibung ti ohne zweifei den sonst durch p wider- 
gegebenen laut, z. b. bütaka, fylktSa, h/eypb'a. (Siehe Hoifory in Tidskr. 
f. Fil. N. R. III, 293). 

§ 36. f bezeichnet zwei verschiedene laute : 

1. Bilabiales /", das später in labiodentales f übergeht. 
Diese geltung hat / im anlaut des Wortes und in den Ver- 
bindungen ß, fs, ft (und fl^ in einigen lehnwörtern), z. b. fara, 
rifka, Ijüfs, Ijiift {offra). 

2. Bilabiales v (p), das später in labiodentales v übergeht. 
Dieser lautwert kommt dem /' in allen übrigen Stellungen zu, 
z. b. hafba, erfa, kelfa, gefa, gaf, hvarf, 

*Anm. 1. Die ältesten hdschr. schreiben oft inlautend v\ jüngere 
haben in dieser Stellung nicht selten /w, besonders nach /, z. b. kelfua 
(= ketfa). 

Anm. 2. lieber die bilabiale ausspräche des /, s. Arkiv I, 297 f. 

Moreeu, AUiul. gi\iiniii. 2 
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§ 37. g hat fünffache geltung: 

a. Tönender vefschlusslaut {g) im anlaute, nach n und 
in der Verdoppelung: 

1. gutturaler vor a, o, o, u (und deren längen) und conso- 
nanten (ausser y), z. b. gamall, gripa, ofgom, hoggva, dogg» 

2. palataler vor palatalen voealen und j , z. b. gefa, gilde, 
gjam, leggja. 

Anm. 1. Die hdschr. schreiben in diesem falle bisweilen gi statt g, 

b. Tönende spirans (^) in- und auslautend (ausser in der 
Verdoppelung, nach n und vor tonlosen consonanten). 

3. gutturale vor a, o, g, u (und deren längen) und tönenden 
consonanten (ausser j) so wie im auslaute, z. b. draga, 
dggom, bjat^ga, helgan, lagba, lag. 

4. palatale vor hellen voealen und j\ z. b. berge, helge, segja, 

c. Tonlose spirans (cÄ-laut) inlautend (ausser nach n) vor 
tonlosen consonanten, z. b. hlobogs^ blöbogt. In dieser Stellung 
geht aber g häufig — und wahrscheinlich laulgesetzlich in k 
über (§ 182, 3, b). so dass die Schreibung mit g vielleicht in 
den meisten fällen eine etymologische ist. 

Anm. 2. In anorw. (selten in isl.) hdschr. wird die spirans oft nach 
voealen, bisweilen aucli nach /, r durch ^/e widergegeben. Diese Schrei- 
bung kommt im anorw. auch nach n vor, was auf spirantische ausspräche 
deutet. 

§ 38. h hat wenigstens zwiefache geltung: 

1. h im allgemeinen, z. b. hafa, himenn, 

2. Die tonlose gutturale spirans (öcÄ-laut); so wenigstens 
vor V , wie noch in gewissen gegenden Islands (s. Björn 
Magnüsson Olsen, Germania XXVII, s. 272 ff,), z. b. huat. 

Anm. 1. Vor j bezeichnet h wahrscheinlich die tonlose palatale 
spirans (jc/i-laut) , z. b. hjarta. Möglicherweise ist es aber auch in dieser 
Stellung wie h auszusprechen. 

Anm. 2. Der lautwert des A-zeichens in den (nur im isl. vorkom- 
menden) Verbindungen Ä/, hr, hn ist unsicher. Entweder bez. es die ton^ 
lose gutturale spirans oder es hat schon den lautwert eines tonlosen /, 
r, n angenommen, den es im jetzigen isl. hat (B. M. Olsen, a. a. o.) 

§ 39. j bez. mitlautendes (consonantisches) /, nicht spi- 
rantisches y. 

Anm. Die hdschr. schreiben fast ausnahmslos /, selten gi. Die äl- 
testen schreiben e?, welches vielleicht eine andere ausspräche andeutet. 
Das in den textausgaben (und in dieser grammatik) übliche j ist erst spät- 
neuisländisch. 
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§ 40. k hat zweifache geltung: 

1. Gutturales k vor a, o, g, u (uud deren laugen) und 
vor consonanten (ausser j) so wie im auslaute, z. b. kasta, 
krefja, sok. 

Anm. 1. Die hdschr. schreiben oft c, ch oder g. 
2. Palatales k vor hellen voealen und j, z. b. kippa, 
rike, kjglr. 

Anm. 2. Die hdschr. haben bisweilen ki statt k. Einige hdschr. 
bez. das gutturale k durch c, das palatale durch k; andere bez. jenes 
durch c oder k, dieses durch c/i. 

§ 41. 71 hat zweifache geltung: 

1. Dentales w; so im allgemeinen, z. b. nenna, hgnd, lin 

2. Gutturales (resp. palatales?) n\ so unmittelbar vor g, 
k. z. b. syngva, long, hgnk, 

Anm. Die hdschr. bez. bisweilen diesen laut durch ein besonderes 
zeichen: jy, rj oder q. 

§ 42. V bez. mitlautendes w, das später in bilabiales v ($), 
noch später (wahrscheinlich etwas vor 1800) in labiodentales 
V tiberging. 

Anm. Die hdschr. haben statt v oft m, selten w. 

§ 43. z ist ohne zweifei überall als (s auszusprechen; 
vgl. Hoflfory, arkiv. II, 79 ff. 

Anm. Ueber den handschriftlichen gebrauch des z, s. besonders 
Dahlerups ausg. von Agrip s. XXIII, Gerings ausg. der Finnboga saga 
s. XV, Cleasby-Vigf Dictionary s. XXXVI und 728,2. Statt z kommt 
hie und da p vor, s. besonders Dahlerup a. a. o. s. XXIf., Gering: Islenzk 
aevintyri B. I, s. XVIII f. 

§ 44. /> bez. die tonlose interdentale spirans (engl, hartes /ä). 

Anm. Die ältesten anorw. hdschr. haben im anlaut p oder D ohne 
unterschied; im i:^. jahrh. wechseln p und ö sowol in isl. als anorw. 
hdschr.; später wird p allein herrschend. Einige, vorwiegend anorw. 
hdschr. haben th, 

§ 45. Lange Quantität wird bei den voealen durch 
einen übergesetzten akut (') ausgedrückt, bei den consonanten 
aber durch doppelschreibung des betreffenden Zeichens, ausser 
wo in derselben Wurzelsilbe noch ein consonant folgt, so wie 
unmittelbar vor einem t oder d der endung, z. b. alt zu a//r, 
kipta zu kippa, felda zu fella, kmda zu kenna, 

Anm. 1. Bei den voealen wird die länge in den ältesten hdschr. 

2* 
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durch accentuierung ausgedrückt; die hdsehr. des 13. jahrh. bezeichnen die 
länge gewöhnlich nicht; die noch späteren verdoppeln das vocalzeichen. 
Anm. 2. Bei den consonanten wird die länge teils durch . doppel- 
schreibung, teils durch grosse buchstaben oder durch ein über den con- 
sonanten gesetztes pünktchen widergegeben. Neben kk kommen cc, 
cky kc vor. 

§ 46. Die nasalität der vocale wird in dieser gramma- 
tik, wie auch sonst allgemein, nicht bezeichnet. 

Anm. Die orthographische abhandlung "Um stafrofit" in der Snorra 
Edda bezeichnet die nasalität durch einen über das vocalzeichen ge- 
setzten punkt. 

Phonetische Übersicht: 





§ 47. Vocale: 
















palatale 




gulturah 


; palatale 


gutturale 


vordere 


mittlere 


(hintere) 


vord. mittl 


^ (liintere) 




Ohne labialisierung : i j i 


? e 


(^) 


a 


i e ce 


ä 




Labialisierte : 


A 


5f 









; 0. 




.6 


1 




y 






...u,v 


// 


...ü 




§ 48. Consonanten: 












labiale intei 


•dent. 


dentale 


palatale 


gutturale 


Explosivse: tonlose: p, pp 


— 


t. 


tf 


k, kk 


k, kk 


tönende: h, hh 


— 


d, 


dd 


9, 99 


9, 99 


Spiranten: tonlose: f 


P 


s, 


SS 


(Ä?) - 


h,9 — 


tönende: f 


9 






9 — 


9 — 


Nasale: m, mm 


— 


n, 


nn 


(«?) - 


n — 


Lic 


iuida3 : — 




- 


1,11; 


r,rr ( 


urn.R) — 


— 


— 



Dazu kommt der durch h bezeichnete hauchlaut. 

§ 49. Unter diesen lauten fungieren als sonanten (sil- 
benbildend) nicht nur alle vocale sondern auch die nasale 
(ausser dem gutturalen) 4ind die liquidse, z. b. injobm, valn, 
gafly akr. 

Andererseits fungieren als consonanten (mitlautend) die 
vokale i {j), u (v) und y. 

§ 50. Eine Verbindung von einem sonantischen mit einem 
consonantischen vocale nennt man diphthong. Solche kom-- 
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men im isl.-anorw. in grosser anzahl vor und sind zweier- 
lei art: 

1. Fallende, die mit dem sonanten anfangen: ei^ au, 

2. Steigende, die mit dem consonanten anfangen: ja, 

jo, jq, ju {Ja, jö, jo, jü) ; va, ve, ve (d. h. vce), vi, vq (vd, ve, 
vce, vi, vo), 

Anm. 1. In steigenden diphtliongen werden also die mitlautenden 
i und u durch besondere zeichen j und v widergegeben. Die hdschr. 
machen diesen unterschied nicht. 

Anm. 2. Die mit j anfangenden diphthonge sind in den meisten 
fällen ursprünglich fallende diphthonge gewesen, die aber ziemlich früh 
in steigende tibergegangen sind. 

Anm. 3. In anorw. hdschr. kommt auch bisweilen ein steigender 
diphthong jce vor (etymologisch mit isl. ja gleichwertig). 

Anm. 4. Die seit dem ende des 13. jahrh. Huftretenden Verbindungen 
vo, vu (oö, vü) bezeichnen keine diphthonge, weil v damals nicht mehr 
vocalische geltung hat, sonilcru labiodentales v bezeichnet. 

Anm. 5. Auch vier triphthonge (Verbindungen von einem sonan- 
tischen mit zwei consonantischen vocalen) hat das isl.-anorw. aufzuweisen : 
vei z. b. in veita gewähren, vsy (isl. vey) z. b. in vsykr (veykr) weich; 
und jaUy vau in je einem einzigen beispiele sjau sieben, ivau zwei. 

§ 51. Ihrer quantität nach können sämmtliche vocale 
und consonanten sowol kurz als lang sein, mit ausnähme 
der Spiranten, von denen nur s als lang vorkommt, und des ä. 

Anm. Langes f kommt in einigen lehnwörtern vor, z. b. offra opfern. 

Als. lange silbe gilt, historisch betrachtet, diejenige, die 
entweder einen langen vocal (oder diphthong) mit folgendem 
consonanten oder einen kurzen vocal mit zwei folgenden con- 
sonanten (ausser ^^) enthält, z. b. äst, eiga, halda. Eine kurze 
silbe ist dagegen vorhanden, wo entweder ein kurzer vocal 
von nur einem consonanten (oder gg) gefolgt wird oder die 
silbe einen langen vocal (oder diphthong) ohne folgenden con- 
sonanten enthält, z. b. fara, egg, büa, dijja. 

§ 52. Alle vocale können auch als nasaliert vorkommen. 
Aus der grammatischen abhandlung "Um stafrofit" in Snorra 
Edda wissen wir, dass diese nasalität wenigstens in folgenden 
fällen auftreten konnte: 

1. Unmittelbar vor nasal, z. b. syna zeigen, ramr stark, 
vanr gewöhnt. 
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22 Lautlehre. II. Abschnitt. Die sonanten. 

2. Unmittelbar nach nasal, z. b. mer mir, pl. framer zu 
framr unverschämt. 

3. Wo ein urnordischer nasal nach dem vocale fortge- 
fallen ist, z, b. / in, nom. pl. f. orar die unsrigen. 

4. Wo schon in urgerm. zeit ein nasal hinter dem vocale 
fortgefallen ist, z. b. fokr er empfängt, ere der jüngere, pü 
feile, rq winkel, här hai. 

Anm. Die ausspräche, welche die obige Übersicht (§47 ff.) darstellt, 
ist diejenige, die um 1200, also die zeit der ältesten hdschr., dem ish-anorw. 
zugekommen sein mag. 



II. Abschnitt. Die sonanten. 

Kap. 1. Einleitendes über die nrgermanisehen 

sonanten. 

§ 58. Das urgermanische besass folgendes vocalsystem: 
Kurze vocale: a, e (got. /, ai), i (got. i, ai), o (got. u, aü), 

u (got. u, aü). 
Lange vocale: a, w (got. e), e, i (got. ei), o, ü. 
Diphthonge: ai, au, eo (got. hi), eu (got. iu). 

Anm. ä scheint immer nasaliert gewesen zu sein. Bei i und ü mag 
nasalierung bisweilen vorgekommen sein. 

Dag etymologische verhältniss dieser laute zu einander 
wurde hauptsächlich durch die folgenden lautgesetze .geregelt. 

§ 54. Unter ablaut verstehen wir den durch die ver- 
schiedenen arten der indoeuropäischen accentuation hervor- 
gerufenen vocalwechsel innerhalb einer sog. wurzel. Je nach 
der natur der wurzel ist dieser ablaut verschiedener ail Wir 
haben in urgermanischer zeit wenigstens sieben ablautsreihen 
zu unterscheiden: 

1. i — ai — i, i, z. b. got. steigan — prät. staig — part. 
prät. stigans steigen. 

2. eu — au — u, ü, z. b. got. kiusati — prät. kaus — 
part. prät. kusans wählen. 

3. e — a — u, z. b. got. bindan — prät. band — part. 
prät bundans binden, wairpan — prät. warp — part. prät. 
waürpam werfen. 
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4. e — a — cb — 71, z. b. got. nhnnn — prät. nam — 
1. pl. prät. nemum — part. prät. numans nehmen, bairan — 
— prät. bar — 1. pl. prät. beru?n — part. prät. baürans tragen. 

5. e — a — (e, z. b. got. saihan - prät. sah — 1. pl. 
prät. sehum sehen. 

6. a — ö, z. b. got. skaban — prät. sköf schaben. 

Anm. 1. In gewissen zur 0. ablautsreihe gehörenden wurzeln kommt 
auch ein dritter vocal u vor, z. b. ahd. grttft gruft neben got. grahan — 
prät. gröf graben, ahd. fnrt fuhrt neben got. faran — prät. for fahren, 
isl. kulde kälte neben kcUdr kalt und köfna kalt werden u. a. 

7. OB — — a, z. b. got. likan — prät. taitdk — isl. taka 
nehmen, got. letan — prät. lailot lassen — isl. latr faul, ti'äge. 

Anm. 2. Die obigen ablautsreihen sind nicht auf die Stammsilben 
beschränkt. So gehören z. b. die endungen des got. ansls gunst zur 
1. reihe: n. pl. ansieis, g. s. anstais, a. pl. (ms f ins; die des got. sunus 
söhn zur 2.: n. pl. sufijus, ji". s. sunaus, a. pl. snnuns u. s. w. 

Anm. 3. Andere ablautsreihen, die nur spärlich vertreten sind, wer- 
den hier übergangen. 

Anm. 4. i fällt ausserhalb dieser ablautsreihen und ist in seinem 
etymologischen verhältniss zu den Übrigen urgerm. vocalen noch uner- 
klärt, z. b. got., wgerm., an. her hier. 

§ 55. u (eu) ging in o {eo) über, wenn in der folgenden 
silbe ein a oder o enthalten war; jedoch bleibt ii, wo es durch 
nasal + consonant oder durch ein dazwischenliegendes i, j 
geschützt war. So heisst es z. b. ahd. gaholfan geholfen , isl. 
g. s. sonar zu simr (später auch sonr) söhn ; aber ahd. gabuntan 
gebunden, altsächs. huggian denken. Jedes urgerm. o in be- 
tonter silbe ist in dieser weise entstanden. 

Anm. Dieser Vorgang wird oft durch den namen a-umlaut be- 
zeichnet. 

§ 56. Ebenso scheint schon in urgerm. zeit i vor einem 
folgenden a oder o m e übergegangen zu sein, wo es nicht 
durch ein dazwischenliegendes /, j geschützt war, z. b. ahd. 
wehsal Wechsel neben wihslen wechseln, isl.-anorw. netian von 
unten her neben mbr nieder, stege neben siige leiter durch 
ausgleichung statt älterem nom. stige, acc. stega, 

Anm. 1. Die benennung «-um laut kommt auch diesem vorgange zu. 

Anm. 2. Hier wie bei dem Wechsel o — u (§ 55) ist oft durch ent- 
lehnung aus etymologisch nahe stehenden formen der alte vocal wider 
eingeführt worden. 

§ 57. e ging in i über in folgenden fällen: 
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1. Wo i oder j — sei es unmittelbar oder in der nächsten 
silbe — folgte , z. b. isl.-anorw. mibja mitte (vgl. lat. medius), 
stiya (aus *s/iiga) steigen (gr. creixco)'^ vgl. ahd. helfan helfen 
mit 3. sg. ind. präs. hilfit hilft. 

Anm. Für diesen Vorgang \yird bisweilen die bezeichnung /-um laut 
in anspruch genommen. 

2. Unmittelbar vor nasal + consonant, z. b. isl.-anorw. 
vindr wind (lat. venfus); vgl. ahd. hel/an helfen mit binffmhmAen. 

3. In unbetonten silben, z. b. isl.-anorw. ndtr (aus * nahüz) 
nachte (gr. vvxTsg\ ahd. 12; (aus *iti^ vgl. oben 1) iss (lat. ede). 

Anm. Ueber den letzten fall vgl. Arkiv 1, 150 if. 

§ 58. Inlautendes i vor vocal ist sonantisch (silbenbil- 
dend), wo entweder eine lange silbe oder eine ableitungssilbe 
vorhergeht; nach einer kurzen silbe dagegen steht consonan- 
tisches / (/), z. b. isl.-anorw. n. pl. hirtSar (aus ^ Iürt5iar) hirten, 
aber nibjar abkömmlinge; doma (aus *d6mimi) richten, aber 
velja wählen. 

Anm. Zu dem, was in § 53—58 vorgetragen ist, vgl. die übersieht 
bei öievers, Ags. gramm. s. 14 ff., Sweet in Transactions of the philol. 
Society 18S0— 81, Part. I, 155—162 und Kluge, Beitr. zur gesch. der germ. 
conjugation, Strassburg 1879, s. 36— 42. 



Kap. 2. Lautgesetze der betonten silben. 
I. Umlaut. 

§ 59.r^Mit Umlaut bezeichnet man im allgemeinen eine 
Verschiebung des vocalsystems , die durch den assimilierenden 
einfluss benachbarter laute hervorgerufen wird. Die articu- 
lationsstelle des vocals wird also nach der seite hin verschoben, 
wo der den umlaut bewirkende laut gebildet wird. Von diesem 
gesichtspunkte aus ist der an. umlaut zweierlei ai-t: entweder 
eine palatalisierung oder eine labialisierung des betref- 
fenden vocals. 

Anm. Je nach dem platze des umlautwirkenden lautes nach oder 
vor dem umgelauteten unterscheidet man zwischen regressivem und 
progressivem umlaut. Im westn. jedoch ist der letztere nur spärlich 
vertreten (im ostn. dagegen von grösserer bedeutung). 
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A. Verschiebung durch palatalisierung. 

§ 60. Die palatalisierung findet natürlich nur bei denjenigen 
voealen statt, die nicht schon mehr oder weniger palatal sind 
(vgl. das vokalschema § 47), also die gutturalen a, (o), o, u 
und deren längen, so wie solche diphthongen, die diese vocale 
enthalten. Bewirkt aber wird im westn. dieser umlaut 1) durch 
ein — gleichgültig ob unmittelbar oder nicht — folgendes i 
oder j\ 2) durch ein unmittelbar folgendes palatales (daher 
i-haltiges) r (urn. B, urgerm. z; vgl. §4,4; § 18; § 34 anm. 2). 
Jenen nennt man e-umlaut, diesen i?-umlaut, 

1) / (7) -umlaut. 

§ 61. Die fälle sind: 

1. a> e (offenes) z. b. ketill, -eil (got. kalils) kessel, telja 
zählen zu tal zahl. 

Anm. 1. P'in eorollar lüezu ist, dass der um. diphthong ai zu ei 
(zunächst mit offenem, dann vielleicht mit geschlossenem e) wird, z. b. 
heit (got. bait) biss, eiga (got. aigan) besitzen. 

Anm. 2. In anorw. quellen kommt auch ein progressiver um- 
laut y« > j(e vor, z. b. gjwni (isl. gjarn) begierig, gjcelda (isl. gjalda) 
entgelten, bezahlen. 

2. ä (über dessen eutstehung vgl. §75, §88) > d\ z. b. Lsg. 
präs. mdil^ -e spreche zu mal spräche, kickja neben klä reiben. 

3. r> > >5 (geschlossenes) , z. b. smn% -er söhne zu sonr 
söhn, 3. sg. conj. prät. fj^tdi^ -e zu pola dulden, ass (und oss\ 
got. unsis) uns. Dieser fall ist im ganzen selten und übrigens 
dem ostn. ganz fremd. 

Anm. 3. Weil (nach § 55) urgenn. o nie in solchen Stellungen vor- 
kam, dass ein t, j folgte, könnte es natürlich lautgesetzlich keinem t-umlaut 
unterliegen. Der ältere (und auch später gewöhnlichere) pl. zu &onr ist 
syneVy -ir, wo g aus dem u entstanden ist, welches auch dem^ö in sonr 
zu gründe liegt. Der häufige gegensatz : y in zusammengehörenden 
formen macht aber den schein, als ob y der 2-umlaut von o wäre. — In 
ssnir u. dergl. ist ^ eine analogiebildung nach dem o im sg. sonr in an- 
schluss an das verhältniss von o : (s. unten 4). 

Anm. 4. Da ^ oft zu e übergeht (§ S(i), entsteht der schein, als ob 
zu e umgelautet wäre. 

Anm. 5. Auch von dem erst durch w-umlaut aus a entstandenen o 
kommt in einigen seltenen fällen ein umlaut o (offenes) vor, z. b. s ti'i, -e 
aus *<£Ö(m)7 beschaffenheit (vgl. atial in derselben bedeutung), deglingr^ 
-engr aus ^dag{u)l\ngr prinz. Dieser umlaut ist verhältnissmässig jung 
und dem ostn. fremd. Vgl. Wimmer, Phil.-hist. Samf. mindeskrift s. 178. 
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4. > 4 z. b. 1. sg. präs. beti, -e btisse zu bot busse, 
5^/f;« (got sdkjan) suchen. 

Anm. (). Wenn es in einigen wenigen fallen aussieht, als oh 6 z\a y 
umgelautet worden wäre (vgl. oben anm. 3), so liegt immer ein ü sowol 
dem y als dem 6 zu gründe , z. b. byli, -e (neben beiliy -e) aufenthaltsort 
zu hol ort, wo man sich niedergelassen hat und zu hüa wohnen (vgl. 
§ 153 anm. 1, § 155 anm. 2). 

5. w > ?/ z. b. synir, -er söhne zu sunr (neben sonr) söhn, 
dylja verhehlen zu dulr verbergung. 

6. w > y, z. b. 1. sg. präs. hysi, -e beherberge zu hüs haus, 
ffnyj'a tosen zu giiüa reiben. 

7. au (d. i. phonetisch gu § 32 ; über dessen entstehung 
s. § 71 anm. 1) > ^t/ (isl. später ey s. § 80), z. b. 1. sg. präs. 
drjdymi, e, (dreymi-, -e) träume zu draumr träum, djffyja, {deyjd) 
sterben zu daut5r todt. 

Anm. 7. Dieser fall ist natürlich nur ein corollar der in 3 (vgl. 
anm. 5) und 5 oben behandelten fälle. 

8. jo > jjd oder (mit schwund des einen palatalen vokals, 
wie sonst, vor dem anderen) e, z. b. 1. sg. conj. prät. hjaggi, -e, 
h/fgg}, e neben 1. pl. ind. prät. hjoggom, -um (wir) hieben, 1. sg.. 
conj. prät. bjjfuggi, -e neben 1. pl. ind. prät. hjoggom, -um (wir) 
wohnten. 

Anm. 8. Dieser fall, so wie der scheinbare tibergang jo ^ y ^ jy 
(z. b. hyggi neben hjeggi, heggt) ist nach 3 und anm. 3 oben zu be- 
urteilen. 

9. ju > zunächst *yy, woraus ausnahmslos ?/, erst später 
jy mit Übertragung des j aus anderen formen desselben Wortes, 
z. b. 1. sg. conj. prät. yki, -e, jyki, -e neben 1. pl. ind. prät/w/row, 
'im (wir) vermehrten, 1. sg. conj. prät. ysi, -e, jysi, -e neben 
1 . pl. ind. prät. jusom, 'im (wir) schöpften. 

10. jü > zunächst *^^, woraus y, z. b. syki, -e krankheit 
zu sjükr krank, mykja besänftigen zu mjükr weich. 

Anm. 9. Wenn es bisweilen aussieht, als ob auch jö zu y umgelautet 
worden wäre, ist das verhältniss nach anm. oben zu beurteilen, z. b. 
1. sg. präs. lysi, -e leuchte zu Ijös licht. 

Anm. 10. Die diphthongen va, vd erleiden bei f-umlaut keine weitere 
Veränderung, als dass a, ä zu e, m werden (nach 1 und 2 oben), z. b. 
velja wählen zu val wähl, 1. sg. präs. varnu -e hoife zu van hoifnung. 

Anm. 11. Sehr selten ist der i-umlaut von ja (über *je) in <?, z. b. 
frelsa retten zu frjals frei, Erlingr, -engr eigenname zu ^ar/ jarl; siehe 
Paul, Beitr. VI, 23 if. 

§ 62. Aller Wahrscheinlichkeit nach stammt der e-umlaut 
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aas nrnordischer zeit. AIao ist dieser umlaat immer da zu 
erwarten, wo urnordiseh i (*) j vorhanden war. Daher kommt 
ein, dem anschein nach unberechtigter, umlaut auch in fol- 
genden überaus zahlreich vertretenen fällen vor: 

1. Wo ein um. i, i, j in späterer zeit geschwunden ist, 
z. b. nefna nennen zu nafn name, grcetr weint zu grata weinen, 
fixn (neben yxn) ochsen zu exe (irxe) ochs, e^lask sich zu- 
eignen zu fitiWy -e {abal) beschaffenheit, fair flisse zu- fölr fuss, 
fylla fallen zu fullr voll, myss mause zu müs maus, anorw. 
leysa (isl. leysa) lösen zu lauss los, 1. sg. conj. prät. hegga 
oder hygga hiebe neben 1. pl. ind. prät. hjoggom, -um oder 
hjuggom, -ww'(wir) hieben, d{fpt tiefe zu djüpr tief 

2. Wo ein urn. i, i später in e tibergegangen ist (§ 119), 
z. b. ferber neben fer^ir fährte, syner neben sy^iir söhne, eile 
neben elU alter u. d. 

§ 63. Da aber der ?- umlaut jedenfalls zu den jüngeren 
urn. lautgesetzen gehört, erleidet die im vorigen § aufgestellte 
regel eine ausnähme, indem nämlich einige / früher als die 
übrigen und zwar vor dem eintritt des /-umlautes fortgefallen 
sind und der unumgelautete vokal folglich bleibt, z. b. nom. pl. 
katlar zu ketell kessel, 1. sg. prät. talba (aus *talibd) zu ielja 
zählen, prät. spurSa zu spyrja fragen. 

Anm. 1. Diese erscheinung ist bisher oft, aber sehr incorrect, als 
rücku miaut bezeichnet worden. 

Anm. 2. Der oben erwähnte früher eingetretene seh wund des / findet 
nur nach kurzer Wurzelsilbe statt, weshalb auch in formen, die, von 
der quantität der Wurzelsilbe abgesehen, den oben angeführten ganz ana- 
log sind, der umlaut auftritt, z. b. nom. pl. englar zu etigelt eugel, 1. sg. 
prät. felda, fylda zu fella fällen, fyUa füllen. Vgl. Sievers, Beitr. V, 63 ff. 

§ 64. Andererseits ist der 2-umlaut zu der zeit, aus wel- 
cher die ältesten westn. literaturdenkmäler stammen, nicht 
mehr ein in der spräche lebendiges lautgesetz. Daraus erhellt, 
dass der Mimlaut auch nicht stattfinden kann, wo das /, e 
nicht aus urn. zeit stammt sondern später aus urn. e (urgerm. 
e^ ai, vgl. § 116) entstanden ist, z. b. nom. pl. m. djüper, -ir zu 
djüpr tief, dat. sg. n. lande, -i zu iand land, 2. sg. conj. präs. 
farer, -ir zu /^ara fahren, nom. sg. wie faber, -ir vater, mober, 
'ir mutter, hane, -i hahn u. d. 

Nur in einem gewissermassen hierher gehörigen falle fin- 
det umlaut statt Wo das um. i unmittelbar nach g, k stand. 
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ging es früher in / über, und zwar zu einer zeit, wo der /- 
iinilaut noch ein lebendiges lautgesetz war. Daher z. b. dat. 
sg. äegl, -e zu dagr tag, nom. sg. dreki, -e draehe, 2. sg. segir, 
-er sagst, pegif\ -er schweigst. Vgl. Arkiv I, 152 flf. 

Anm. Beispieh3 dieses umlautes sind sehr selten, weil in den weit- 
aus meisten fällen der um gelautete vocal durch ausgleichung beseitigt 
worden und der in anderen formen des paradigmas vorkommende un- 
umgelautete statt dessen hineingetreten ist. 

§ 65. Ausnahmsweise kommt /riimlaut iu einer silbe vor, 
die nicht den hauptton sondern nur nebenton hat, z. b. pl. ge- 
fmdr zu gefande geber, tiöende nachricht, rettynde recht, do- 
mere richter, sg. f. dyrere theurer, elskende liebend u. d. Dieser 
Umlaut kommt in den ältesten quellen häufig vor, ist aber 
später nur spärlich erhalten, ausser bei subst. auf -ande^ pl. -endr. 

Anm. Ausnahmsweise kommt auch der fall vor, dass ein im zweiten 
gliede eines zusammengesetzten wortes stehendes i den vocal des ersten 
gliedes umlautet, z. b. Hrerekr Rodrich, hvetveina, -vitna neben hvaivetna 
was auch immer. 

§ 66. Die Wirkungen des umlautgesetzes sind sehr häufig 
durch analogiebildungen aufgehoben worden. Wo näm- 
lich in einem paradigma oder in einer gruppe von Wörtern, 
die unter einander nahe verwandt sind, ein umgelauteter vocal 
und der diesem entsprechende unumgelautete neben einander 
vorkamen, ist manchmal der Wechsel ausgeglichen worden, so 
dass bald jener, bald dieser vocal durchgedrungen ist, bald 
doppelformen entstanden sind, z. b. : 

1) Sg. präs. ind. flyg, flygr, flygr statt ^fljüg, flygr, flygr 
von fljüga fliegen; sg. nom. ferb, gen. ferbar statt ferb, ^/ar- 
bar fahrt ; sg. tekenn, -hm pl. tekner statt iekenn, -inn, * taktier 
genommen. 

2) Sg. stabr, pl. staber statt stabr, ^steber statte; sg. 
valebr^ pl. valbtir statt ^velebr, valber gewählt; nom. lag, dat. 
läge statt lag, "^ lege Ordnung. 

3) mtt neben ätt aus urspr. nom. cett, gen. ättar\ pl. lyklar 
neben luklar zu lykell Schlüssel ; myrgenn und morgenn morgen. 
S. weiter die flexionslehre. 

Anm. Es giebt auch einige fälle, wo der umlaut in ein wort hinein- 
gekommen ist, dessen paradigma lautgesetzlich keine einzige uragelautete 
form aufzuweisen hätte. In solchen fällen ist also die analogie anderer 
Paradigmen massgebend gewesen. Z. b. betf^c^ bezlr neben seltnerem batre, 
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baztr besser, best nach lengre, lengslr länger, längst u. d. gebildet; linot 
nnss, pl. hneir statt '^hnuir nach analogie von f6h\ pl. fdlr fuss u. d. 

§ 67. Eine art von /-unilaut aus weit späterer zeit liegt 
vor in dem sporadisch auftretenden Übergang- von einem, selbst 
einmal durch i-umlaut entstandenen, y in / und (obwol selten) 
ij in /, z. b. ißr (und yfer) über, firlr (fyrer) für, pikkja (pykk- 
ja) scheinen, minni {mynne) mündung, mindi {inynde) würde, 
sklldi {skylde) sollte, hririja (brynja) brünue ; sindi (synde) zeigte, 
anorw. imiss (isl. ymiss) wechselnd u. a. ; vgl. Arkiv I, 16S f. 
Die älteren formen mit y, y kommen aber in den meisten von 
den hierher gehörigen fällen weit häufiger als die andern vor. 

2) i?-umlaut. 
§ 68. Die fälle sind: 

1. a > e (offenes); z. b. ker (got. kas) gefäss, gier glas, 
berr (altbulg. bosü) bloss, here hase. 

2. ä > ce^ z. b. / gcer gestern, nom. pl f l^cer (got. f^ös, 
vgl. § 138 anm.) die, tvmr (got. tvös^ vgl. § 138 anm.) zwei, dr 
(acc. sg. d) weibliches schaf 

3. u (über o nach § 76, 2) > ^, z. b. präiix ^r- (got. uz-) 
mit privativer bedeutung, part. prät. frfirenn zu frjosa frieren, 
kfireiin zu kjösa wählen, hrfiraa gebrechlich werden neben 

• hrjosa schaudern, snar schnür. 

Anm. s geht oft in e über, vgl. oben § 61 anm. 4 und unten § 80. 

4. ü > y^ z. b. syr (lat. sus) sau, /://r kuh , yr (selten er ; 
got. ns) präp. von — her. 

5. au > jfiy (isl. später ey\ z. b. ^yra (isl. eyra'^ got. amö) 
ohr, r^fiyrr {reyrr] got. raus) röhr, dr^yre (dreyre; vgl. got. 
driusan herabfallen) blut. 

6. jü > zunächst *>//, woraus y, z. b. dyr (got. dius) tier, 
Tyr (gr. Zeuc) gott des Zweikampfes. 

§ 69. Wo bisweilen der R - umlaut fehlt, scheint dies der 
unbetontheit der silbe zuzuschreiben zu sein, z. b. präfix tor- 
(got. tiiZ') schwer-, ür oder ör neben yr, ur präp. von — her, 
s. oben § 68, 4; oder auch liegen analogiebildungen vor, z. b. 
1. pl. prät. ind. kurom und part. prät. korenn (neben kjormn) zu 
kjösa wählen. 
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B. Verschiebungren durch labialisierungr. 

§ 70. Die labialisierung trifft nur diejenigen voeale, die 
nicht schon mehr oder weniger labialiöiert sind (vgl. das vocal- 
schema § 47), also das a, die beiden e und das /, unter deren 
längen aber nur ä und «, endlich auch solche diphthonge (je- 
doch nicht die mit j anlautenden) die diese voeale enthalten. 
Bewirkt wird im westn. dieser umlaut nur durch ein folgendes 
u, oder v. 

§ 71. Die fälle dieses sog. w-umlautes sind: 

1. a > g^ z. b. pl. sggor, -ur zu saga sage, erzählung, 
1. pl. präs. ind. kgllom, -um zu kalla rufen, nom. pl. sgngvar 
gesänge. 

Anm. 1. Ein coroUar hiezu ist, dass der um. diphthong au zu 
gu (später vielleicht ou) wird, z. b. bgutS (got. bauf^) bot, guga (got. augö) 
äuge. Die gewöhnliche Schreibung dafür ist jedoch au : bauti, auga (§ 32). 

2. ä> 0, das später in 6 übergeht (§ 79), z. pl. olom, -um 
zu (U ass; dat. pl. sorom, -um zu sär wunde. 

Anm. 2. Dieser umlaut wird nie durch v bewirkt, das in der be- 
treffenden Stellung nie vorkommt. 

Anm. 3. Im späteren isl., jedoch schon im 14.jahrh., kommt eine 
art von progressivem umlaut vor: vä > vö, z. b. väpn^ später vöpn 
Waffen; vdbe, sp. vötfi gefahr. Zu merken ist aber, dass v zu dieser zeit 
nicht mehr mitlautendes u ist (vgl. § 42, § 190). 

3. e (offenes) > ^ (oflTenes), z. b. s/f/ckva senken, f*rmigva 
drängen, g^rua (mhd. gerweri) machen, fingva engen, sfirve (vgl. 
mhd. geserwe) rttstung. 

Anm. 4. Da das offene e überall durch i- umlaut aus a entstanden 
ist (§ 61,1), liegt also diesem » immer ein urgerm. a zu gründe, z. b. ßx 
(got. aqizi) axt, glsggr (got. glaggwus) genau, W49/(f/ft;^5r nackt, 3 sg. präs. 
ind. heggr zu hgggva hauen, srr (aschw. an\ cer) narbe, sneggr neben 
sngggr mit kurzem haare u. a. 

Anm. 5. Neben » kommt oft e vor, z. b. gern und geiT fertig, sugr 
und engr enge u. a. Diese e sind aber nicht wie die in § 61, anm. 4 und 
§ 68 anm. erwähnten aus # entstanden, denn nur geschlossenes s geht 
in e (geschlossenes) über (s. § 80); sondern sie sind alt und kamen ur- 
sprünglich nur den formen zu, wo kein v dem e folgte. 

Anm. 6. Dieser umlaut ist nie durch ein w, o hervorgerufen (son- 
dern überall durch p), weil u, o nie auf ein offenes e folgen, ohne dass 
entweder ein j dazwischen steht, welches das e vor dem tibergang in e 
schützt, z. b. 1. pl. präs. ind. teljom, -um zu telja zählen, oder dass das 
ö, u ursprünglich durch eine i enthaltende silbe von e geschieden ist, z. b. 
1. pl. präs. ind. fellum^ -om (aus *felliom) zu fella fällen. 
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4. e (geschlossenes) > « (geschlossenes), z. b. r^kkva (vgl. 
got. riqis, gr. EQeßOg) finster werden, hneiggva stossen, acc. sg. 
f. jßngva zu enge keiner, iwkkverr irgend einer. 

Anm. 7. In den meisten hierhergehörigen fällen ist das e aus äl- 
terem I (nach §77,3) entstanden, z. b. s^kkva sinken, slekkva (got. 
stigqan) springen, hrskkva weichen, kiskkva stöhnen, dskkr (afries. 
djunk) dunkel, ekkuenn geschwollen, ekkr (vgl. lat. inguvtt) geschwul&t. 

Anm. 8. geht oft in e über (vgl. § 80). 

Anm. 9. Dieser umlaut ist nie durch m, o bewirkt worden, weil das 
geschlossene e schon um. lautgesetzlich vor einem m, o in jo (jo, ju) 
gebrochen ist (§ 84). 

5. i>y^ z. b. syngva singen, fjryngva dringen, tt/ggva 
kauen, tryggva (vgl. got. Mggws) sicher machen, pryskva 
dreschen, ybuerr (got. izwar) euer, nom. pl. m. fjykkver dicke, 
myrkver (asächs. mirki) dunkle. 

Vor ö, u tritt dieser umlaut nur sporadisch (wahrschein- 
lich diabetisch) ein und zwar wenn die labialisierende Wir- 
kung des 0, u durch einen dem i unmittelbar vorhergehenden 
labialen consonant verstärkt wird, und kein j zwischen i 
und dem folgenden 0, u steht, z. b. dat. pl. myklom, -um -zu 
mikell gross, byskop (und hiskop) bischof, mysu-ostr (schwed. 
mesost) 2Lvi käse; aber z. b. biÖJom wir bitten, dat. mitSjom 
zu mibr mittlere. 

6. i > y kommt nur in einigen wenigen fällen vor, wo 
früher dem i ein v unmittelbar folgte, z. b. hly (ahd. hlto, bllrves) 
blei, yr (ahd. hva f.) taxus, sly (vgl. ahd. slio, slirves m.) byssus, 
/i^-(oder hi')hyle (vgl. got. heiwa-frauja) hauswesen. 

Anm. 1 0. Wo das v erhalten ist steht kein umlaut, z. b. iivar götter, 
Ivarr ein personenname. So auch bei -ir-, z. b. snivinn beschneit. 

7. ei > ^y (später isl. ey) in einigen wenigen Wörtern, 
wo nicht nur nach, sondern auch unmittelbar vor dem ei ein 
V steht oder gestanden hat, z. b. kv^ykva, kveykva beleben, 
v/fykr, veykr weich, 1. sg. prät. vfiyk, veyk zu ykva weichen, 
svoyk, sveyk zu sykva betrügen. 

Anm. U. Ausserdem in d;y, ey immer, das mit dem got. aiw iden- 
tisch zu sein scheint. 

Anm. 12. Alle diese beispiele kommen ebenso oft oder häufiger 
mit -ei- vor. 

8. va > vo^ z. b. dat. pl. vgliom, -um zu gen. pl. vaiia 
der felder, vo'va Wahrsagerin, vobre muskel. 

9. vä > zunächst vo, woraus später (als o in 6 überging, 
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§ 79) ö, z. b. 1. pl. prät. voftwi, ofom, -um zu vefa weben, kvo- 
Öom, kötSom, -um zu kveba sagen, kvomom, komom, -um kamen 
zu kvam kam, svqfom, sofom, -um schliefen zu svaf sehlief. 

Aum. i;i. Dieser Vorgang ist nicht mit dem viel späteren (oben 
anm. 2 behandelten) vd > v6 zu verwechseln, 

10. vi > zunächst * vy, woraus y, z. b. pari prät. ykvmn 
zu ykva (oder vikja) weichen, acc. sg. m. kykvan zu kvikr le- 
bendig, gen. sg. sysior, -ur der Schwester, dat. kyrrom, -um zu 
kvlrr ruhig, sykn, (dat. -ö/w, -um] got. swikns) schuldlos, dat. pl. 
syllom, -um zu syll, svill schwelle, gen. sg. forysto, -ii zu forvista 
leitung. 

11. vi > zunächst *vy, woraus y, z. b. ykva (neben vikja) 
weichen, sf/kva (neben svikjd) betrügen. 

§ 72. Der tz-umlaut ist später als der /-umlaut durch- 
gefllhrt worden, was u. a. daraus erhellt, dass das durch ?- 
Umlaut entstandene oflfene e w-umgelautet wird. Jedoch ist 
auch der w-umlaut wahrscheinlich der urnordischen zeit zuzu- 
schreiben, wenn er auch dem ende derselben gehört. Daraus 
folgt, dass ein, scheinbar unberechtigter, z<-umlaut da auftritt, 
wo ein urn. u, o, v in späterer zeit geschwunden ist, z. b. sgk 
Sache, 72ott nacht, ^x axt, r^kkr finsteniiss, sfyffgr zornig, bly 
blei, kvffykr (kveykr) docht, vgndr gerte, tum hoffnung, kyrkja 
(und kvirkjd) erwürgen, ykr weicht. 

Anm. Auch nach kurzer Wurzelsilbe scheint u, o erst nach dem eintritt 
des «-Umlautes synkopiert worden zu sein (vgl. dagegen § 63), z. b. pl. 
sgdlar zu spdoll, -ull sattel, gen. Skgglar zu Skogol, -ul name einer Valkyre. 

§ 73. Ausnahmsweise kommt der umlaut a> g m silben 
vor, die nur nebenton haben oder gar unbetont sind, z. b. nom. 
sg. f. und nom. acc. pl, n. heilgg zu heilagr heilig, vesgl zu vesall 
elend, nom. acc. pl. n. otSgl zu otial eigentum, dat. pl. gefgndom^ 
-um zu gefande geber, kvebskgpom, -um zu kvetiskapr dichtung. 
Beispiele dieses umlauts sind, ausser in fällen von derselben 
art wie die beiden letztgenannten, ziemlich selten. Gewöhnlich 
steht in dieser Stellung statt g im isl. o, u (über dessen Ur- 
sprung s. §113), im anorw. meist a, z. b. pl. isl. kgilobom, 
-uöum (anorw. /ra//aÖM;w, -om vgl. § 113 anm. 2) zu prät. kallaöa 
ich rief, dat. pl. isl. dömurum, -om, anorw. -arum^ om zu domer e,. 
-ari richter. 

Anm. Auch nur als ausnähme kommt der fall vor, dass ein im zwei- 
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tan gliede eines zusammengesetzten wortes stehendes u, o, v den vocal 
des ersten gliedes umlautet, z. b. pfund neid, dpgnrtür (oder dagvertSr) 
frühstück, pndverdr am anfang befindlich, gndvege hochsitz, plnti gewogen- 
heit, plvwrtf herzlichkeit, die personennamen p/vefr (ahd. Alarvih\ Hsrver 
(ahd. Harimih), myskunn (gewöhnlich miskunn) barmherzigkeit, prxfsvar 
(und prisvor) dreimal, tysvar (tvisvar) zweimal. 

§ 74. Auch in betreff des w-umlautes ist zu merken, dass 
die lautgesetzlichen Verhältnisse in sehr vielen fällen durch 
ausgleicftung und andere analogiebildungen zerstört worden sind. 

1. Der Wechsel zwischen a und g innerhalb der flexion 
ist im anorw. vielfach zu gunsten des a aufgehoben, indem g 
nur in denjenigen formen beibehalten wird, wo der umlaut 
das einzige flexionsmittel war, z. b. zu Imid land nom. pl. Ignd^ 
aber dat. pl. landom, -um (isl. Igndom), zu prät. kailäba rief pl. 
kallaöom, -um (isl. kgllobom, -ut^um)^ zu sgk sache dat. pl. sakom, 
-um (isl. sgkom, -um) nach nom. acc. sakar u. s. w. 

Anm. 1 . Wo g nicht mit a wechselte, bleibt es natürlich, z. b. spgrr, 
spgrs, spgrve u. s. w. sperling. Jedoch gibt es sowol im isl. als anorw. 
einige iälle, wo nach analogie solcher paradigmen, die Wechsel zwischen 
a und g aufzuweisen haben, a in ein paradigma hineingekommen ist, das 
lautgesetzlich nur g haben könnte, z. b. gata Strasse, pl. ggtor, -ur statt 
*ggtva (got. gatvd), ggtor, wo die analogie von saga sage, pl. sggor u. a. 
massgebend gewesen ist-, ebenso tjara teer, gen. ijgro, -u statt *ijgrva 
ijgro u. a. dergl. 

2. Der Wechsel zwischen, ä upd q (0) wird sowol im isl. 
als anorw. vollständig au^elioben, und zwar zu gunsieri 'des 
a, dg^sschon vor der mitte des 13. jahrh. fast überall das q 
verdrängt hat, z. b. pl. ätomj -um statt qtom zu prät. ät ass, pl. 
sär statt sör zu sär wunde, äst liebe statt öst nach pl. äster 
u. s. w. Nur in einigen wenigen Wörtern ist das q (jetzt in 6 
übergegangen) geblieben und ist dann oft in dem ganzen pa- 
radigma durchgedrungen, z. b. dl {äl) riemen, atnbott {-all) 
dienerin, nöU {nätt) nacht, spönn {spann) span, hgnom, -um 
(verkürzt aus älterem hqnom\ Älgf (aus ^-Iqf) weiblicher eigen- 
name, 1. pl. prät. ind. kömom, sofom, öfom, kötSom (neben kvämom 
u. s. w.) zu koma kommen , sofa schlafen , vefa weben , kve^a 
sagen; endlich in den männlichen eigenuaipen ö/g neben Ale 
und Ölafr neben Äleifr, wo 6 (0) durch dennung von g ent- 
standen (s. § 105, 2) ist. 

3. Der Wechsel zwischen c und ^ sowie zwischen i {vi)^ 
i {vi) und y, y ist fast nie erhalten worden, nicht einmal in 

Noreen, Altisl. gramin. 3 
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den ältesten denkmälern, sondern entweder ist der umgelautete 
vocal verallgemeinert worden, wie z. b. in jötti^ (vgl. aber aschw. 
mr) narbe, sUkkva präs. sUkkr u. s. w. (vgl. aschw. slwkkla) 
auslöschen, st^kkva (aschw. sfcenkid) sprengen, sl^ngva (aschw. 
slcengia) schlingen, nykr nix, ybr (aschw. iper) euch, hryggr 
traurig, dyggr treu, syster Schwester, sykn unschuldig u. a. 

Oder der unumgelautete vocal ist tiberall durchgedrungen 
z. b. vika woche, pl. vikor^ -ur statt "^ykor, hindom, -um wir 
binden zu binda, dat. pl. svinom, -um zu svin schwein u. a. 

Oder endlich sind doppelformen, jede mit vollständiger 
fle^ion entstanden, z. b. gsrr und gerr fertig, jßingr und engr 
enge, ax und (selten) ex axt, gl^ggr und gleggr genau, syll 
und svill schwelle, kyrr und kvirr ruhig, kykr und kvikr le- 
bendig, mykell (bes. anorw.) und mikell (bes. isl), sykva und 
svlkva betrügen, ykva und vikva weichen u. a. 

Anm. 2. Die entstehiing von formen wie anorw. landom, isl.-anorw. 
ätom, vikor, vikva zeigt, dass der ?/-umlaut schon zur zeit der ältesten 
hdschr. nicht mehr ein lebendiges lautgesetz der spräche war. 

II. Sonstige Verschiebungen des vocalsystems. 

A. Urnordische und westnordische lautgesetze. 

§ 75. Urgerm. de geht überall in a (^ § 61, 2, o § 71, 2) 
über, z. b. grata (got. gretari) weinen, mäne (got. mmd) mond; 
Icßkir (got. lekeii) arzt, sotom (später sälom\ got. setum) wir 
Sassen. 

Anm. Dieser Übergang gehört zu den allerältesten nord. lautgesetzen 
und findet sich schon in den ältesten um. inschriften , z. b. inschr. von 
Thorsbjaerg mariR (got. mtrs^ isl.-anorw. mcdrr) berühmt. 

§ 76. Urgerm. u, ü gehen in o (ö § 105, s § 68, 3), 6 {0 
§61,4) ttber: 

1. Vor h, nach dessen sehwund (§ 217) gedehnt wird, 
z. b. sott (d. sucht) krankheit, flotte flucht, döltej* tochter, knes^ 
bot (d. bucht) kniehöhle, drött leibwacht, fox fuchs, otta (got. 
ühtvö) früheste morgenzeit, prät. pötta (got. pühta) zu pykkj'a 
scheinen, ere (got. jühiza) jünger, pro (ags. brüh) trog. 

Anm. 1. Ausnahmen sind tixe neben oxe ochs, süt trübsal, wenn 
identisch mit sött^ und /wa, seltene nebenform zu föa füchsin. 

Anm. 2. Auch dieses lautgesetz gehört zii den ältesten, wie aus 
Tuneiuschr. dohtriR töcliter hervorgeht. 
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2. Vor R (später r, § 180), z. b. hnffre (zu hnjosa) das 
niesen, präfix tor- (got. iuz-) schwer-, sYiJdr (und snor) schnür, 
frjdr (zu frjösd) frost, Ar^fr (zu A^V^A-a) auswahl, 6r, er, ftr- (got. 
W6', WZ-) von — ab u. a. 

Anm. 3. Es ist zweifelhaft, ob das gesetz ebensowol für ü als ilir 
M gilt; vgl. kyr kuh, 5^r sau, ür, {fr neben or, or. 

3. Vor einem aus nk, nt, mp entstandenen kk, U, pp, z. b. 
sokkenn gesunken, hrokken (dän. runken) runzlich, siokkenn ge- 
sprungen, okkarr (got. ugkar) uns beiden zugehörig, /*oMe 
(agutn. punki) wolwoUen; dottenn niedergefallen; skroppenn 
verschrumpft, kroppenn (aschw. krumpen) eingeschrumpft u. a. 

Anm. 4. Ausnahmen sind drukkenn getrunken, pykkja dünken; 
siuttr (aschw. stunier) kurz. 

Anm. 5. Derselbe Übergang kommt auch sonst sporadisch vor, in 
fällen wo ein nasal unmittelbar nach dem w geschwunden ist, z. b. präfix 
isl. ö- (anorw. w-, das auch im etwas späteren isl. üblich ist) un-, oss, 
0SS (got. unsis) uns, örer die unsrigen, ösk wünsch (aber oskja und 
yskja wünschen); aber füss (ahd. funs) begierig, hüsl (got. hunsi) Sa- 
krament u. a. 

§ 77. Urgerm. i, t gehen in e {e § 105, § 106; ^ § 71, 4), 
e ttber: 

1. Vor h, nach dessen Schwund (§ 217) e gedehnt wird, 
z. b. retla richten, vettr (nebefi vckilr , -vitr) wicht, sUtta 
sehlichten, steif (zu stiga) fuss eines bechers, fretta fragen, vett- 
vangr (zu vig kämpf) ort, an dem ein kämpf stattgefunden; 
peltr dicht, leltr leicht, Hlod-ver -ver Chlodwich, Ludwig, ve 
geweihte statte, 1. sg. präs. ind. le (got. leiha) leihe, te (got. 
teiha) zeige, pei (ahd. fthala) feile u. a. 

Anm. 1. Ausnahmen sind pisl deichsei, vixla wechseln, mysa 
(*mihswd) molken, tvinnr (got. pl. trueihnai) neben späterem ivennr doppelt. 

Anm. 2. Auch wo /> vor l fortgefallen ist (§ 222), tritt derselbe 
Übergang ein, z. b. mel (mengl. mirf/) mittelstück des gebisses! 

2. Vor R (später r § 180), z. b. 1. pl. erom wir sind, mer 
mir, per, ^er dir, ser (got. sis) sich, ver wir, er ihr, ser du seist. 

3. Vor einem aus nk, nt, mp entstandenen kk, tt, pp, z. 
b. drekka trinken, hrekka (vgl. schw. hrink) httgel, sskkva sinken 
(andere beispiele mit s s. § 71, anm. 7); vetr aus * vettr § 208) 
winter, klettr (aschw. Mint er) felsen, delta niederfallen; kleppr 
(schw. klimp) klumpen, skreppa (schw. skrympa) gleiten, krepp- 
hendr (vgl. mhd. krimpfen) mit krummen bänden. 
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Anm. 3. Aiisnaliiuon sind ykkarr (got. igqar) euch'beiden zugehörig 
und imperat. wie sprilck vax springa zerspringen, hiU zu binda binden, 
wo das I wider }in!iloj>i(0 her^*ostcllt worden ist. In der älteren spräche 
kommt auch vitlr (selten) neben vetr vor. 

Anm. 4. Auch wo n vor r geschwunden ist (§ 220.1) tritt derselbe 
Übergang ein, z. b. lerepi leinwand. 

§ 78. Das aus urgerm. zeit ererbte (geschlossene) e muss 
mit dem durch /-umlaut (§ 61, 1) entstandenen (offenen) e {(e) 
schon früh zusammengefallen sein, da nur wenige hdschr. die 
beiden laute in der bezeichnung streng scheiden ; vgl. Cleasby- 
Vigf. Dictionary s. 113, 2 f. 

§ 79. Das durch w-umlaut aus ä entstandene 6 (§ 71, 2) 
ist, wo es nicht durch analogiebildung von ä verdrängt worden 
ist, schon sehr früh mit 6 zusammengefallen, was aus über- 
gangen wie kvomom > *kv6mom > kömom wir kamen u. dgl. 
erhellt (§ 71, 9), da ja v vor o, nicht aber vor o wegfällt (§ 211). 

B. SpezieU isländische lautgesetze aus späterer zeit. 

§ 80. o geht in cc und ^y in ey schon vor der mitte des 
13. jahrhts. über, z. b. dcima, anorw. döma richten, starre, 
anorw. storre grösser, ey, nuorw. mj insel, leyfa, anorw. Ifiyfa 
loben. Der Übergang >> > ^ dagegen scheint nicht auf das 
isl. beschränkt zu sein, z. b. hned , älter liiwtr nüsse, sefr, 
älter sfifr schläft. Auch scheint dieser Übergang älteren da- 
tums zu sein. 

Anm. Nur das geschlossene, sehr selten das oöene, e geht in e über. 

§ 81. geht (ausser vor ny, nk s. § 95) in ein offenes ^ 
(neuisl. ö geschrieben) über im 14. jahrh., in einzelnen gegenden 
aber schon im 13. jahrh., z. b. dat. sg. ntr. /^Öro, älter obro 
andern, dat. sg. g^to, älter goto der Strasse; vgl. Lyngby, 
Tidskr. f. Philol. og Pa^dag. II, 800 f 

In einem gewissen zusammenhange damit steht es ohne 
zweifei, dass der diphthong gu (hier au geschr. vgl. § 71 
anm. 1) in 49« (im neuisl. au geschrieben, öi aber ausgesprochen) 
übergegangen ist, z. b. auga äuge. 

§ 82. e geht nach v mit vorhergehendem consonanten in 
^, nach hv jedoch in o, u über. Dieser Vorgang fällt in die 
späteste altisländische zeit (um 1500), z. b. kvern (sprich kvörn) 
mühle, hvelpr (sprich hvolpr) junger hund; vgl. Björn Mag- 
nüsson Olsen, Germania XXVII, 26(3. 
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III. Brechung. 

§ 88. Unter brechung verstehen wir hier die entstehung 
eines parasitischen voeals nach einem andern. Brechung tritt 
im isl.-anorw. nur bei dem aus urgerm. zeit stammenden e (nicht 
auch wie im aschw.-adän. bei i) ein, welcher vocal wahrschein- 
lich schon in urn. zeit gebrochen wurde, so oft in der nächsten 
silbe ein a, 0, u {a, ö, ü, v) folgte. Je nach der verschiedenen 
qualität des parasitischen voeals haben wir zu unterscheiden 
zwischen der durch a hervorgerufenen a -brechung und der 
vor 0, u eintretenden 0-, w-brechung. 

Anm. Man war früher der ansieht, dass bei der brechung die auf 
da.s e folgenden consonanten eine rolle spielten, was entschieden falsch 
ist. Wenn die brechung am öftesten vor r, / auftritt, so beruht dies ein- 
fach darauf, dass das urgerm. e am häufigsten in dieser Stellung stand; 
vgl. Paul, Beitr. VI, 16 ff. 

§ 84. Durch die a- brechung wird aus e zunächst ea, 
woraus dann Ja (vgl. § 94, anm. 3), z. b. hjarga bergen, hjarta 
herz, sljarna stern, gjalda bezahlen, Kjalarr mythischer name, 
sjaldan selten, jafn eben, sjatna sich vermindern, jabarr rand, 
jaxl backzahn u. a. 

Anm. Im anorw. kann ja später in je (d.h. jce) übergehen (s. 
§61, anm. 2). 

§ 85. Durch die 0-, u- (v-) brechung wird aus e zu- 
nächst eg, aus welchem später jg (vgl. § 94 anm. 3), z. b. Jgrb 
erde, fjgrör meerbusen, skjgldr schild, fjgl diele, gjgf (ags. 
giefii) gäbe, jgforr, -itrr fllrst, jgtonn, -unn riese, /jgtorr, -urr 
fessel, mjgbm (got. miduma) htifte, mjgbr met, jgkoll, -ull 
gletscher, mjgk sehr, Jgsorr mythischer name, kjgptr kinn- 
lade u. s. w. 

Anm. 1. Für diese brechung wird bisweilen der name umlauts- 
brechung in anspruch genommen. 

Anm. 2. In einigen fällen findet man jo oder ju statt oder neben 
jg z. b. fjogor, fjugur vier (ntr.), pjokkr, pjukkr (dies besonders in 
anorw. hdschr.) neben pjgkkr und pykkr (so gewöhnlich in späterer 
zeit) dick, kjot (selten) neben kjgt fleisch, mjok (selten) neben mjgk sehr, 
i fjord und fjgrti im vorigen jähre, tjugr (tugr, togr, tegr, tigr, tegr) 
anzahl von zehn und tjogo, -u zwanzig. 

Anm. 3. Wie aus vielen der obigen beispiele erhellt, ist sehr oft 
der früher vorhandene, die brechung bewirkende vocal später geschwunden. 

§ 86. Brechung darf nicht stattfinden, wo ein v oder r 
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dem e unmittelbar vorhergeht, z. b. verha werden, velta wälzen, 
vefa weben; reka treiben, rekkr (aus *rekvoz\ vgl. dagegen 
pjgkkr) finstemiss. 

§ 87. Wo in einem paradigma gebrochene und unge- 
brochene formen wechseln sollten, ist oft ausgleichung ein- 
getreten, so dass entweder der gebrochene vocal durchgeht, 
z. b. jabarr, dat. jabre (statt ebre, über dessen Vorhandensein 
noch in historischer zeit s. Hoffory, Arkiv I, 45 f.) rand, fjotorr^ 
dat. fjotre (statt ^ fetre) fessel, kjaptr, dat. kjapte (*kepte, vgl. 
asch w. kcefter) kinnlade ; oder es ist der ungebrochene vocal ver- 
allgemeinert worden, z. b. selr (aschw. sioet) seehund, sierir 
(aschw. sticerier) sterz, bera (aschw. bicera) tragen, meta (aschw. 
micetd) messen, J>^/^, gen. pela (statt */>;'a/a; aschw. /»/<»/*) frost 
in der erde; oder endlich sind doppelformen entstanden, z. b. 
bjarg und berg fels, gjalla und (jünger) gelia gellen, skjalla 
und (jünger) skeUa klatschen, spjall und spell schaden, fjcUl 
und (in Zusammensetzung) -feil gebirge, gjafa (sehr selten) 
und gefa geben, gjata (sehr selten) und gela bekommen, jak 
(nur einmal) und ek ich u. s. w. 

Anm. Auch wo ja mit jg innerhalb eines paradigmas wechselte, 
sind bisweüen ausgleichungen eingetreten oder doppelformen entstanden, 
z. b. fjgtorr^ pl. fjgtrar (statt *fjatrar, vgl. aschw. fioetur) fessel, jgionn, 
pl. jgtnar (*jatnar, vgl. aschw. i(ette) riese; kjgpir und kjaptr kinnlade, 
jötforr und jadarr rand u. dgl. 

IV. Die diphthonge. 

A. Alte diphthongre. 

ai, 
§ 88. Schon im urn. ging ai in folgenden Stellungen in 
ä {m §61,2; ^ §71,2) über: 

1. Unmittelbar vor ä, z. b. ä, ätta, ätt (got. aih, aihta, 
aihis) ich besitze, -sass, -sessen, tä zehe, rä reh, län (die neben- 
form Im ist deutsches lehnwort) lehn, fär (got. faihs) schim- 
mernd, fä malen, flär (vgl. got. plaihan) hinterlistig, mär (ahd. 
meh) möwe. 

Anm. 1. Dieser Übergang gehört nicht zu den ältesten urnordischen, 
denn die inschr. von Einang hat noch faihido ich zeichnete (isl. fätfä). 

2. Unmittelbar vor r (nicht R) z. b. ärr (got. airus) böte. 
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är (got. air) früh, dr (ags. är) rüder, sdr (got. sair) wunde, 
sdrr (läpp, sairas) verwundet, hdrr (ahd. her) grauhaarig. 

Anm. 2. Ganz ausnahmsweise ist ä aus ai enstanden vor R m. dr 
(nur im poetischen Sprachgebrauch) neben dem gewjöhnlichen eir (got. 
alz) erz, das regelmässig ei hat, wie auch eir (ahd. era) friede, meire (got. 
maiza) grösser, fleire zahlreicher, geirr ger, geire gere u. a.; Icera lehren 
und cera ehren sind deutsche lehnwörter. 

3. Unmittelbar vor v, z. b. vd (ahd. w;^w;o) weh, Unglück, 
sdl (got. sairvald) seele, ^A:« (lat. sccevus^ gr. axaiog) schräge, ec 
(got. afw) immer, lang-dr (lat. longoevus) lange dauernd, e^vm- 
(got. aiweins) in Zusammensetzungen ewig-, ee«;/ (^/?^ vgl. lat. 
cevum) lebenszeit, s^r see, sn(Br schnee, slmr (ahd. ^/cö) stumpf, 
mdir schmal, hr<B (got. hraiw) leichnam, frS (got. fraiw) same, 
/r<^r fruchtbar. 

Anm. 3. Ausnahmen sind die nebenformen ey (isl. ey)^ eiy selten 
<?', ea zu <e immer; ebenso hve (got. hairva) wie (s. § 90). 

^nm. 4. Die inschrift von B0 hat noch hiaiwa (got. hlairv) grabhtigel. 

4. Sonst sporadisch, z. b. tdkn neben teikn zeichen, vdkr 
neben veikr (vsykr, veykr § 71, 7) weich, Äs-ldkr, Por-ldkr n,B,. 
eigennamen auf -Idkr neben -leikr, hdss heiser, sdpa seife, 
hdtSer beide, klcebe kleide, bdtr m. neben beit n. boot, Öldfr 
(später Ölafr) neben älterem Äleifr männlicher eigenname, Alof 
(aus ^ Älof) der entsprechende weibliche eigenname. 

§ 89. Wo al nicht, wie in den im vorigen § angeführten 
fällen, schon in d ttbergegangen war, musste es natürlich bei 
dem eintritt des f-umlautes zu ei werden, z. b. heit (got. hait) 
biss, einn (got. ains) ein, heill (got. hails) heil, heita (got. haitan) 
heissen. 

§ 90. Wo dies ei durch den Schwund eines konsonanten 
in den auslaut zu stehen kam, wurde es in e contrahiert, z. b. 
1. sg. prät. hni zu hniga sich neigen, ste zu stiga steigen, se 
zu siga sinken, hve (got. Jvalwä) wie. 

Anm. lieber die kürzung von ei zu e s. § 111. 

au, 
§ 91. Schon urnordisch wurde au unmittelbar vor h in 
ö contrahiert , z. b. po (got. pauh) doch , flö (got. plauh) floh 
(verb), /7ö (ahd. flöh) floh (subsi), Ä^vr (neben hdr § 105, 1 ; got. 
hauhs) hoch, -/<J (ahd. Idh) in Ortsnamen, z. b. Oslo, Vgl. Leflfler, 
Arkiv I, 266 flf. 



Digitized by VjOOQ IC 



40 Lautlehre. II. Abschnitt. Die sonanten. 

§ 92. Sonst musste au zur zeit des w-umlautes in ou (hier 
au geschr.) tibergehen , z. b. gaut (got. gaut) goss, auka (got. 
aukan) vermehren, daubr (got. daupus) tod, auga (got. augö) äuge. 

Anra. Dialectisch ist wol statt pti teils öm, teils auch ein aus pu 
von neuem entwickeltes au gesprochen worden. 

§ 93. Wo au durch den Schwund eines consonanten in 
den auslaut treten sollte, wurde es in ö contrahiert, z. b. 1. sg. 
prät. ind. l6 (got. laug) zu Ijüga Ittgen, so zu süga saugen, smö 
zu smjüga schmiegen. 

Anm. lieber die kürzung von aw zu o, ö s. § 111 anm., § 127 anm. 

eu, eo. 
§ 94. Schon um. gingen eu, eo, die mit einander nach 
§ 55 wechselten, in iu, io über. Ju, io werden später zu jü^jo. 
Die alte regel aber, die ihren Wechsel bestimmt hatte, wird 
nicht mehr aufrecht gehalten. Vielmehr steht jö überall, ausser 
vor /; g, kj p, wo jü durchgeht, z. b. pjötS volk, gjöia giessen, 
kjösa wählen, tjöa (got. tiuhan) helfen, sjön das sehen, hjörr 
hier, jöl Weihnachten, hljömr ton ; aber Ijüfr lieb, fljüga fliegen, 
sjükr krank, krjüpa kriechen. 

Anm. 1. Dass der Übergang eu (eo) > iu (io) umordisch ist, be- 
weisen die um. eigennamen Niuwila (Varde) und ludingaR (Reidstad). 

. Anm. 2. Vor f steht jö nur in pjöfr dieb ; vor k in dem seltenen 
mjökr neben dem gewöhnlichen mjükr. 

Anm. 3. Ebenso gehen die durch brechung entstandenen diphthongo 
ea, eOy ep, eu in ja, jo, jp , ju über, werden aber nicht gedehnt; also 
nicht ja u. s. w.; vgl. § 84, § 85. 

Anm. 4. lieber ^y > isl. ey s. § 80. 

B. Speziell isländische diphthongieniiig:. 

§ 95. Vor tig, nk geht im späteren isl. (nicht anorw.) p 
in au über, wovon spuren schon um 1300 zu finden sind, z. b. 
siaung statt stpng stange, nom. pl. n. laung statt long lang, 
haunk statt honk handhabe. 

§ 96. In gleicher weise geht zur selben zeit e vor ng 
in ei über, z. b. leingi statt lengi lange, geingu sie gingen. 

Anm. In Agrip kommt oft ei statt e vor, wo ein i in der nächsten 
Silbe folgt, z. b. dreipit getödtet, teikinn genommen, veirit gewesen. 

§ 97. Im 14. jahrh. (und zwar ziemlich früh) treten spuren 
des Übergangs e^je auf, z. b. fjd statt fe vieh, mjer statt w^'r mir. 
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Anm. Anderer art scheint das ie zu sein, welches in einigen alten hdschr. 
statt e (und 6') auftritt, z. b. in prät. wie hiet {hei) hiess, liet (le't) liess, 
griet (gret) weinte, fielt {feU) fiel, giekk (gekk) ging u. a. und in einigen 
andern Wörtern, wie iel {ei) Schneesturm, hiei' {her) hier, hierati {herati) 
bezirk, hiefian (he'tüan) von hier aus-, vgl. Cleasby-Vigf. Dictionary s. 114,2, 
Holtzmann, Altdeutsche gramm. s. 91. 

V, Hiatus. 

§ 98. Wo ä, ö, ü mit einem folgenden palatalen vocal 
zusammentreffen , wird der hiatus geduldet, z, b. päc^ -i pfau, 
flöe, -i sumpfige stelle, büe, -i bewohner, däenn, -inn todt. 

§ 99. ä -\- a und ö, ü + o, u geben resp. ä und ö, ü, 
z. b. fä (got. fdhan) bekommen, aec. sg. m. hlan (statt * blaan) 
zu b/dr blau, der eigenname ffäl/^r aus ^Hä-alfr^ dat. pl. sköm 
(statt ^ sköhom) zu skör schuh, gen. sg. trü (statt trüUy -6) zu 
trüa glaube, dat. sg. n. tru (statt triio, -u) zu irür treu. 

Anm. Später kommen analogiebildungen wie hläan statt hlän vor. 

§ 100. ä -^ o,u gab natürlich zunächst ()-\-o,u (§ 71, 2), 
woraus o, z. b. dat. pl. blim (* bläom ; in alten gedichten noch 
blqom u. dgl, Sievers Beitr. V, 515) zu blär blau, dat. pl. qm zu 
nom. pl. är flttsse. Später wurde o, wie gewöhnlich (§ 74, 2), 
von ä verdrängt, also bläm, am. 

Anm. 1. Noch jünger sind analogiebildungen wie hläum statt hiäm, 

Anm. 2. Wo ausnahmsweise a oder o mit folgendem o, u zusammen- 
triflft (vgl. §214), entsteht natürlich au (vgl. §92), z. b. haukr aus urn. 
*habukaR habicht. 

§ 101. 6, II + a bleiben unverändert, z. h,^röa rudern, 
S7iüa wenden. 

Anm. Ausnahmsweise scheint aus ü-\-a ein vä entstanden zu sein 
in värr (statt '^üsarr) unser. 

§ 102. Wo zwei palatale vocale zusaminentrelfen, werden 
sie in einen langen von der qualität des ersten zusammenge- 
zogen, z. b. U {*lee) sichel, dat. sg. kne i^knee) zu kne knie, 
bfi {*bi/e) zu bg biene, snce neben sndve zu S7idr schnee. 

Anm. Die etwas jüngere spräche duldet (e-\-i,. z. b. dat. sg. frm zu 
frai same, hrai zu hrd' leichnam statt älteren frceve, hrceve, 

§ 103. Wo ein palataler vocal mit einem folgenden a, o, 
u (ö, d, ü) zusammentrifft, geht jener in j über, dieses wird 
gedehnt, wenn es früher kurz war, z. b. sjd {*sSa) sehen, frjdls 
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i^fri'hals) freigeboren, jäm (älter isam) eisen, nom. pl. n. prjü 
{^ priu) drei, dat. pl. knjöm {* knSom) zu Arne' knie, gen. Hg, bjdr 
{*byar), dat. pl. bjöm {*byom) zu byr dorf, björr i^beforr s. 
§214) biber, fjö$ {^ fe-hüs) kuhstall, Bjölfr {^by-ulfr), Siijölfr 
(^snce-ulfr) männliche eigennamen. 

Wo dem palatalen voeal ein v unmittelbar vorhergeht, 
bleibt jener, z. b. gen. pl. via, dat. iß\,j)eom, -um zu ve heilige 
Stätte, Svear die Seh^Aeden; ausserdem in den beiden Zahl- 
wörtern nio, niu neun, tlo, tiu zehn. 

Anm. Die Skaldendichtung hat beispiele aufzuweisen, wo der Über- 
gang in j (auch in anderen Stellungen als nach v) noch nicht eingetreten ist. 

VI. Dehnung. 

§ 104. Gedehnt wird jeder kurze voeal, der entweder 
ursprünglich oder durch Schwund eines consonanten auslau- 
tend steht, z. b. sä (got. so) dieser, pü (got. fm) du; ä an, 
pä dann, i in, sä (got. salv) sah, ä (got. ah/a) fluss, fe (got. 
faihii) viele, prät. vä zu vega aufheben, brä zu bregba schwin- 
gen, präs. mä zu mega können, kne (^ knevd) knie, tre bäum. 

Anm. Wo im auslaute kein consonant geschwunden ist, kann die 
länge des vocals möglicherweise schon urgermanisch sein. 

§ 105. Sogenannte ersatzdehnung kommt in folgenden 
fällen vor: 

1. Wo unmittelbar nach dem voeal ein h (ursprünglich 
oder aus i entstanden, § 216) oder v geschwunden ist, z. b. 
/dr zähre, dotier tochter, ätia acht, prät. pä zu piggja em- 
pfangen; när i^naviR) leichnam, fär (vgl. got. farvai) gering an 
zahl, päe (lat. pavo) pfau. 

Anm. 1. Ausnahme macht ivinnr, tvennr (vgl. got. iweihnai) doppelt. 

2. Wo vor /, r, s ein n geschwunden ist, z. b. Ale, Öle 
(ahd. Analo, Anulo), Äleifr , Öläfr (ags. Anläf) und das ent- 
sprechende fem. Äl()f\ örer (^unreR, § 76 anm. 5) die unsrigen, 
pörr der donnergott, lerept leinwand; gas gans, äst (got. ansts) 
liebe, äss (got. a7\s) balken, hüsl (got. hitnsl) Sakrament. 

Anm. 2. Ueber ein paar fälle von ersatzdehnung statt fortgefallenem 
m s. § 219. 

3. Wo vor r ein p oder Ö, vor / ein p schwindet, z. b. 
nom. pl. n. hvdrer zu hvaöarr (gewöhnlich hvärr^ got. hapar) 
welcher von beiden, Goreftir statt Gobrnbr Gottfried, Frirekr 
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Friedrich; nql, näl nadel, mal (got. mafA) spräche, mä (mengl. 
midi) mittelsttick des gebisses. 

4. Wo nach r oder / ein h geschwunden ist, findet spo- 
radisch dehnung des dem r, l vorhergehenden vocals statt, 
z. b. fyre, fyre (vgl. ahd. fordha) föhre, pl. t. firar, firar (asächs. 
firihös) männer, pl. Väler, Valer (vgl. ahd. Valaho) Kelten; aber 
nur marr (ags. mearh) pferd, fjgr (ags. feorh) leben, pverr (ags. 
bweorh) quer, for furche, feia (got. filhan) verbergen, selr (ags. 
seolh) Seehund, u. a^; vgl. Bugge, Studier over de nordiske 
gude- og heltesagns oprindelse, s. 208 not. 

§ 106. Vor dem r, das urn. R (urgerm. z) ist, tritt spo- 
radisch dehnung ein, z. b. mer (got. mis) mir, per dir, ser (got. 
sis) sich, er, ör, ijr, ür (got. us) von — aus, sera (St. h. einmal), 
sera säete, smra (St. h. einmal), sywra wandte, here (spät), 
here hase. 

Anm. Sehr selten kommt dehnung vor altem r vor, z. b. dat. sg. 
ärne zu arenn herd, Arne, Arne (vgl. Are, prn) männlicher eigenname. 

§ 107. Nur dem etwas späteren isl. (nicht dem anorw.) 
kommen folgende dehnungen zu: • 

1. Vor / + consonant sind a, o, g, u seit der mitte des 
13. jahrh. gedehnt; und zwar vor 

If, z. b. hälfr, f. ÄoZ/halb, ülfr wolf, ^ö// fussboden im zlmmer; 

Anm. 1. Ausnahme: prät. skalf, skulfom^ part. prät. skolfenn zu 
skjälfa zittern. 

lg, z. b. gälgi galgen, sölginn verschlungen ; 

Anm. 2. Ausnahme: prät. svalg, sulgom zu svelga verschlingen. 

Ik, z. b. skälkr diener, fölk volk ; 

Im, z. b. hälmr stroh, hjdlmr, dat. pl. hjqlmom heim, holmr kleine 
insel ; 

Ip, z. b. hjälpa helfen, hjqlp hilfe, hölpinn geholfen ; 
Anm. 3. Ausnahme: prät. halp, hulporn zu hjalpa helfen. 

Id nur in skcUd skalde, sonst aber vald gewalt, aldr alter u. a.; 

In nur in oln, oln (später ghi, äln) eile; vgl. fglna bleich wer- 
den, gulna gelb werden u. a. ; 

U nur in hals hals ; vgl. fals betrug u. a. 

Anm. 4. Sehr selten sind beispiele dieser dehnung in den ältesten 
hdscliT., z. b. skdld in St h. 

2. Vor ng, nk werden weit später a, i, u, y gedehnt, z. b. 
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Idngr lang, ping thing, üngr jung, mänkr mönch, lyng heide- 
kraut. Vgl. § 95. 

§ 108. Zu welcher zeit die in der jüngeren spräche aus- 
nahmslos durchgeflthrte dehnung jedes kurzen vocals in offener 
silbe eingetreten sei, ist unsicher. Wahrscheinlich fand sie 
statt zu verschiedenen zeiten je nach verschiedenen orten, auf 
Island vielleicht erst nach 1400, stellenweise jedoch vielleicht 
schon im 13. jahrh. 

Anm. Vgl. Bugge, Beretning om forhandlingeme pä det forste 
nordiske filologmöde s. 141, Th. Wis^n, Riddara Rimur s. V, Wimmer, 
Oldn. Laesebog ^ s. XIII ff., Dahlerup, Ausg. von Agrip, s. VII. 

§ 109. Ueber die dehnung des w, o in eu, eo siehe § 94; 
über dehnung bei hiatus § 103. 

Vor w^ kommt dehnung vor nur in vändr böse, fjände 
feind (beide schon in St. h.) neben vandr, fjande, 

VII. Kürzung. 

§ 110. Vor zwei consonanten, von denen der letztere 
nicht silbenbildend ist, scheint kürzung eines langen vocals 
einmal regel gewesen zu sein. Wenn dem so ist, wird aber 
infolge von ausgleichungen das alte verhältniss nicht mehr 
aufrecht erhalten, so dass f actisch die kürzung nur sporadisch 
auftritt. Die beispiele sind sehr zahlreich, von denen hier nur 
die wichtigsten angeführt werden können : gott (St. h. so immer) 
neben gött zu göbr gut, minn, -tt mein, pinn, -H dein, smi, -tt 
sein (alle in St. h. durchgehends) neben minn, -tt, pinn, -tt, 
sinn, -tt, drottning königin neben dröttning (St h.), ymiss wech- 
selnd (St. h.) neben ymiss (aus urspr. i/miss^ pl. ymser\ pl. litler 
zu litell klein (St. h. jedoch titler\ dyrka und dyrka verehren, 
Jdss, oss (got. unsis) uns ; ferner die vielen mit Pör- zusammen- 
gesetzten eigennaraen, wo das zweite glied mit einem conso- 
nanten (ausser h) anfängt, z. b. Porfinnr, Porsteim, aber Pöroddr, 
Pörhihlr (unregelmässig Pördis neben Pordis); prät. wie fekk 
empfing, gekk ging, helt hielt, feil fiel u. a. neben let lioss, 
bles wehte. 

Seltener als jene häufig auftretenden beispiele sind z. b. 
folgende: brjost brüst, sild häring, skirr klar, Ij'oss licht, og7i 
schreck, ßm altertümlich und viele andere (neben gewöhn- 
licheren brjost, sild, skirr u. s. w.). 
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Anm. Vgl. K. Gislason, Aarböger 1SC6, s. 242 ff.; Wimmer, Oldn. 
Laesebog.^ s. X ff. 

§ 111. In ganz derselben Stellung kommen auch spora- 
disch fälle vor, wo der diphthong ei in e verkürzt ist. So 
heisst es immer e7i(^e kein (zu einn ein), ekke nichts {*ei(t-ge), 
nekkverr (aus ne-veil-ek-hverr, ^neit'khverr, § 129), heige der 
heilige (zu heilagr heilig), mestr (zu meire grösser) grösst, 
flestr (zu fleire mehr) meist, elUfo (got. ainlif) elf, flesk (schweine-) 
fleisch, eldr (ags. cbled) teuer; hie und da veika (8t. h.) neben 
veitka ich weiss nicht, vezla (Ägrip) neben veizla bewirtung, 
enn statt einn ein u. dgl. 

Anm. Selten sind spuren einer dergleichen klirzung von an (ou, ou) 
zu o oder 0: Iwfoti neben (nur einmal belegtem) haufuti köpf entspringt 
aus einer flexion nom. houfotü, dat. hofde u. s. w.; das adv. bort (oder 
brot) weg ist dasselbe wort wie subst. braut weg. 

§ 112. Wie aus metrischen gründen deutlich hervorgeht, 
konnte ein langer vocal unmittelbar vor einem andern vocal 
verkürzt werden, z. b. htm neben hua wohnen, gloa und gioa 
glühen, trtte und /r/ic er glaube etc. 

Anm. 1. Vgl. Biiggo, Forste nordisko filologmode, s. 142 f.; Sievers, 
Beitr. V, 1()2, U\\ 

Anm. 2. Eine derartige kürzung darf man als Zwischenstufe in dem 
übergange e\ i, {j, (C > 7 (g H».'0 voraussetzen. 



Kap. 3. Lautgesetze der unbetonten Silben. 
I. Wechsel von a, o, u. 

§ 113. Urgerm. au, sind schon in um. zeit, durch con- 
traction des au zu b und kürzung des (sowol neuen als alten) 
ö, in zusammengefallen. Das alte aus urgerm. zeit über- 
nommene und dies neue haben — wenn auch zu sehr 
verschiedenen zeiten — ganz dieselbe entwickelung durchge- 
macht und treten, wo sie nicht später geschwunden sind, in 
historischer zeit in zweifacher gestalt auf: 

1. bleibt als o, u — über deren Wechsel s. § 115 — 
überall wo m unmittelbar folgt, oder wo in der nächsten silbe 
ein 0, u steht oder in urn. zeit gestanden hat, z. b. gjofom^ -um 
(got. gihbnx) den gaben, koUotSo, 7iÖu {^oöii) sie riefen zu kal/a 
rufen, bindom, -um (got. bindam, urgerm. Dindomi[z?]) wir bin- 
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den, blindom, -um dem, den blinden, nom. f. sg. und nom. acc. 
n. pl. ggmol, -ul {*'Old) zu gamall alt, nom. pl. sumor, -ur zu 
sumar somraer. 

2. In allen übrigen Stellungen ist o \n a übergegangen, 
z. b. sonar (got. sunaus) des sohnes, ätta (got. ahtau) acht; 
r^mar (got. rünös^ urn. runoR Tjurkö, Järsbärg) runen, iunga 
(got. tuggö) zunge, hjarta (got. hairtd) herz, orta (urn. worahto 
Tune) ich machte, mdnabr (got. me?idps) monat, comp, frobare 
(got. frödbzd) klüger; acc. pl. daga (urgerm. *bagonz), binda 
binden, sie binden u. a. 

Anni. 1. Der Übergang des aus urgerm. au, d entstandenen ö in a ge- 
hört erst der späteren umordischen zeit, wie aus Istaby runaR statt äl- 
terem runoR (Järsbärg, Tjurkö) erhellt. Dagegen tritt urg. o schon in den 
allerältesten urn. inschriften als a auf, z. b. in den zahlreichen nom. und 
acc. sg. auf -aR, -a (gr. -oq, -ov, lat. -us^ -um). 

Anm. 2. Oft wechseln innerhalb eines paradigmas a und o, w, je 
nach den folgenden lauten, z. b. prifaotir, -utfr (got. -ddus) das blühen, 
gen. prifnatiar, gen. pl. -a9«, dat. pl. -otiorn, -utiumj skipon^ -un an- 
ordnung, gen. -anar; kallatüa ich rief, pl. kpllotfom , -utüutn u. s. w. Bis- 
weilen ist aber ausgleichung dieses wechseis eingetreten, so dass entweder 
doppelformen entstanden sind, wie bei den fem. auf -on {-un), -an (z. b. 
skipoUy -un, -an, gen. sg. sklponar, -imar neben -anar) und den masc. 
auf -öör (-MÖ?), -atir {z.h. prifnoZr^ -udr, -a&r); oder es ist a als der 
häufigst vorkommende laut überall durchgedrungen, was besonders oft im 
anorw. der fall ist, z. b. kalla^om statt isl. kpllotfom nach kaäatSa, d. pl. 
spakaslom statt isl. spgkostom nach spakaste der weiseste. 

Anm. 3. Dieser Wechsel von a und o, w ist bisher gewöhnlich in 
der weise aufgefasst worden, als wäre /?. u durch M-umlaut aus a ent- 
standen, lieber die richtige auffassung des Verhältnisses vgl. besonders 
Paul, Beitr. VI, 179 f. Ueber wirkliche fälle von M-umlaut des unbetonten 
a zu p siehe § 73. 

§ 114. Urgerm. ü, u sind schon in um. zeit durch kür- 
zung des ü m u (das nach § 115 mit o wechselt) zusammen- 
gefallen, z. b. gen. dat. acc; sg. tungo, -u (ahd. zungün) zu iunga 
zunge, acc. pl. sunu, sono, -u (got. sununs) zu sunr, sonr söhn. 

§ 115. In historischer zeit werden o und u (gleichgültig 
wie entstanden) promiscue gebraucht und wechseln mit ein- 
ander sogar in derselben hdschr. In den ältesten hdschr. ist 
bevorzugt, was bis ins 13. jahrh. gilt. Um 1300 und später 
ist II — besonders in isl. hdschr. — gewöhnlicher als o. Vor 
r ist besonders beliebt (z. b. in Agrip). 
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Anm. 1. Die meisten ausgaben schreiben ohne triftige gründe 
überall «, was für die ältere zeit besonders irreleitend ist. 

Anm. 2. In einigen wenigen hschr. beruht der Wechsel von und 
u auf der vocalqualität der vorausgehenden silbe, so dass eine art voeal- 
harmonie durchgeführt ist. So z. b. in dem anorw. Ol. H. Sag., wo o nach 
ä, e (geschl., nicht aber off.), e, ce, o, ö, steht, sonst aber m, z. b. drdpo 
sie tödteten, aber haftSu sie hatten; vegom den wegen, ioko sie nahmen, 
aber gripum wir grift'en, hüsum den häusern, u. s. w. (vgl. § 119 anm. 2). 

Anm. 3. Derselbe Wechsel findet in enclit. und iiroclit. Wörtern statt, 
z. b. mon, mono, später mun, munu wird, werden, skolom, später skulum 
w\x sollen, of (selten uf) um. 

II. Wechsel von e, L 

§ 116. Urgerm. ai, e sind schon in nrn. zeit, durch con- 
traction des ai zu e und ktirzung des (sowol neuen als alten) 
^, in ^ zusammengefallen. Wo dies urn. e nicht später ge- 
schwunden ist, zeigt es sich in historischer zeit als e oder i, 
über deren Wechsel s. § 119; z. b. fare, -i {got farai) er fahre, 
hefer, -ir (statt lautgesetzlichem *hafer; got. hdbais) du hast, 
nom. pl. m. blinder , -ir (got. hiincJai^ vgl. urn. singosteR Tune) 
zu blindr blind, helte, -i (urn. haite Kragehul) ich heisse, ulfe, 
-i (vgl. urn. Hite Järsbärg, Woduride Tanum, -kurne Tjurkö) 
dem wolfe ; valber, -ir (got. walides) du wähltest, faber, -ir (gr. 
jtarriQ) vater, orte, -i (urn. wurte Tjurkö) er machte. 

§ 117. Urgerm. i, i sind schon um., durch ktirzung des 
i, in i (das nach § 119 mit e wechselt) zusammengefallen, z. b. 
hiröer, -ir (got. hairdeis) hirt, gester, -ir (got. gast eis) gaste, 
fretie, -i (got. frbdei) Wissenschaft, hißem, -im (got. budeima) 
wir böten; acc. pl. geste^ -i (got. gastins) gaste, acc. sg. hir'Öe, 
'i (got. hairdi) hirt. 

§ 118. Auch urgerm. eu ist durch Übergang des e in i 
(§ 94) und Schwund des u schon in urn. zeit mit i zusammen- 
gefallen und tritt in historischer zeit ebenfalls als e, i auf, z. b. 
eyrer^ -ir (lat. aureus) "öre", münze, syner, -ir (got. sunjus) 
söhne, dat. sg. sy7ie, -i (vgl. urn. Kunimudiu Tjurkö) dem söhne. 

§ 119. In historischer zeit werden e und /, ohne rücksicht 
auf deren entstehung, promiscue gebraucht, sogar in denselben 
hdschr. In ältester zeit ist e regel, tritt aber im 13. jahrh. 
gegen / zurück, und zwar weit früher als dem u weicht (vgl. 
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§ 115). Besonders beliebt ist ?, auch in gewissen älteren hdschr., 
in der Stellung nach k, g (vgl. § 64), sowie in der ableitung 
'ing- (z. b. in Cod. AM. 237 fol.). Dagegen bleibt e besonders 
lange in einigen enduugen (wenigstens in gewissen hdschr.), 
z. b. nom. sg. der verwandtschaftswörter wie faber vater, möber 
mutter u. s. w., nom. pl. m. der adj. {blinder blinde etc.) , adv. 
wie under unter, yfer über, epter nach u. s. f. In einigen späten 
hdschr. (z. b. die Flateyjarbök aus der zweiten hälfte des 
14. jahrh.) tritt wider e in endsilben — aber nur in offenen 
— regelmässig auf. 

Anm. 1. Die meisten ausgaben sclureiben überall i, was nur fiir 
etwas spätere werke zu billigen ist. 

Anm. 2. Bisweilen ist der weclisel von e und t durch die vocal- 
qualität der vorausgehenden silbe bedingt, was als eine art vocalharmonie 
zu betrachten ist. Die anorw. Öl. H. Sag. hat e nach a, d, e (geschl, nicht 
aber off.), e, «, o, o, ö, sonst j, z. b. marger viele, rätSei geraten, ko- 
nonge dem könige, aber spurtii er fragte, synir söhne; mfpMe er sprach, 
aber hendi der band (dat. sg.) ; vgl. § 1 1 5, anm. 2. 

Anm. 3. Derselbe Wechsel kommt auch in enelit. und proclit. Wörtern 
vor, z. b. enn, inn jener, if (alt), ef wenn, isl. mik mich, pik dich, sik 
sich neben anorw. mek^ peky sek u. a. 

III. Sonstige vocalöbergänge. 

§ 120. Ein durch /-umlaut aus a entstandenes e geht un- 
mittelbar vor altem (d. h. nicht aus z entstandenem) r sehr früh 
in a über, z. b. in den zahlreichen subst. auf -ere (got. -areis)^ 
später -ör^, -i, z. b. skapere, -are, -i Schöpfer, leikere, -are, -i 
gaukler; -ere tritt nur in den ältesten hdschr. auf. Andere 
beispiele sind das neutr. missere, -are, A halbes jähr, die zahl- 
reichen Personennamen auf -arr aus ^ -her ja- (vgl. Herr beer), 
z. b. Ötlarr (ags. Ohthere), Gunnarr (ahd. Guntheri)^ Einarr (vgl. 
einhere einwohner der Valh^ll); ebenso die personennamen auf 
-marr 2im,^-merr, kürzung des als selbständiges wort auf- 
tretenden adj. mcerr berühmt (urn. mariR Thorsbja^rg), z. b. 
Ingimarr (Tacitus: Inguiomerus), Pjobmarr Detmar. 

Anm. Vgl. die entwickelung von na f arr bohrer aus "^nafgerr, ^nafa- 
geirr (vgl. ahd. nabager und das aus dem an. entlehnte finn. napakaira). 

§ 121. Dagegen scheint a in ^ überzugehen in einigen un- 
betonten einsilbigen Wörtern: an (so iramerin den ältesten hdschr.), 
später en als (nach comparat); an (sehr selten und nur in 
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alten hdsclir.), gewöhnlieh en aber; ob aueh vel wol neben 
seltnerem val (bes. in anorw. hdschr.) so zu deuten ist (vgl. 
jedoch got. fvaila)? 

Anm. pe{n)gal, pi{n)gat dorthin neben iirspr. pa{n)gal gehört nicht 
hierher, sondern miiss wol von hegat, lii(n)gat hierher beeinflusst sein. 

§ 122. Spuren von einem Übergang des u {p) in (geschlos- 
senes) jp> zeigen sich schon im 13. jahrh. in isl. hdschr.; s. 
Gislason, Um frumparta s. 129. 

IV. Svarabhakti. 

§ 123. Unter svarabhakti versteht man die entwickelung 
eines vocals aus dem stimmton eines tönenden consonanten. Im 
isl. tritt diese erscheinung nur bei dem auslautenden silbenbil- 
denden r auf. Zwischen diesem und dem unmittelbar vorher- 
gehenden consonanten entwickelt sich ein u, Spuren einer 
solchen ausspräche zeigen sich in den hdschr. schon vor 1300, 
sind jedoch noch verhältnissmässig selten. Die "rimur" des 
14. und 15. jahrh. schreiben -r und -wr promiscue. Wenn auch 
schon zu dieser zeit die ausspräche -ur allgemein üblich war, 
so wird doch die Schreibung -ur erst in neuisl. zeit (nach 1550) 
durchgängig. Vgl. Jon I>orkelsson: Um r og wr i niÖrlagi 
orÖa; Reykjavik. 1863. 

Anm. In urnordischeu inschrifteu tritt in Wurzelsilben sporadisch 
ein a auf als svarabhaktivocal zwischen r oder / (selten n) und einem 
vorhergehenden oder folgenden consonanten, z. b. harabanaR (isl.-anorw. 
hrafn) rabe (Jarsbärg), warait {reit) schrieb (Istaby) worahio {orta, got. 
waiirhta) ich machte (Tune); halaiban (vgl. got. ga-lilaiba) dem genossen 
(Tune), wulafR {ulfr) wolf (Istaby) u. ä. Diese svarabhaktivoeale sind aber 
später sämmtlich geschwunden. 

V. Kürzung langer vocale. 

§ 124. Schon in der späteren uniordischen zeit sind alle 
lange vocale der fiexionsendungen verkürzt worden, z. b. valtSer 
(got. wcUides) du wähltest, beiger (got. balgeis) bälge, gjqfom 
(got. giböm) den gaben, tungo (ahd. zungün) der zunge, ebenso 
die langen vocale, die in um. zeit durch contraction der di- 
phtiionge entstanden waren, z. b. dtta (got. ahtau) acht, farer 
(got. farais) du fahrest. Vgl. §§113, 114, 1 IG, 117. 

No reell, AUial. graimn. 4 
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§ 125. Später tritt oft ktirzung ein, wo ein langer voeal 
in dem schwächer betonten (oder gar unbetonten) gliede einer 
Zusammensetzung steht, z. b. die personennaraen Ölafr statt 
älterem Ölafr, Älqf aus Älof, Hlobver, -ir aus -ver (Chlodorvich), 
Hamöer, Egtier^ Sigt^er, -ir aus -per u. a. Weitere beispiele 
sind lyritr volles eigentumsrecht aus ^li/b-rettr, ^yvü nichts 
aus * ^y-velt, hva(ve(7ia, -vitna was auch immer (vgl. ekke vditta 
gar nicht), hjalmvitr Valkttre aus -vettr, -vcettr. Vgl. Bugge: 
Runeindskriften paa ringen i Forsa kirke, Christiania 1877, s.57. 

§ 126. Wo sich das pron. pü einer verbalform enclitisch 
anschliesst, wird dessen vocal verkürzt, z. b. estu du bist, vUt%i 
du willst, skaltu du sollst. 

§ 127. Auch einzelne Wörter, die oft in unbetonter Stel- 
lung vorkommen, haben ktirzung des vocals, z. b. utan von 
aussen her, utar weiter hinaus, ytre äusserer, yzlr äusserster 
(alle schon in St. h.) neben seltneren ütan, ütar, ytre, yzir 
(aber immer üi hinaus, üte draussen); hgnom, honom ihm (so 
oft in St. h.) neben honom, hänom; hon (so immer in St. h.), 
hu7i (z. b. in Cod. Reg. 2087, 4^) sie (nom. sg.) neben hon, hm; 
hana sie (acc. sg.) aus * Ärfna. Vgl. Wimmer : L^esebog '^ XI f. 

Anm. In derselben weise ist die partikel auk und, auch zu ok ver- 
kürzt: auk kommt noch in anorw. hdschr., sowie in runen vor. 

VI. Schwund der vocale. 

A. In anlautenden silben. 

§ 128. Das urgerm. unbetonte präfix ga- hat seinen voeal* 
verloren, z. b. glikr (got. galeiks) ähnlich, granne (got. garaznd) 
nachbar, greitSa (got. garaidjan) in Ordnung bringen, gnögr (got. 
gandhs) hinreichend, gnüa reiben, gyiaga nagen. 

Anm. Vielleicht ist betontes ga- in gamall alt, gaman freude er- 
halten worden; vgl. Kluge, K. Z. XXVI, 70. 

§ 129. Bei enclitischem anschluss des pron. ek ich und 
der Partikel es welcher, al dass an ein vorhergehendes woii: 
fällt deren anlautender vocal aus ; z. b. mceltak ich sprach, säs 
derjenige welcher, peims demjenigen welcher, pdtt obgleich, 
sväi so dass, (jünger) pvit deshalb dass. Die verbalformen 
erom, ero wir, sie sind verlieren ihr e nur nach Wörtern auf 
r, z. b. ver 'rom wir Rind, peir 'ro sie sind. 
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Anm. 1 . lieber die falle, in denen das pron. enn, inn jener seinen 
anlautenden vocal verliert, s. die flexionslelire. 

Anm. 2. Die negierende partikel -ai kommt nur enclitisch vor; nach 
vocal steht nur -t, z. b. mdtfet, -it er konnte nicht. 

§ 130. Fremdvrörter haben sehr oft einen anlautenden 
unbetonten voeal verloren, z. b. posiole (lat. apostolus), pistell 
{epistold), spitale (hospitale), pabreimr {hippodromus), Ml {ApvJid). 

% 181. Von anderen hierher gehörigen fällen, die zum 
teil unkTar sind, mögen angeführt werden : slikr (got. swaleiks) 
solcher, holvetna neben hvatveina was auch immer, tutttcgu (wol 
aus *tva-tugu) zwanzig, toi f {got twalif) zwölf; vgl. Svenska 
landsmälen I, 694 f. 

B. In mittelsilben. 

§ 132. In urspr. dreisilbigen Wörtern ist schon vor der 
literarischen zeit fast jeder kurze vocal in paenultima syncopiert 
worden (die wenigen ausnahmen s. § 134), z. b. fät5a (urn. fal- 
hido (Einang) ich zeichnete, ellre (got. alpizd) älter, minste 
(got. minnistd) der kleinste, fagna (got. faginm) begrtissen, gen. 
pl. gumna (got. gumane) der männer, nom. pl. hmnar (got. 
himinös) die himmel, dat. pl. hoft^om (got. haubidam) den köpfen, 
nom. pl. m. numner (got. numanai) die genommenen. Vgl. Sie- 
vers, Beitr. V, 63 ff., Paul, Beitr. VI, 170 ff. 

Von isl.-anorw. gesichtspunkte aus könnte das syncopie- 
rungsgesetz so formuliert werden: in ableitungssilben wird ein 
kurzer vocal syncopiert, wo er durch zutritt einer mit vocal 
anfangenden endung in offene silbe zu stehen kommt, z. b. 
jotonn riese : nom. pl. jgtnar, lykell Schlüssel : dat. sg. lukle, 
gamall alt : acc. sg. m. gamlan, dat. pl. gomlom u. s. w. 

Anm. 1. Dass die syncope, wenigstens bei i, früher nach kurzer 
als nach langer silbe stattgefunden hat, geht aus dem in § 63 ange- 
führten hervor. 

Anm. 2. Viersilbige Wörter haben ausser dem ultimavocal entweder 
den vocal der paenultima oder denjenigen der antepaenultima syncopiert, 
z. b. audegt (got. audagata) reich (nom. acc. ntr. sg.), nwnenn (got. numa- 
nana) genommen (acc. m. sg.), aber autigan (got. audagana) reich (acc. m. 
sg.), numnom (got. numanamma) genommen (dat. m. sg.). 

§ 133. In zusammengesetzten Wörtern wird nicht selten 
der wurzelvocal des schwächer betonten (oder unbetonten) glie- 
des syncopiert, z. b. Por^r (sclion im ll.jahrh.) statt PorrsÖr, 
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Barbr (Barrebr), Hrolfr (^Hröbulfr), Gormr (GotSormr?), Jlra/h- 
kell {'ketell) u. a. «auf -kell , Äu^onn (ags. Eadvine) u. a. auf 
'Onn, "Unn, SigurÖr (-vart^r), dggurbr {-verdr) frtthstttck, gndurbr 
{-vertir) am anfang befindlich, gnduge (-vege) hochsitz, frmndka 
{'kona) muhme, varla {-legä) kaum u. a. adv. auf -la, pangat 
dorthin (neben panneg)^ hingat hierher (neben hinnog, -eg\ 
ngkkot {-vat, -vet) etwas. 

C. In endsilben, 

§ 184. In urspr. dreisilbigen Wörtern ist nur ausnahms- 
weise der ultimavocal geschwunden und der vocal der paenultima 
erhalten worden (vgl. § 132), z. b. nom. sg. ra. heitenn (urn. 
haitinaR Tanum) geheissen, nom. sg. f und nom. acc. pl. ntr. 
gnnor (got. anpara) andere, acc. sg. m. blindan (got. hlindana) 
blinden, g. sg. lykels (aus *lukilas; vgl. ui'n. godagas Valsfjord 
u.a.) schlüsseis, 1. sg. präs. dorne (aus *ddmid) ich urteile, dat. 
sg. m. blindom (got. blindammä) blinden. 

Anm. 1. Selten sind die vocale sowol der ultima als der paenultima 
verloren gegangen, was vielleicht überall auf analogiebildung oder aus- 
gleichung innerhalb der flexion beruht, z. b. nom. acc. sg. ntr. blint (got. 
hlindala) blindes, acc. sg. m. minn (urn. minino Strand) meinen, dftpti (got. 
diupipa) tiefe, vaWr (aus HalitiaR) neben älterem vale<Sr u. a. 

Anm. 2. Ueber die behandlung der urspr. viersilbigen Wörter s. § 132, 
anm. 2. 

§ 135. In urspr. zweisilbigen Wörtern ist kurzer ultima- 
vocal regelmässig geschwunden überall, wo er nicht einst durch 
zwei consonanten gedeckt war; langer vocal dagegen ist nur 
dann verloren gegangen, wenn hinter ihm kein consonant steht 
oder gestanden hat. Z. b. nom. sg. dagr (urn. dagaR Einang) 
tag, acc. sg. stein (urn. staina Tune) stein, hörn (urn. horna 
Goldenes hörn) hörn, nom. sg. gesir (urn. gastiR Goldenes hörn, 
Berga) gast, nom. pl. detr (urn. dohtriR Tune) töchter, dat. sg. 
febr (lat. patri) dem vater, nom. sg. hatr (got. haiis) hass, acc. sg. 
7ngg (urn. magu Strand) söhn, fjgl- (got. filu) viel-, sunr, sonr 
(got. sunus) söhn, fe (got. faihii) vieh, aber dagegen acc. pl. 
daga (got. dagans) die tage, geste (got. gastins) die gaste, sono, 
sunu (got. sununs) die söhne. — Weiter z. b. 1. sg. präs. ind. 
ber (gr. (pigo)) ich trage, 2. sg. imperat. seik (got. sdkei) suche, 
aber nom. pl. rütnar (urn. runoR Järsbärg, Tjurkö) die runen, 
gesier (got. gas/eis) die gaste, /"aber (gr. jturiiQ) vater u. s. w. 
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Aniii. 1. Ge^en die regel bleibt der iiltimavocal in einigen fällen, 
z. b. 3 pl. prät. ind. buho (got. budun) sie boten, 3 sg. prät. conj. hytie 
(got. hudi) er böte. 

Anin. 2. Bei a ist der Schwund schon in der späteren umord. zeit 
eingetreten, wie nom. sg. wulafR (Istaby) wolf, rhoaliR (Vatn) ein personen- 
name, gen. sg. wulfs (Eäfsal : vgl. älter gisalas Kragehul, godagas Valsfjord) 
des Wolfes zeigen. Auch i ist vielleicht schon uniordisch geschwunden, 
wenigstens nach kurzer Wurzelsilbe, wo kein umlaut auftritt. Bei u da- 
gegen ist der Schwund erst einzelsprachlich, denn eine form wie acc. sg. 
sunu tritt nicht nur in der sehr späten urn. Inschrift von Sölvesborg noch 
auf, sondern kommt auch in den ältesten schwedischen (Rök, Kälfvesten) 
und dänischen (Helnais) inschr. vor. — Dass der Schwund, wenigstens bei 
i, früher nach kurzer als nach langer silbe eintrat, zeigt § 63 anm. 2. 

Anm. 3. Aus weit späterer zeit stammen contractionen wie litt 
neben Htil wenig, köitgr (erst im 14. jahrh,) statt konongr könig. 

§ 136. Wo durch Schwund des ultimavocales ein l, m, n 
oder r mit einer vorhergehenden explosiva oder spirans zu- 
sammentrifft, bekommen l, m, n, r sonantische funetion, d. h. 
werden silbenbildend, z. b. tungl mond, fugl vogel, jaxl baeken- 
zahn, afl esse, mjo^m httfte , vatn wasser, teikn zeichen , läusn 
erlösung, grlpr kostbarkeit, grätr weinen, akr acker, ganibr 
strauss, hundr hund, hringr ring, knifr messer, sporbr schwänz, 
plögr pflüg. Ausserdem wird r sonantisch auch nach /, fti, n, 
z. b. hallr stein, domr urteil, vinr freund. 

Anm. Ob /* nach f, g sonantisch ist, z. b. in jafn eben, vagn wagen? 



Kap. 4. Etymologische Übersicht über die 
sonanten. 

I. Die sonanten der betonten Silben. 



§ 137. Isl.-anorw. a hat folgenden Ursprung: 

1. Gewöhnlicli geht a auf urgerm. a zurück, z. b. faber 
vater, halda halten, ha/a haben, dagr tag, band band, allr all, 
gaf gab. 

2. Nach J ist a durch brechung (§ 84) entstanden , z. b. 
bjarga bergen, sjaldan selten. 

8. Selten ist a aus älterem ä verkürzt (§ 110), z. b. gasse 
(vgl. gas gans) gänserich, haske^ att neben gewöhnlicheren 
häske gefahr, att geschlecht u. a. 
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ä. 
§ 138. d entspricht: 

1. Gewöhnlich urgerm. c^ (§ 75), z. b. dä(5 (got. deds) tat, 
lata (got. letan) lassen, 

2. Bisweilen älterem a (§ 103 — lOG), z. b. sjä sehen; ä an, 
ätta acht, gas gans ; im etwas späteren i s 1. öfter (§ 107), z. b. 
Äa//r halb, ^a//// galgen. 

3. In einigen fällen urgerm. ai (§ 88), z. b. ärr (got. a/;vM) 
böte, häss heiser. 

4. Selten nrgerm. a, z. b. /« (got. fähaii) bekommen, pälta 
(got. pähta) ich wurde gewahr, ^«/^ (got. gdhis) türpfosten, 
pättr (ahd. rfdÄ/) abteilung, ha (vgl. lit. /ra/i/f« quäl) plagen, 
här hai, ra (ro) ecke. Dies a ist immer nasaliert (vgl. § 53 anm.). 

Anm. 1. Acc. sg. f. pd die statt */o (got. pd) beruht wol auf an- 
gleichung an die adjectiv-flexion (acc. sg. f. hlinda u.a.); vgl. nom. pl. f. 
p^r die, ivcbr zwei (aus */>«Ä, tväR § 68,2) gegen got. pos, itvös, wo 
Umbildung nach bUndar u. a. vorliegt. 

Anm. 2. Unklar ist ä in den Zahlwörtern auf -iän, -ijän, z. b. fimldn 
fünfzehn, ätjän achtzehn. 

e (offenes). 
.§ 139. Das offene e («?) geht tiberall auf ein älteres a 
zurück, welches entweder i- oder R- umgelautet (§ Ol, 1 mit 
anm. 2, 10 und 11; § 68, 1) Vvorden ist, z. b. ielja zählen zu 
tal zahl, here hase. 

e (geschlossenes). 
§ 140. Das geschlossene ^, welches bald mit dem offenen 
zusammenfiel (§ 78), hat sehr verschiedenen Ursprung. 

1. Gewöhnlich urgerm. ^, z. b. nema nehmen, gefa geben, 
vetir Wetter, vegr weg, vert5a werden. 

2. Seltener urgerm. i (§ 77), z. b. drekka ti'inken, vetr winter. 
Anm. Auch in folgenden fällen, die aus § 77 nicht zu erklären sind, 

scheint e auf älteres i zurückzugehen : hrcnna (alt und sehr selten brinna) 
brennen, renna (einmal aus alter zeit rinna belegt) rennen, snemina (älter 
snmma) früh, pretiän dreizehn, dat. pl. prcmVy }>rem (älter frimr, prim) 
drei, prennr (selten prinnr) dreifach, iventir (älter tvinnr) doppelt, hcgat 
{higaty gewöhnlich hingat) hierher, iegr (tigr, tegr, tugr, togr) decas. 

3. In einigen fällen ktirzung des diphthongs ei (§ 111), 
z. b. ßesk Schweinefleisch, enge kein. 

4. Kürzung eines älteren e in redupl. prät. wie gekk ging, 
hell hielt (§110). 
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5. Sporadisch kommt e neben älterem a vor (§ 80), z. b. 
hnetr {lirudlr) nüsse, sefr {sfifr) schläft. 

§ 141. (h ist überall durch i- oder i?-umlaiit ans älterem 
ä entstanden (§ Gl, 2 und anm. 10; § 08, 2), z. b. mdila sprechen 
zu mal Sprache, (cr weibliclies schaf. 

Anm. 1. Im isländischen (jedoch nicht in der ältesten spräche) 
vertritt a^ älteres & (§ so). 

Anm. 2. In vdiir neben seltenerem velir wicht vertritt m ausnahms- 
weise urgerni. i (§ 77, 1). Unklar ist das verhältniss von v&l zu vel 
kunstgriff. 

§ 142. e hat verschiedeneu Ursprung: 

1. Urgerra. e regelmässig, z. b. her (got. her) hier, redupl. 
prät. wie Ut (ags. leC) Hess, re\5 riet, hei hiess. 

2. Urgeim. i (§ 77, 1 und 2), z. b. Uttr leicht; ver wir. 

3. Gedehnt aus älterem e (§ 104, § 105), z. b. fe vieh, kni 
knie, r^V^r recht (adj.). 

Anm. 1. Dies e geht selbst oft (nach § 77) auf urgerm. i zurück, 
z. b. sletta schlichten, mer (got. mis) mir. 

4. Contrahieii; aus ei (urgerm, ai) im wortauslaute (§ 90), 
z. b. hne neigte sich. 

Anm. 2. In einigen fällen ist c etymologisch unklar, z. b. el (auch 
el, iel) hagelschlag, prät. und part. prät. hleha (hleida), hietir (hlotir) und 
sc^a {sötia)^ sedr (soÖ?^) zu hli/ja schirmen, '^syja nähen. Ilie und da 
beruht es auf entlehnungen aus dem deutschen, z. b. kldn klein, pe'na 
(die echt nordische form ist pjöna) dienen, bre'f brief, /e'n (echt nordisch 
län § 88, 1) lehn. 

i. 

§ 143. i vertritt: 

1. Gewöhnlich urgerm. i, z. b. binda binden, sitja sitzen, 
bitom wir bissen, fiskr fisch, mibr der mittlere. 

2. Aelteres j/ sporadisch (§ 67), z. b. //?> (und yfer) über, 
pikkja (pykkja) scheinen. 

3. Hie und da urgerm. i, das verkürzt worden ist (§ 110), 
z. b. nmn, n. mitl mein, nom. pl. m. litler zu /«V^// klein. 

Anm. In einigen Wörtern wechselt / mit einem (älteren) e: fingom, 
fengom wir bekamen, fingenn, fengenn bekommen, gingom, gengom wir 
gingen, gingenn, gengenn gegangen, gen. pl. kvinna, älter nur kvenna der 
frauen, pingat, pcngat (gewöhnlich pangat) dorthin. Der grund des Über- 
ganges ist noch nicht ermittelt. Vgl. § 140 anm. 
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§ 144. i entspricht: 

1. Gewöhnlich urgcrm. ?, z. b. bita (got. heitan) beissen, 
rifa reiben, iss eis, sit5a seite, rikr reicli (adj.), nom. pl. m. miner 
meine. 

2. Selten urgerm. i (§ 104), z. b. i in, präfix si- (got. .?m-) 
immer. 

3. Urgerm. e nur in nio neun, ^e'ö zehn. 

Anm. In dat. sg. n. Ar/ warum, pvi oder /»i darum, wo i ausnahmvS- 
weise einem got. e {bS, pS) entspricht, liegt wol eine Umbildung nach 
dem entsprechenden casus der substantivflexion (dat. barni u. a.) vor. — 
Unklar ist das verhältniss von isl.-anorw. Svia?- zu ascliw. Svea?- die 
Schweden, isl.-anorw. präfix svi- zu agutn. sve- miss-. 

0. 

§ 145. ist zweierlei Ursprungs: 

1, Gewöhnlich durch w-umlaut aus a (§ 71, 1 und 8; vgl. 
§ 73) entstanden, z. b. pl. sggor sagen, songvar gesänge. 

2. Nach j durch brechung (§ 85) entstanden, z. b. jVÖ 
erde, skjoldr schild. 

Anm. 1. Unklar ist Jö neben dem gewöhnlicheren ce m gjgia (gchla) 
achten, i gjgr {gcer, auch gjär, gor?) gesteni. 

Anm. 2. In hgfoti köpf ist g aus au (gu) verkürzt (§111 anm.). 

• q. 
§ 146. r>, welches bald mit ö zusammenfiel (§79), ist 
zweierlei Ursprungs: 

1. Gewöhnlich w-umlaut von a (§ 71, 2 und 9; § 74, 2), 
z. b. nqtt nacht, spann span. 

2. Selten dehnung eines g (§ 74 anm. 1; § 105), z. b. 
ö/ö/r, Qle Personennamen; im isländischen etwas häufiger 
(§ 107), z. b. hjqlp hilfe, dat. pl. lijqlmom den helmen, qhi eile. 

ö. 
§ 147. entspricht: 

1. Gewöhnlich urgerm. o, z. b. odär ort, spitze, ^orö bord, 
tisch, hollr hold, hora bohren, pl. hogar bogen. 

2. Selten älterem o, das verkürzt worden ist (§ 110), *z. b. 
Porsieinn ein personennarae, ntr. gott neben gött zu ^rf^^r gut. 

3. Selten urgerm. u (§ 76), z. b. sokkenn gesunken, skrop- 
penn versehrumpit. 
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4. Selten durch brechiing entstanden (§ 85 anm. 2) , z. b. 
fjogor vier, tjogo zwanzig. 

Anm. 1. Unklar ist jo in prät. pl. hjoggom wir hieben, hjoggom 
wir wohnten. Vgl. § 152, anm. 1. 

Anm. 2. Im adv. bort, brot ist o aus au verkürzt (§111 anm.). 

Anm. 3. In liotvetna was auch immer, lolf zwölf scheint o aus 
älterem va {ve) entstanden zu sein (§ 131). 

Anm. 4. Sehr spät vertritt im isländischen o (oder u) älteres e 
nach hv (§ 82). 

ö. 
§ 148. 6 hat sehr verschiedenen Ursprung: 

1. Gewöhnlich urgerm. o, z. b. hröber (got. bropar) bruder, 
bök (got. bdka) buch, frobr (got. /'rdps) gelehii;, prät. for fuhr. 

2. Oft dehnung eines o (§ 94, §§ 103—6), z. b. knjöm den 
knieen, gjöta giessen; im etwas späteren isl. noch häufiger 
(§ 107), z. b. fölk Volk, hölpenn geholfen. 

3. Urgerm. ü in einigen fällen (§ 70, 1, § 103), z. b. potta 
ich schien, fjös kuhstall. 

4. Ziemlich selten urgerm. ii (§ 76), z. b. 50/^ sucht, krank- 
heit, osk wünsch. 

5. Urgerm. au (§91, § 93), z. b. pö doch, so sog. 

6. Später vertritt ö auch älteres (> in den wenigen fällen, 
wo es nicht durch d verdi'ängt worden ist (§ 72, 2), z. b. nölt 
nacht, spönn span. 

Anm. 1. Im späteren isl. vertritt 6 älteres ä nach i^ (§ 71 anm. 2). 
Anm. 2. Unklar ist das d in redupl. prät. wie hl jap lief, bjö 
wohnte u. a. Femer in pl. röar zu sg. rd (ro) ecke. 

^ (offenes). 
§ 149. Das offene n ist ein ziemlich seltener laut; es 
hat zweierlei Ursprung: 

1. Gewöhnlich geht es auf älteres offenes e zurück, wel- 
ches durch V umgelautet worden ist (§ 71, 3), z. b. sjökkva sen- 
ken, gjdrva machen. 

2. Selten ist es i - umlaut eines (§ 61 anm. 5) , z. b. 
dsglingr prinz. 

Anm. 1. Im späteren isl. vertritt ^ auch das ältere p (§81). 
Anm. 2. Sehr spät vertritt im isl. ^ älteres e nach v mit einem 
vorhergehenden consonanten (ausser /t; § 82). 
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» (geschlossenes). 
§ 150. Das geschlossene jo ist ebenso ein ziemlich sel- 
tener laut und zweierlei Ursprungs: 

1. Aelteres, durch v umgelautetes, geschlossenes e (§ 71,4), 
z. b. sf)kkva sinken, rftkkva finster werden. 

2. /- oder Ä-umgelautetes o (§ 61, 3 und 8, § 08, 3), z. b. 
sjffner söhne, hjdfjga ich würde hauen, fr^furenn gefroren. 

Anui. 1. In ^ss (neben oss) uns ist e aus o verkürzt (§ 110). 
Anm. 2. Unklar ist das e in sßfn (neben svefn) schlaf. 

d. 

§ 151. o ist fast überall durch i- oder Ä-umlaut eines 
älteren o entstanden (§ 61, 4), z. b. heta btissen, doma richten. 

Anm. 1. In einigen sehr seltnen fällen ist clehnung eines e 
(§ 106), z.b. präp. ör (selten) von — aus neben prafix er-, snöra (sehr selten) 
neben snera ich wandte. 

Anm. 2. Einige sind etymologisch unklar, z. b. smskr (vgl. aschw. 
svcenskr) schwedisch; hlötia (hle'^a)^ hlötir {hletir) und S0?ia (seda), sodr 
{sedr) zu hli/ja schirmen, *st/ja nähen (vgl. § 142 anm. 2); böi' (^y?') dorf, 
bafe (bi/le) wohnsitz (§ 155 anm. 2, § 153 anm. 1), orenn (t/renn) reichlich u. a. 
(s. § 155 anm. 1). 

u, 

§ 152. u entspricht: 

1. Fast überall urgerm. w, z. b. hu7idr hund, ungr jung, 
piirr dürr, bundenn gebunden, gutom (got. gutum) wir gössen. 

2. Sehr selten ist u durch brechung entstanden (§ 85 
anm. 2), z. b. fjugur {fjogor) vier, pjukkr dick, ijugr anzahl 
von zehn. 

Anm. 1. Unklar ist/«, u in hjuggum {hjoggom) wir hieben, bjuggum 
(bjoggom) wir wohnten (vgl. § 147 anm. 1) ; lugr neben (yw^r anzahl von 
zehn (vgl. oben); lultugu zwanzig (vgl. § WW). 

Anm. 2. Sehr spät vertritt im isl. u (oder 0) älteres e nach liv 
(§ &2). 

ü. 

§ 158. ü entspricht: 

1. Gewöhnlich urgerm. ü^ z. b. düfa (got. düho) taube, 
hüs (got. hüs) liaus, brüf5r braut, üt liinaus, lüka (ags. lücan) 
schliessen. 

2. Nicht selten urgerm. u (§ 94, §§ 103—106), z. b. djüpr 
(got. diups) tief, />r//^ drei (ntr.), hüsl Sakrament; im etwas 
späteren isl. noch häufiger (§ 107), z. b. älfr wolf. 
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3. In einigen fällen urgerm. ö. Jedoch sind die etymo- 
logischen Verhältnisse der meisten hierher gehöriger Wörter 
etwas dunkel. Z. b. pron. sii (got. so) die, pl. .sküar zu sg. 
s/idr (got. skohs) schuh, aec. sg. kü (aschw. ko, lat, bös) kuh; 
sküie neben gewöhnlicherem sköle schule, dükr neben seltnerem 
dokr tuch sind wol deutsche lehnwörter. 

Anin. 1. Besonders schwierig sind die Verhältnisse zu beurteilen bei 
büa (aschw. boa, got. bauan) wohnen, büande neben bände (boande) 
bauer, bil (aschw. bo) wohnsitz, bub (aschw. bop) budc, landbüle (orknöisch) 
neben dem gewöhnlichen landböle pächter, irüa (aschw. troa, got. irauan) 
glauben, irüa, Irn (aschw. iro) glaube, trür (aschw. tro) treu, snüa (aschw. 
snoa) drehen, snubr (aschw. snop) draht, biu (aschw. bro) brücke, mügr, 
müge (aschw. mogher, moghe) häufe, knüe (schw. knoge) knöchel, gnüa 
(aschw. gnoa, vgl. got. bnauan) schaben; vgl. a,\\d.büan, trüiti, nüan u. a. 

Anm. 2. Auffallend ist das ü in dem personennamen Sjügurdr neben 
dem gewöhnlichen Sigur'dr. 

y- 

§ 154. y hat folgenden Ursprung: 

1. Gewöhnlich /-umlaut von u {ju\ §(51, 5 und 0), z. b. 
dylja verhehlen, tjka ich würde vermehren. 

2. Seltener w-umlaut von i (§ 71, 5 und 10), z. b. syngva 
singen, byskop bischof, ykvenn gewichen. 

3. Selten kttrzung von y (§ 110), z. b. ymiss (ymiss) wech- 
selnd, dyrka (dyrka) verehren. 

0- 
§ 155. y hat doppelten Ursprung: 

1. Gewöhnlich i- oder ^-umlaut eines ü {Ja\ § IJI, und 
10), z. b. h^sa beherbergen, syke krankheit, syr sau, dyr tier. 

2. Selten w- (eigentlich v-) umlaut eines / (§ 71, 6 und 11), 
z. b. bly blei, ykva weichen. 

Anm. 1. In ffrenn (neben yfrenn und örenn) reichlich, yr von — 
aus ist wol y durch dehnung von y entstanden. 

Anm. 2. Unklar ist // in (Jsyfr neben Osvifr pcrsonenname, f/skja 
neben oskja wünschen (vgl. § 76 anm. 5), bffle neben böle wohnsitz, byr 
neben bor dorf (vgl. § 153 anm. 1), ygjask neben ögjask erschrecken, 
ygishjahnr, ögishjalmr schreckhclm. 

ei. 
§ 156. ei ist überall gleich .urgerm. ai (§ 89), z. b. einn 
ein, heita heissen. 

Anm. Im späteren i s 1. steht ci statt eines älteren e vor ng (S 1K>). 
Ueber ei gleich e in Agrip s. § DU anm. 
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au, 
§ 157. au (gu) ist fast überall gleich urgerm. au (§ 92), 
z. b. auga äuge, kaupa kaufen. 

Anm. 1. In haukr liabicht ist au durch zusammenrückung von a 
und ti entstanden (§ 100 anm. 2). 

Anm. 2. In Ivau (got. twa) zwei (ntr.) , f>au (got. /><5) die (ntr. pl.) 
und wol auch sjau (neben sjg) sieben ist u späteres anhäugsel. i 

Anm. 3. Im späteren isl. vertritt au altes g vor ng, ?ik (§ 95). 

§ 158. mj^ welcher diphthong im etwas späteren isl. 
durch ey vertreten ist, hat zweierlei Ursprung: 

1. Gewöhnlich /- oder Ä-umlaut von au (§ Gl, 7, § (58, 5), 
z. b. dr^yma, dreyma träumen, mjra, eyra ohr. 

2. Selten ii- (v-) umlaut von ei (§ 71, 7), z. b. prät. veyk, 
veyk (neben veik) wich. 



II. Die sonanten der unbetonten Silben. 

§ 159. In unbetonter silbe kommen nur die kurzen vocale, 
die nasale m, n und die liquidie /, r als sonanten vor. 

§ 160. a entspricht: 

1. Urgerm. und urn. ö (§ 113, 2), z. b. dagar tage, kaila 
rufen. 

2. Urgerm. o, urn. a (§ 113,2), z. b. acc. sg. m. hana den 
hahn, velja wählen. 

3. Urgerm. au, urn. ö (§ 113, 2), z. b. 1. sg. conj. fara ich 
fahre, fera ich fllhre. 

4. Seltener älterem e (ce, ei\ § 120), z, b. skapare (und 
älter -ere) Schöpfer, missare (-ere) halbes jähr, imfarr bohrer. 

5. Selten älterem ä (§ 125, § 127), z. b. Olafr {Öläfr) per- 
sonennarae, acc. sg. hana sie. 

e (geschlossenes), /. 

§ 101. Das geschlossene e und das / sind etymologisch 
gleicliwertig (über deren Wechsel s. § 119) und entsprechen: 

1. Urgerm. i (§ 117), z. b. g est er, -ir gaste, fretSe, -i Wis- 
senschaft. 
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2. Urgerm. i (§ 117), z. b. ynglmgr, -engr Jüngling, valitfr, 
-ebr gewählt. 

3. Urgerm. e (§ 116; vgl. § 125), z. b. mööer, -ir mutter, 
hane, -l liahn. 

4. Urgerm. ai, um. e (§ 116), z, b. he/er, -ir du hast, 
blinder, -ir die blinden. 

5. Urgenii. eu, urn. iu (§ 118), z. b. syner, -ir söhne, syne, 
-i dem söhne. 

6. Selten urgerm. e, wie in dem suffigierten artikel -enn, 
-inn (vgl. § 119 anm. 3). 

Anm. In en als und en aber ist e gleich älterem a (§ 121). 

0, u. 

§ 162. und u sind etymologisch gleichwertig (über 
deren Wechsel s. § 115) und entsprechen: 

1. Urgerm. 6 (§ 113, 1; vgl. § 124), z. b. koUom, -um wir 
rufen, dat. sg. gjgfo, -u der gäbe. 

2. Urgerm. o (§ 113, 1), z. b. ulfom, ülfum den wrdfen, 
swnor, 'Ur die sommer. 

3. Urgerm. iU§ 114; vgl. § 126, § 127), z. b. gen. pl tungo, 
'U der zunge, uom. pl. tungor, -ur den zungen. 

4. Selten urgerm. u (§114; vgl. § 115 anm. 3), z. b. aec. 
pl. suno, -u söhne. 

5. Selten älterem v (d. h. consonantischem u ; § 133, vgl. 
§ 131), z. b. onduge (neben gndvege) hochsitz. 

Anm. 1. In ok und vertritt o älteres au (§ 127 anm.). 

Anm. 2. Im späteren isl. tritt u als svarabhaktivocal auf (§ 123). 

e (offenes), o, y, ff. 
§ 163. Diese vocale sind sämmtlich in unbetonter Stellung 
sehr selten. Wo sie vorkommen haben sie folgenden Ursprung: 

1. ß ist /-Umlaut eines a (§ 65), z. b. gefendr die geber, 
domere (-are) richter. 

2. g ist entweder w-umlaut eines a (§ 73) wie in gefgndom 
den gebern, oögl eigenttimer oder es ist (sehr selten) aus äl- 
terem verkürzt (§ 125, § 127) wie in hgnom (honom) ihm, 
Algf weiblicher eigenname. 

3. y ist /-Umlaut eines u (§ 65), z. b. retiynde recht. 

4. ^ kommt nur sporadisch in etwas späteren isl. hdschr. 
statt eines älteren u, (o) vor (§ 122). 
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m, n; l, r. 
§ 164. Sonantisches m ist selten, sonantisches r dagegen 
überaus häufig, steht aber fast nur auslautend. lieber die 
entstehung sonantiscUer nasale und liquidae s. § 136. 

Anm. Sonantisches r geht fast Überall auf um. R (urgerm. z), selten 
wie in akr aeker, snotr verständig auf urn. r (urgerm. r) zurück. 



Kap. 5. Vocalwechsel aus urgermanischer 
zeit stammend. 

I. Ablaut. 

§ 165. Die erste ablautsreihe (vgl. § 54, 1) hat im isl- 
anorw. folgendes aussehen: 

; _ ei (§ 89) - i (i), e (geschl; § 56). 

Dieser ablaut kommt hauptsächlieh in verben wie bita 
beissen — prät. sg. beif — prät. pl. bitofn — pai-t. prät. bitenii 
vor. 

Anm. Auch in einigen Substantiven und adjeetiven ist der vocal- 
wechsel warscheinlich ans diesem ablaute zu erklären: snar (aus "^snaiv- 
§ S8, 3; got. snaiws) neben snjm- und snjär (aus ^ sniv- § 103; lat. nix, 
nivis) Schnee, s(h\ sjör, sjdr see, free, frjö same, sher^ sijör, sljdr stumpf, 
mar, mjör, mjdr schmal, fr dir, frjör {frjar) fruchtbar (s. Beitr. VII, 436 if.); 
skirr neben skdrr {^ skair- § S8, 2) und skyrr (woher //?) hell. 

§ 166. Die zweite ablautsreihe (vgl. § 54, 2) lautet: 
ju (§ 94), jo (§ 55, § 94) - au (§ 92) - u {ü), o (§ 55). 

Dieser ablaut tritt hauptsächlich in verben wie krjüpa 
kriechen — kraup — krupom — kropenn oder gjöta giessen 
— gaut — gutom — gotenn hervor. 

Anm. Nur sehr wenige subst. und adj. haben einen hierher gehörigen 
vocalwechsel aufzuweisen, z. b. rjötir oder rautir rot, brauti brot neben 
bro^ brühe; vgl. das verhältniss von isl.-anorw. bi^josk knorpel : aschw. 
brüsk, von brjosl brüst : ahd. brüst, von fluga fliege : ahd. fiiuga n. a. 

§ 167. Die dritte ablautsreihe (vgl. § 54, 3) hat das 
aussehen : 

e (geschl.), i (§ hl) — a — u, o (§ 55). 

Dieser überaus häufige ablaut tritt besonders in folgenden 
fällen hervor: 

1. In verben wie verpa werfen — varp — urpom — 
orpmn oder binda binden — batt — bunilom — bnndenn. 
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2. In der Wurzelsilbe einiger wenigen subst. und adj. ti'itt 
ein hierher gehöriger voealwechsel auf, z. b. slerkr i;^ stark- 
§ 61, 1) oder styrUr- (;^'sturk' § 61, 5) stark, ggltr {*galt- § 71,1) 
ferkel neben gyltr (* gult- § 61, 5) sau, hjalke (*belk- §84) 
balken neben bglkr {^halk- § 71, 1) Scheidewand; vgl. karl alter 
mann : nhd. kerl, gulr gelb : ahd. gelo (g. gelwes), tonn (* tann- 
§ 71, 1) zahn : got. tunfnis, äst (^anst- § 105, 2) liebe : ahd. 
unst u. a. 

Anm. 1. Ob auch der Wechsel im adv. vel wol, seltener val (bes. 
anorw. hdschr.) in so zu deuten ist? 

3. In ableitungssilben ist dagegen dieser ablaut häufig, z. b. 

a) suffix 'il -al -ul wie in vabelly vatiall, vgöoll fuhrt, drasell, 
drgsoll pferd, virgell, virgull strick, heimelig heimoll ver- 
fügbar, pagall, pggoll schweigsam, gjafall, gjgfoll freigebig; 

b) suffix -171 -a7i -un wie in myrgenn (morgmi), (aschw. 
morghan,) morgonn morgen; vgl. aptann abend : aschw. 
apton, ÖÖenn : aschw. (selten) Opan, Opun, hundenn ge- 
bunden : got. bundans u. a. 

c) suffix 'ing -ang -ung wie in viröing Schätzung neben 
verbong ehrengeleit, rcttinge neben gttongr, dttungr ver- 
wandter; vgl. leiöangr kriegsexpedition : agutn. laipingr 
: aschw. lepunger; 

d) suffix ind -and -und wie in rettinde, rettende {^rettand- 
§ 65), rettynde (^retiund- § 65) recht, sanninde, -ende, 
-ynde Wahrheit, harbinde, -ende, -ynde härte, tibinde, -ende 
neuigkeit, fagrende, -ynde (: aschw. fceghrinde) Schönheit, 
hoginde, högynde (: aschw. höghiande) bequemlichkeit, 
kissen, ranginde, -ynde ungebtthrlichkeit; 

e) suffix -ir -ar -ur wie in jabarr, jgborr rand, yfer über : 
urn. ubar (Järsbärg); 

f) suffix -irn-arn-urn wie in undarn, -orn nachmittag; vgl. 
akarn ecker : nhd. ecker\ 

g) suffix 'ild -ald -uld wie in preskildr, -aldr, -oldr (und 
durch Volksetymologie preskjgldr, prepskjgldr) tUrschwelle. 
Vgl. Paul, Beitr. VI, 235 ff. ' 

Anm. 2. Der Wechsel von a mit o, u kann späteren Ursprungs sein 
(§ 1 1 .*i anm. 2) und ist vielleicht auch in einigen von den hier angeführten 
fällen so aufzufassen. 
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§ 1G8. Die vierte ablautsreihe (vgl. § »54, 4) hat folgen- 
des aussehen: 

e (gesehl.), i (§ 57) - a - ä {% 75) - w, ö (§ 55). 

Dieser ablaut tritt besonders in verben wie stela stehlen 
— stal — stqlom i^stal- § 71, 2) — stolenn hervor. 

Anm. Bei den siibst. zeigen sich nur wenige spuren dieses ablauts 
wie z. b. kona trau, g. pl. kvenna neben kvon, kvren (*kvän- § 71,2, 
§ Ol, 2) hausfrau. 

§ 169. Die fünfte ablautsreihe (vgl. § 54, 5) lautet: 
e (gesehl.), / (§ 57) - « - ä (§ 75). 

Dieser ablaut zeigt sich hauptsächlich in verben wie gefa 
geben — gaf — gofom {^gdf- § 71, 2) — gefenn oder sitja 
sitzen — sat — sotom — setenn, 

§ 170. Die sechste ablautsreihe (vgl. § 54, 6) ist: 
a — 6. 

Dieser ablaut kommt hauptsächlich in verben wie ska/a 
schaben — sköf — sköfom — skafenn vor. In der nominal- 
bildung sind dessen spuren seltener, z. b, haglegr passend 
neben höglegr bequem, dagr tag zu degr (^dög- § Gl, 4) tag 
oder nacht, dair tal neben doler die bewohner eines tales, 
net {^nat- §61,1) netz zu not zugnetz, harte hahn zu hma 
(*hdn' § 61, 4) henne u. a. 

Anm. Selten kommt ein dritter ablautsvocal u (o) vor, z. b. kulde 
kälte zu kala — köl frieren, mold erde zu mala — mal zermahlen. 

§ 171. Die siebente ablautsreihe (vgl. § 54, 7) würde 
ä (§ 75) — — a 
lauten, kommt aber nur in sehr wenigen resten vor (besonders 
ist zu merken, dass keine verben diesen ablaut aufrecht halten), 
z. b. grata weinen neben greta (*grdt- § 61, 4) zum weinen 
bringen, lata lassen neben latr faul, dgb {*däb- §71,2) tat 
neben dömr entscheidung, sndkr oder mökr ringelnatter. 

Anm. 1 . Ausserhalb der oben behandelten ablautsreihen scheint ein 
in ableitimgssilbeu auftretender ablaut u — i — a zu fallen. }3eispiele 
sind u. a. hpfod köpf: got. haubip (aschw. hövip-, vgl. lat. Caput, capitis); 
ond {^'anutS-) ente : ahd. enit; nekkvetir nackt : ags. nacod (got. naqaps); 
liMr i^^haluti-) freier grundbesitzer : ahd. helid; erß'be mühsal : aschw. 
rtrüM/>/ (anorw. selten e?'/MÖ) : anorw. erfaTii (selten); o/pl (;^aWul-) neben 
elptj' (*all/it', ahd. albiz) schwan; haukr {^hahuk-^ ahd. hahuh) habicht : 
mhd. habich (vgl. got. ahaks taube); heilagr heilig : autiegr (got. 
audags) reich : yofogr edel, u. s. w. 
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Anm. 2. Im sufßxe urgerm. -oz- -iz- (vgl. gr. yevog-yevs{a)og, lat. 
genus-generis) ist der suffixvocal nicht mehr erhalten, aber der alte ablaut 
ist oft in seinen Wirkungen auf den wurzelvocal noch zu spüren, z. b. orr 
und ^rr narbe, fjall (*feloz) berg : ahd. felis, nykr (*nikviz) nix : ahd. 
nihhus, leb* (*lahiz) schenke! : aschw. lar , fear {^fahiz) schaf : aschw. 
far, r^fkkr (*rekvoz) finsterniss : got. riqis u. a. 



II. Der urgermanische ^-umlaut 

§ 172. Der in § 55 erörterte Wechsel von u mit o, je 
nach dem vocale der folgenden silbe, ist schon sehr früh durch 
ausgleichung beseitigt worden, so dass entweder u oder o in 
der ganzen flexion eines wortes durchgedrungen ist, z. b. ul/r 
wolf, dat. Ulfe statt *ö//r (vgl. d. rvol/) — ul/e, aber oddr spitz, 
dat. odde statt oddr — *udde (vgl. aschw. udder). In einigen 
fällen sind aber doppelformen, jede mit vollständiger flexion, 
entstanden, z. b. ßgl, fugl vogel, goll, gull gold, gc^ (vorzugs- 
weise von d^n heidnischen göttern), guh (christlicher Gott) 
Gott, kona, kuna (selten) frau, oxe, uxe ochs, hogr, hugr sinn, 
gedanke, monr, munr sinn, unterschied, bokkr, hukkr bock, sunr^ 
sonr söhn. Bei allen diesen Wörtern, ausser sunr, sonr, sind 
die formen mit o in, der ältesten spräche bevorzugt. 

Anm. Sehr selten, jedoch noch in ziemlich später zeit, zeigen 
sich bei der flexion spuren des alten regelmässigen wechseis, z. b. sunr, 
gen, sonar, dat. syne, acc. sun (s. Gering, Islenzk sevintyri I, xvi). 

§ 173. Ebenso ist der in § 56 behandelte, auf denselben 
Ursachen beruhende, Wechsel von / mit e ausgeglichen worden, 
z.b. kvistr zweig, gen. kvisiar statt kvistr — *kvesiar (vgl. aschw. 
kvcester) und siebe Schlitten, acc. slet^a statt ^slibe (vgl. aschw. 
slipi) — sletSa, In einigen wenigen fällen sind auch hier dop- 
pelformen entstanden, z. b. stige, siege (selten) leiter, sige, sege 
schnitte, sile, sele siele, virbr (selten), vert^r mahlzeit, ife (älter), 
e/'e zweifei, nibre (öfter 7iebre) und nebarre der niedere. In 
ä mible (alt), d mille oder ä meöal zwischen ist auch in späterer 
zeit der alte Wechsel aufbewahrt. 
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Kap. 1. Einleitendes über die nrgermanischen 
consonanten. 

§ 174. Das urgermanische besass folgendes consonan- 
tensystem: 

labiale Interdent. dentale palatalen. gutturale 

Explosiv«: tonlose: p, pp — t, tt k, kk 

tönende: h, bb — d, dd g, gg 

Spiranten: tonlose: / U?) >(/>>?) s, ss h (hh?) 
tönende: ff — & — z -^ g — 
Nasale : m, mm — n, nn tj — 

Liquidse: — — l,r; II, rr — 

Halbvoeale: w, wtv — — / jj 

Anm. 1. b, dy g kamen wahrscheinlich mir nach den entsprechenden 
nasalen vor. Vgl. Paul, Beitr. I, 147 if. 

Anm. 2. Die existenz urgermanischer ff, pf>, hh ist etwas unsicher; 
jedenfalls waren sie selten. S. Kluge, Beitr. IX, 157 if. 

Das etymologische verhältniss dieser laute zu einander 
wurde hauptsächlich durch folgende lautgesetze geregelt. 

§ 175.. Der sog. grammatische Wechsel (eine art con- 
sonantischen ablautes): Statt f, p, s, h traten f), t5, z, g da 
ein, wo der nächstvorhergehende vocal in der ursprünglichen 
indoeuropäischen betonung nicht den hauptton trug ("Verners 
gesetz", s. Kuhn's Zeitschr. XXIII, 97 flf.). Die gruppen sk, 
sp, st, SS, ft, hs, ht bleiben unverändert. Beispiele: 

1. / — * in got. parf bedarf : pl. paürbim. 

2. p — Ö in got. frapjan verstehen : frödei verstand. 

3. s — z in got. slepan schlafen : prät. saizlep. 

4. h — ^ in got. aih habe : pl. aigum. 

§ 176. Wo explosivi« und Spiranten mit einem folgenden 
t zusammenstossen, gelten folgende regeln: 

1. Alle labiale + t treten als ft auf, z. b. got. skapjan 
schaffen : gaskafis geschöpf , paürban bedürfen : paürfls be- 
dürfniss. 

2. Alle gutturale + t treten als lii auf, z. b. got. 
punkjan dünken : prät. pühta, niagan können : mahts macht. 
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3. Alle dentale + t treten entweder als st oder ss 
auf, z. b. got. witan wissen : 2. sg. prät. waist : prät. ?vissa, 
got. hlapan laden : abd. {h)last last : isl. Mass fubre, got. biudan 
bieten : 2. sg. prät. baust. 

Anni. Vielleicht beruht die doppelheit st : ss auf verschiedener ac- 
centuation (vgl. § 175); s. Kögel, Beitr. VII, 171 flf.. Kluge, Beitr. IX, 150 fT. 

§ 177. Kürzung eines langen consonanten trat un- 
mittelbar nach einem langen vöcale ein, z. b. got. mip-tvissei 
gewissen : un-weis unwissend, ags. cnotta : isl. knütr knoten. 
Vgl. Osthoff, Beitr. VIII, 297 ff., Morphol. Unters. IV, 77, Kluge, 
Beiti\ IX, 183 f. 

§ 178. Ueber consonantenschwund sei folgendes be- 
merkt : 

1. ^ fiel aus vor w, wenn ein nächstvorhergehender vocal in 
der ursprünglichen indoeuropäischen betonung nicht den haupt- 
ton trug ("Sievers gesetz'', s. Beitr. V, 149, vgl. Osthoff, Beitr. 
VIII, 256 ff.) z. b. got. magus knabe : mawi mädchen. 

2. Gutturales n schwand vor h mit ersatzdehnung des 
vorhergehenden vocals, z. b. got. pagkjan denken : prät. pähta^ 
isl. hungr : got. hührus hunger. 

§ 179. Von anderen urgermanischen lautgesetzen der con- 
sonanten seien hier nur folgende erwähnt: 

1. Im ging in der unmittelbaren nachbarschaft einer li- 
quida oder eines nasals in /"über, z. b. got. 7imlfs wolf (vgl. 
isl. ylgr wölfin), isl. pl. hafrar hafer (vgl. agutn. hagri hafer), 
got. fimf fünf (aus "^finhwe] vgl. finger'f), isl. ofn ofen (vgl 
aschw. ughn, got. aühiis). 

2. m ging unmittelbar vor t5, d in n über (dies vielleicht 
schon ur- indoeuropäisch), z. b. isl. koma kommen : sam-kund 
Zusammenkunft, svm(m)a schwimmen : sund das schwimmen. 

3. nw wurde zu 7in assimiliert, wo in der ursprünglichen 
indoeuropäischen betonung der nächstvorhergehende vocal nicht 
den hauptton trug (Sievers, Beitr. V, 149) , z. b. got. mannans 
(vgl. skr. manü's) neben mans menschen. 



Digitized by VjOOQ IC 



68 Lautlehre. III. Abschnitt. Die consonanten. 

Kap. 2. Lautgesetze. 
I. Wechsel der articulationsarten. 

A. Die tönenden Spiranten. 

§ 180. Z ist — vielleicht schon zur zeit der allerältesten 
urnordischen inschriften — zu i? ( Y ; § 18) geworden , z. b. 
gastiR (aus *gastiz, got. gasts) gast auf dem Goldenen hörn, 
)>ewaR (^ pewoz, got. pius) diener in der inschrift von Thors- 
bjserg. Später ging R in r über, am frühesten — wahrschein- 
lich schon gegen das ende der urn. zeit — nach dentalen und 
interdentalen consonanten, wie aus vielen runeninschriften her- 
vorgeht (vgl. Wimmer, Udsigt over det philologisk-historiske 
samfunds virksomhed 1876—1878, s. 18 f.). Also in der li- 
teratur z. b. meire (got. maha) grösser, äyr (got. dmz-) tier, 
rjdkkr (got. riqiz) finsterniss, hatr (got. hatiz-) hass u. s. w. 

Anm. 1. Dass das um. Y wirklich R und nicht z bezeichnet, be- 
weisen vielleicht einige inschriften (Tune, Einang, Järsberg), wo in ein 
paar Wörtern y C^) ~ ^^'*® ^^ scheint — statt etymologisch berechtigtem 
It (r) steht. 

Anm. 2. lieber zti, zn s. § 197, 2. 

§ 181. Schon gegen das ende der urn. zeit — kaum 
früher, s. § 18 — gingen ^, Ö, g im anlaute — Ö ausserdem 
nach / — in b, d, g über , z. b. binda (* tindari) binden , dagr 
{*ÖagaR) tag, ganga {*gangan) gehen, haida {*halban) halten. 

Anm. 1. Isl. hdschr., besonders solche die aus dem "Westflordung" 
stammen, haben oft b statt b (/") auch nach /, ?*, z. b. tolb zwölf, />prb 
bedürfniss; vgl. Hoffory, Arkiv II, 14, Vigfüsson, Eyrbyggja-saga s. XLV. 

Anm. 2. lieber gg aus ^ s. § 202, über äd aus 2Ö § 197, 2. 

§ 182. Nach der durchflihrung des synkopierungsgesetzes 
(§ 132 flf.) und in folge dessen treten folgende Veränderungen ein: 

1. tf wird zu tonlosem f vor /r, s, t^ z. b. rifka vermehren 
zu rifr (ndd. ribe) freigebig, gen. sg. ntr. Ijüfs und nom. acc. 
sg. ntr. Ijüft zu IJüfr lieb. Selten geht ^nach^, /in/ über, 
z. b. knesföt neben knesböt kniehöhle, vettfangr neben vettvangr 
ort an dem ein kämpf stattgefunden. 

Anm. 1. lieber die weitere entwickelung von />, ft zu ps, pt s. 
§ 185 anm. 2. 

2. a) Ö wird zu d nach einer auf l, n auslautenden lan- 
gen silbe, z. b. jirät. deilda zu deila teilen, synda zu syna zei- 
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gen; nach 1300 tritt derselbe Übergang auch nach b, If, lg, 
ngj m und einer auf /, n auslautenden kurzen silbe ein, z. b. 
prät. kembda (älter kembba) zu kemba kämmen, skelfda zu skelfa 
schtttteln, fylgda zu fylgja folgen, hengda zu hengja hängen, 
tamda zu iemja zähmen, talda zu teija zählen, vanda zu venja 
gewöhnen (vgl. Wimmer, Laesebog^ VIII f.). Ferner wird 
Ö + 9 zu dd, z. b, prät. fedda zu fetia nähren , gladda zu 
glebja freuen. 

Anm. 2. Wo also in älterer zeit d nach einer kurzen auf /, n aus- 
lautenden silbe auftritt, wie in prät. selda zu selja verkaufen, vilda zu 
vUja wollen, skylda zu skolo, skulu sollen, munda zu mono, munu wer- 
den, hat keine syncope stattgefunden, sondern d ist nach § 181 und 
§ 174 anm. 1 zu beurteilen. 

Anm. 3, Ueber i statt d nach /, « s. b) unten, 

Anm. 4. rti + 5 wird zu r5* nach § 207 , ». b. prät. hirb'a zu hirba 
bewachen, gt/rtfa zu gyrtia gürten; vgl. Hoflfory, Arkiv II, 32. 

b) 9 wird zunächst zu p, dann t in folgenden fallen: 
a) nach *, z, b. prät. reist a (got. raisida) zu reisa aufrichten, 
hvesta zu hvessa schärfen, busta zu bysja strömen. 

Anm. 5. Die mittelstufe p zeigt sich in runenin Schriften, z. b. (häufig) 
ral8)?i er richtete auf, 

ß) Nach //, nn, wo sie aus //>, nf» assimiliert sind, so wie nach 
/, n, vor welchen ein tonloser consonant steht oder in urn. 
zeit gestanden hat, wodurch l, n auch einmal tonlos gewor- 
den sind (eine ausspräche dieser laute, die vielleicht noch 
in der literarischen zeit stattfand; vgl. Hoffory, Zeitschr. f. 
d. a. XXII, 375 ff,). Beispiele: prät, vilta zu villa {^vilp-, vgl. 
got. wilpeis) irre führen, nenta zu nenna (got. nanpjan) 
wagen ; 0x{l)ta (s. § 224, 7) zu oxla vermehren, mx{l)(a zu 
vixla wechseln, systa zu s(jsla verrichten, wcelta zu mdila (got. 
mapljan) sprechen, stdiltn zu stcela (vgl. ahd, slahal) stählen, 
velta zu vela ])etrtigen, vcepnia zu vcepna bewaffnen, rcenta 
zu rama (ahd. bi-rahanen) berauben. 

/) nach k, p, wo die ältere literatur noch die mittelstufe p be- 
wahrt. Nach langer silbe tritt aber t neben /> frtth auf und 
wird ziemlich bald herrschend, z. b. prät. merkta zu merkja be- 
zeichnen, drfiypta zu drefypa tropfen lassen; nach kurzer silbe 
dagegen dringt t erst später durcli, z. b. prät. vakpa^ vakta zu 
vekja wecken, glappa. glapta zu glepja narren ; vgl. Wimmer, 
L«sebog3 IX f., Hoffory, Tidskr. f. t^lol. N. K. III, 293. 
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Anm. 6. Wo also in den ältesten hdschr. / nach p ausschliesslich 
herrscht, wie in prät. keypta zu kanpa kaufen, ist pi nicht durch syn- 
copierung eines vocals zwischen p und t5 entstanden ; keypta ist ^kmjpt- 
t5a zu einem einst vorhandenen verb *keypia (got. kaupatjan). Auch 
im prät. purfta (nie *piirftaa) ist ( schon urgermanisch (got. paürfta). 

6) Häufig schon in den ältesten hdschr. vor s in ableitungen 
auf 'Ska, -sla, superl. auf -st und in 2. pl. refl. der verben, 
z. b. gSzka gute zu gdbr gut, fozla nabrung zu feba nähren, 
si:t zuletzt zu sWr weniger, 2, pl. hrwbezk zu hrcebask ftlrch- 
ten; selten vor s in einsilbigen reflexivformen, z. b. prät. 
kvazk zu kveba sagen, und im gen. sg., z. b. göz zu götfr 
gut, adv. viz weit, eigentlich gen. sg. zu vWr weit; in den 
ältesten anorw, hdschr. sind aber formen wie die letzten 
nicht gerade selten; in isl. hdschr. werden sie während des 
laufes des 13. jahrh. regel, wo dem Ö ein r vorhergeht, z. b. 
gen. sg. orz zu orö wort. Vgl. Holfory, Arkiv II, 32 flF., 86 flF. 

Anm. 7. Die textausgaben haben hier gewöhnlich etymologische 
Schreibung mit tis. 

s) Vor k, z. b. blipka sänftigen zu blibr sanft, vipka erweitern 
zu vibr weit. Hier bleibt p und geht nicht wie in den 
vorigen fällen in t über. 

Anm. 8. Auch hier haben die meisten textausgaben etymologische 
Schreibung mit 9. 

Anm. 9. lieber t neben ö im auslaute unbetonter silben, s. § 188 
anm. 2. Vgl. auch Hoffory, Arkiv II, 33. 

3. g wird zunächst zu tonlosem spirantischen g, dann zu k: 

a) regelmässig nach ^, ^, z. b. gen. sg. m. eiiskes zu enge 
keiner, hvärskes zu hvärrge keiner von beiden; acc. sg. m. 
fjiättkan zu mättegr mächtig, hvalke (dat. hvige) was auch 
immer, hvdr(t)ke keines von beiden. 

b) Häufig auch vor s, t, z. b. gen. Noreks zu Noregr Norwegen, 
ntr. heilakl zu heilagr heilig. Dass man häufiger g als k 
geschrieben findet, beruht ohne zweifei oft auf etymologischer 
rechtschreibung. 

Anm. 10. Der Übergang in k ist früher in unbetonten silben ein- 
getreten als in betonten, welche in den allerältesten isl. hdschr. noch 
immer g aufweisen; vgl. Hoffory, Arkiv II, 20. 

§ 183. Aus noch späterer zeit und wahrscheinlich nur 
dialectisch sind folgende erscheinungen. 

1. Das tönende f geht vor n oft in m über. Schon in 
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den ältesten isl. hdsehr. trifft man ziemlich häufige beispiele, 
wie homn = hgfn hafen, svemn = svefn schlaf, aber im all- 
gemeinen kommt in isl. hdsehr. mn nicht oft vor; in anorw. 
hdsehr. dagegen ist mn sogar häufiger als fn, 

Anm. Selten geht f m m über auch wo ein nasalierter vocal folgt: 
helmiiigr, helfingr (selten) h'älfte, oman (anorw. form), ofan von oben 
herab und die eigennamen Pjalme (selten), Pjalfe, Pjälfi; Pamharskelme 
(selten), -skelfe, -i; Skilmingar (sehr selten), Skilfingar, 

2. Das tönende spirantische (/ scheint im 13. jahrh. auf 
Island die tendenz gehabt zu haben vor n in gutturales n 
überzugehen, wie Schreibungen wie skyngnare = skygnare 
(compar. zu skygn klarsehend) an die hand geben. 

3. & scheint, wenigstens dialectisch, die tendenz gehabt 
zu haben in einen r-laut (gewöhnlich Ör geschrieben) ttberzu- 
geheu, z. b. schon in St. h. ortir = ort5 wort, u. a. Die meisten 
beispiele kommen in anorw. hdsehr. vor, z. b. pl. heiörner 
zu heibenn heidnisch, gen. gubrs = gubs zu gub gott, librsemd 
= liösemd beistand; besonders häufig findet man im anorw. 
-r statt Ö' als endung der 2. pl. beim verbum, z. b. hafer 
(isl. hafeb, -et) ihr habet, tokor (isl. tökob, -ot) ihr nähmet. 

B. Die tonlosen Spiranten, 

§ 184. Sehr alt, wenn auch nur zum teil urnordisch sind 
folgende Übergänge: 

1. h wird vor sonanten zu blossem hauchlaute ä, z. b. hörn 
hörn, lief ja heben, haue hahn; dagegen wird 7w regelmässig zu 
ks {x geschrieben), z. b. sex (got. saihs) sechs, ax (got. ahs) 
ähre, vaxa (vgl. got. wahsjan) wachsen, oxe^ uxe (got. aühsa) ochs. 

Anm. 1. Ausnahmsweise fällt h vor s aus, z. b. pisl deichsei, nysa 
(got. hiniuhsjan) spähen, njösn das spähen, /Jos (vgl. got. liuhap) licht, 
mysa (aus '^mihswd, skr. ä-mikshä) molken. 

2. p wird zu 9 nach vocalen und nach r, z. b. brööer 
(got. bröpar) bruder, veröa (got. wairpan) werden. Ferner in 
unbetonten silben, z. b. t5u neben betontem pü du, tiinn, pinn 
dein, t5at, pat das, tSesse, pesse dieser, Öör, par dort, Eggtier, 
Hamber, Sigber u. a. mit -per (urn. f^ewaR Thorsbjaerg, Vals- 
fjord) diener zusammengesetzten eigennamen. 

Anm. 2. Ein in dieser weise entstandenes 3 kann später zu d oder 
t werden (nach § JS2, 2, a und b), z. b. Halld('yrr, Steindörr u. a. mit pörr 
zusammengesetzten eigennamen j eslu (aus es-pü) du bist. 
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Anm. 3. Wenn es ein urgerui. pp gab (vgl. § 174 anm.), so ist dies 
wohl schon um. zu ti geworden, z. b. motte (ags. motitie) motte, spotta 
spotten. — In e^a, metian, sitfan ist & zunächst aus /> entstanden und 
dies (nach § 209) aus pp verkürzt. 

3. f wird nach vocalen und /, r tönend, z. h. hefja (got 
hafjan) heben), ulfr, ülfr (got. wulfs) wolf, parf (got. parf) ich 
bedarf. 

Anm. 4. Dass derselbe Übergang auch da eintritt, wo f als anlaut 
des späteren gliedes eines zusammengesetzten Wortes stand, geht aus 
Schreibungen wie (anorw.) porvastr = por-fastr, ivevaüdr = tvi-faldr 
u. dgl. hervor. 

Anm. 5. Dass dieser Vorgang nicht der umordischen zeit angehört 
beweisen zwei altschwedische runeninschriften (Rök, Kämbo) und eine alt- 
dänische (Tryggevaelde) , die noch in der bezeichnung streng zwischen 
dem tonlosen f (got. f) und dem tönenden ^ (got. b) scheiden. 

§ 183. Später ging das tonlose f vor s, t häufig in p 
über. Schon in den ältesten hdschr., sowol isl. als anoi*w., 
finden sich eine menge hierher gehöriger beispiele, z. b. repsing, 
refsing (vgl. ahd. refsari) Züchtigung, epter neben efter (vgl. 
got, aftd) nach, opt, oft oft. Später ist in isl. hdschr. pt, in 
anorw. hdschr. fi regel. 

Anm. 1. Die 2. pers. sg. starker verben richtet sich gewöhnlich 
nach der 1.; also drapy drapt tödtete, -test, aber gaf, gaft gab, gabst. 

Anm. 2. Auch das aus ff (nach § 182, 1) entstandene f kann in p 
tibergehen, wenn auch dies weit seltener der fall ist, z. b. loypt (leypt), 
Isyft {leyft) gelobt zu Isyfa (leyfa) loben, spstr, sfstr der oberste. Vgl. 
HoflFory, Arkiv, II, 4 ff. 

Anm. 3. Nach * ist f zu p geworden in hmpreyja neben lins- 
fr^yja hausfrau. 

C. Die tönenden ezplosivae. 

§ 186. Vielleicht schon urnordisch wurden auslautende 
dy g (welche factisch nur in den Verbindungen Id, nd^ ng vor- 
kamen) zu t (nt, nk sind dann überall zu tt, kk assimilieii; wor- 
den, s. § 197, 1, b und c), z. b. prät. galt zu gjalda bezahlen, 
prät. hatt, imperat. hilt zu binda binden, prät. sprakk, imperat. 
sprikk zu springa zerspringen. 

Anm. Wo d, g in urnordischer zeit durch vocal oder consonant ge- 
schützt waren, bleiben sie, wenn sie auch später in den auslaut treten, 
z. b. vald (um. '^'walda) macht, band (urn. *banda) fessel, prät. song (aus 
*sangv) zu syngva singen. 
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§ 187. Diedurehftthrungdegsynkopierungggesetzes (§ 132flF.) 
giebt zu folgenden Veränderungen anlass: 

1. d geht schon zur zeit der ältesten hdsehr. vor * in ^ 
über; ts wird dann mit z (auch ts oder mit etymologischer 
Schreibung ds) bezeichnet; z. b. gen. sg. lariz zu land land, elz 
zu eidr feuer. Vgl. HoflFory, Arkiv II, 92 ff. 

Anm. Seltener finden sich beispiele, wo d vor k zu t geworden 
ist, z. b. stenik (aus * siend ek) ich stehe zu standa stehen , Otkell (aus 
* Odd-keteU) personenname. 

2. g wird zur selben zeit vor $, t häufig zu Ar, z. b. ynxsle 
der jüngste zu ungr jung, ntr. glj&kt zu glsggr deutlich, rankt 
zu rangr verkehrt. 

D. Die tonlosen esplosiTae. 

§ 188. In unbetonten silben werden k, t nach vocal häufig 
zu (spirantischem) g, Ö. Beispiele kommen — wenn auch 
selten — schon in den allerältesten hdsehr. bei einigen pro- 
klitischen und enklitischen Wörtern vor, z. b. «Ö für at dass. 
Später werden die fälle häufiger. In hdsehr. des 13. jahrh. 
treffen wir z. b. mjog neben mjok viel, elligar (got. aljaleikös) 
sonst, mig, mik mich, ^Ig, pik dich, sig, sik sich, poriga (aus 
* pori-ek-a) ich wage nicht u. dgl., y/Ö, vit wir zwei, iö, lY ihr 
zwei, skyldub (aus *skyldu-at) sie sollten nicht u. dgl. Um 
1300 und später werden die beispiele noch häufiger, z. b. eg, 
ek ich, og, ok und. iifib, litit wenig, Ä/&, hit jenes. 

Anm. 1 . Peinige hdsehr. (z. b. Finnboga saga und Jomsvikinga saga, 
cod. AM. 291, 4°), die nicht zu den ältesten gehören, haben eine art 
dissimilation durchgeführt, so dass in unbetontem auslaut statt t immer Z) 
steht, wenn die vorhergehende silbe auf t auslautet, z. b. /t/td; sonst ist 
t häufiger, z. b. iekit. Vgl. Gering, Finnb. S., s. XI. 

Anm. 2. Dies schwanken zwischen auslautenden l und Ö ist viel- 
leicht der grund dazu gewesen, dass viele hdsehr. etwas jüngerer zeit 
auch da, wo tS der ältere laut ist, ein t aufweisen, z. b. acc. sg. skünat, 
■ati zu skilnatir trennnng. Bisweilen ist dies t sogar regelmässig durch- 
gefiihrt (vgl. Gering, Islenzk M\m\yx\ I, xvu). 

Anm. 3. In "Rimur" des 15. jahrh. steht regelmässig Ö statt ^ aus- 
lautend nach langem vocal, z. b. seti statt s'et gesehen. 

Anm. 4. Die schon in der ältesten zeit auftretende entwickelung 
'likr > -likr > -Hgr, -legr in adj. wie dagligr täglich beruht ohne zwei- 
fei auf anschluss an adj. wie au^igr^ ntr. audikt reich. 

§ 189. Statt anlautenden kn kommt in isl. hdsehr. des 
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15. jalirh. hn vor, z. b. hnütr (älter knülr) knoten, hidfi^ (knifr) 
messer. 

E, Die halbvocale, nasale und liquidae, 

§ 190. V geht allmählich in tönendes /* über und ist schon 
vor dem ende des 13. jahrh. mit diesem laute zusammen- 
gefallen (wie es scheint etwas früher nach langem vocal als 
in andern Stellungen). Dies geht aus Schreibungen wie ceft 
statt cevi leben, sfißfa statt snjova schneien u. dgl. hervor. Das- 
selbe beweisen neubildungen wie vimnum statt älterem unnom 
wir gewannen, weil. der halbvocal v nicht vor einem u gedul- 
det wurde (s. §211,1; §223). 

§ 191. Schon in der vorliterarischen zeit ist mn zu "bn 
(nach isl.-anorw. bezeiohnung fn) geworden, z. b. nafn name, 
gaman freude in dat. sg. gafne (gewöhnlich gamne, durch ana- 
logiebildung wider hergestellt), sa/h Sammlung und sa/ha sam- 
meln zu saman zusammen. 

Anm. 1. Hierher gehört auch der mythische name Fäfner (selten 
Fa^mir\ wenn dies statt * Fa{ti)mner steht. — Ob die doppelheit himenn, 
hifenn (selten) himmel aus einer flexion nom. himenn^ dat. hifne zu er- 
klären ist? Vgl. jedoch ags. heofon, 

Anm. 2. Das in dieser weise entstandene fn geht später oft in mn 
über (§ 183, 1). 

Anm. 3. Unklar ist das verhältniss von einsamall zu dem häufigeren 
einn saman allein, ulfalde kamel zu got. ulbandus, ags. olfend u. s. w.; 
vgl. auch parfnask neben perßask (selten), permlask bedürfen. Ob der 
Wechsel aus urgerm. zeit stammt wie in himenn himmel : aschw. kimil 
(ahd. himii) u. a.? 

II. Wechsel der articulationsstellen. 

• § 192. Die bilabialen Spiranten urgerm. und noch urn. f 
undJ gehen, wahrscheinlich während des laufes des 13.jahrhds., 
in die entsprechenden labiodentalen Spiranten (beide im isl.- 
anorw. mit / bezeichnet) ttber. 

§ 193. Schon urnordisch scheint — wie in den wgerm. 
sprachen — urgerm. jA im silbenanlaut zu fl geworden zu 
sein, z. b. flijja (got. pliuhan) fliehen, flär (vgl. got. ga-plaihan 
liebkosen) falsch, inmjfle (und mit metathes^s_-2/^^' §228,2) 
eingeweide. 
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Anin. 1. Unklar ist das verhältniss von /> zu /" in pel f. (ascliw. /te/, 
ahd. fthala) feile, pel n. (scbw. fil-mjölk) geronnene milch, pengell (ags. 
fengely pengel) fürst; vgl. Vaschw. ww/yrma = isl. wi^yrma misshandeln, 
ahd. finstar, dinslar finster, ags. fcRcele, pmcele fackel u. a. 

Sicher das ältere ist f in fjös, später pjos wallfischfleisch. Vgl. 
den Übergang ^ > & in fifrilde, später (durch Volksetymologie) fi^rildi 
Schmetterling. 

Anm. 2. Unklar ist auch der Wechsel von f mit h in /hjöskr, später 
hnjöskr (in neunordischen diall. hat das wort anlautend fn-, kn-, sn-) 
Zunder, ups (aus ufs, § 185; vgl. got. ubizrvaf)^ selten ux (aus *uhs^ 
§ 184). Vgl. auch hnjösu niesen : ndl. fniezen^ me. fnisen^ schw. fnysa 
(neben nysa) : e. sneeze\ noch verwickelter sind die Verhältnisse bei 
fnykr, nykr, knykr, snykr gestank. 

Anm. 3. Femer sei hier erwähnt sijüp-, anorw. styp-, siyf-, stjüg-, 
stjük- in stjüp-möt^er Stiefmutter u. a. Zusammensetzungen. 

§ 194. tv igt vielleicht zu kv geworden in kvistr (me. tivist, 
nhd. zwist ; vgl. jedoch ahd. quesla, aschw. kvaster) zweig, kvisl 
(ahd. zmsala) zweig, z. b. eines flusses. 

Anm. Umgekehrt scheint kr in ir übergegangen zu sein in träne m., 
irana f. (mhd. krane^ ags. cf^an) kranich. — Ein dialectischer Übergang 
ks > ts zeigt sich möglicherweise in Cod. AM. 655, III, wo man z. b. 
avazlar statt gen. dvaxlar zu dvpxtr ertrag, heilaz st. gen. heilax zu 
heilagr heilig findet (vgl. Hoffory, Arkiv, II, 83). — Dagegen beruht die 
doppelheit skarlak, skarlal Scharlach darauf, dass jene form aus mhd. 
Scharlach, diese aus me. scarlat entlehnt ist. 

§ 195. Die gutturalen sind schon in urnordischer — oder 
vielleicht schon urgermanischer — zeit vor den palatalen vo- 
calen palatalisiert worden. Ferner ist zu merken, dass die 
tonlose gutturale (und palatale) spirans h vor allen sonanten 
zu blossem hauchlaute h geworden ist (§ 184, 1); auch dies 
ohne zweifei schon urnordisch. 

Anm. Ueber die entwickelung des um. palatalen R zu dentalem r 
s. § 180. 

§ 196. Ein Wechsel der nasale unter einander ist hie 
und da bemerkbar. So wird in zu gutturalem n vor g bei 
suffigierung der ne'gierenden partikel -ge, z. b. oUunges (aus 
* glltim-ge-s) durchaus, dat. hvärunge , hvärumge zu hvärrge 
keiner von beiden, u. a.; dentales n wird zu m vor b in amb^tt 
(vgl. got. andbahts) dienerin, almboge (sehr selten) statt ol{n)boge 
ellenboge, gutturales w zu dentalem in enskr englisch aus 
* eng{i)skr. 
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Aom. 1. Auf dissimilation beruht wol der Übergang von m in n 
bei: möna (ahd. muoma) mutter, dnu-matfkr statt ämu-maMr eine art 
made, megin neben megom (s. § 201) auf seiten. 

Anm. 2. Auffallend sind Schreibungen mit np statt älterem mp, 
wie in kenpa, kempa kämpe, kanpr, kampr knebelbart, skunpr, skumpr 
eher u. a. 

III. Quantitative Veränderungen. 

A. Debnungr. 

1. Assimilation. 
a) Regressive assimilation. 
§ 197. Wahrscheinlich sind folgende assimilationen schon 
der urnordischen zeit zuzuschreiben: 

1. Die nasale werden fast durchgehends einem folgenden 
— gleichgültig ob urgerm. oder erst später (§ 186) entstan- 
denen — p, t, k assimiliert. Beispiele: 

a) mp > pp : kapp kämpf, kappe kämpe, kleppr (schw. klimp) 
klumpen, kroppenn (aschw. krumpen) eingeschrumpft, skreppa 
(schw. skrympa) gleiten, svgppr (mhd. swamp) schwamm, apr 
{^m *appr § 208; schw. amper) hart u. a. 

Anm. 1. Isl.-anorw. mp {np § 196, anm.) kommt fast nur in lehn- 
wörtem vor. Doppelformeu, wie stampa (selten und wahrscheinlich lehn- 
wort), stappa stampfen, skumpr, skuppr eher, sind sehr selten. 

b) nt > ü : slnitr (aschw. siunter) kurz, vetr (aus ^vettr § 208) 
Winter, klettr (aschw. klinter) fels, detta niederfallen, vgttr 
(aschw. vanier) handschuh, hrattr (aschw. hranter) steil; mit 
secundärem /: prät. hatt (sehr selten bant)^ imperat. hitt zu 
hinda binden, prät. blett zu blenda mischen, vatt zu vlrida 
winden, hraft zu hrinda stossen u. dgl. Auch lehnwörter 
nehmen an dieser assimilation teil, z. b. mgttoll mantel. 

Wenn die Verbindung 7it erst durch syncope eines 
zwischen n und t stehenden vocales entstanden ist: 
a) bleibt nt in betonter silbe, z. b. prät. nen(a zu 7ie)ma 
wagen, ntr. vant zu vanr gewöhnt, blinl zu blindr blind. 
Ausnahmen sind ntr. sa(t (dat. sgn7io) zu sabr wahr, 
wo die neutrale form wol dem m. sabr nachgebildet 
ist (nach der analogie göbr : f/o/t gut u. dgl.); ferner 
ntr. mitt, plit (biti)^ siff, eitt zu mhm mein, pinn {bimi) 
dein, sinn sein, einn ein, wo der grund der assimilation 
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wol in dem überaus häufigen gebrauch der Wörter als 
unbetonte (s. unten ß) zu suchen ist; 
ß) wird in unbetonter silbe 7it zu ti assimiliert, aber tt 
ist dann (nach § 209) zu i verkürzt, z, b. ntr. hiindet 
zu bundenn gebunden, heitSet zu heibmn heidnisch. 
Anm. 2. Altes — d. h. nicht durch synkope entstandenes — nt 
kommt fast nur in lehnwörtern vor. 2. sg. prät. wie kannt du kannst, 
mani du wirst u. dgl. sind den 1 . sg. kann, man u. s. w. nachgebildet. — 
Doppelformen wie dynir (selten), dyllr streich sind sehr selten. 

c) nk > kk: drekka trinken, brekka brink, htigel, sekkva sinken, 
pokke (agutn. punki) wolwoUen, okkarr (got. vgkar) uns beiden 
zugehörig, pykkja dünken, sfjskkva (aschw. stiunka) springen, 
dskkr (afries. djwik) dunkel, ekkja (aschw. cenkia) wittwe, 
bekkr bank, MeMr (aschw. Icenker) fessel, pakka danken, 
pekkja (d. denken) gewahr werden, okkla (vgl. aschw. ankut) 
knöchel am fuss, makke (schw. manke) wampe u. a.; mit se- 
cundärem k : prät. stakk zu slinga stechen, sprakk zu springa 
zerspringen, gekk zu ganga gehen, hekk zu hanga hängen, 
fekk neben pl. fengom zu fä bekommen u. dgl. Auch bei 
lehnwörtern finden sich beispiele dieser assimilation , z. b. 
akkere anker, Frakkar (und Frankar) Franzosen, pikkisdagar 
pfingsten. 

Anm. 3. Unassimilicrtes nk ist, ausser in lehnwörtern wie munkr mönch, 
sehr selten, z. b. hpnk henkel, hartke haspen, krankr (lehnwortv) krank. 

Anm. 4. Ausnahmsweise kommen auch beispiele einer assimilation 
mb > bb vor: kfubba, klumba keule, kubbr, kumbr klotz und 1 stubbr 
(= sUifr) stumpf; vgl. dagegen kamb kämm, lamb lamm, vomb bauch u. a. 

2. Urgerm. ^Ö, zn werden zu (ÖÖ, später) dd, 7in, z. b. gaddr 
(got. gazds) staehel, hodd (got. huzd) hört, rodd (got. razda) 
stimme, oddr ort, spitze, broddr (ahd. brort) spitze; rann (got. 
razn) haus, granne (got. garaznd) nachbar, gnn (ahd. aran\ vgl. 
got. asans) Jahreszeit für feldarbeit, hronn (ags. hoern) woge. 

Anm. 5. Diese assimilation scheint eingetreten zu sein, ehe noch 
z zu R wurde (§ 180); sonst würde man ja Ä-umlaut des vorhergehenden 
vocals erwarten (§ 6S). 

Anm. 6. Ueber eine mutmassliche assimilation zl > // in knylla 
schlagen (vgl. knosa zerstossen), hrolla zittern (vgl. hrjösa schaudern) 
s. Kluge, Beitr. VIII, 524. 

3. ht wird zu tt , wobei es auflfallend ist, dass auch er- 
satzdehnung des vorhergehenden vocals stattfindet, z. b. dotier 
tochter, retta richten, n^tt nacht, ätta acht 
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Anm. 7. Ausnahmsweise unterbleibt die assimilation, z. b. kn^s-böt 
kniehöhle, jdta oder jätta bejahen, süi gram (wenn das wort mit sott 
krankheit identisch ist) , drötenn neben häufigerem dröttenn fürst u. a. 
seltnere fälle. Ueber tt> t s. % 208, § 209. 

Anm. 8. Wenigstens zur zeit der ältesten um. Inschriften ist diese 
assimilation noch nicht eingetreten, z. b. dohtriR töchter, worahto ich machte 
(Tune). Die formen w(o)rta (Etelhem), urte (Sölvesborg) er machte be- 
weisen nicht die existenz der assimilation, weil hier die Stellung des h 
zwischen zwei consonanten von einfluss gewesen sein kann (vgl. § 224). 

§ 198. Die syncopierung unbetoDter vocale bringt fol- 
gende assimilationen mit sich': 

1. dt, ädt > tt ausnahmslos, z. b. ntr. hlint (aus *blintt 
nach § 207) zu blindr blind, fett zu feiddr geboren. 

2. Öt > it ausnahmslos, z. b. ntr. glatt zu glabr froh, gott 
zu göbr gut. 

3. ggk > kk^ z. b. hykk (aus hygg-ek) ich denke, pikkat 
(aus pigg-ek-at) ich empfange nicht. 

Von den folgenden fällen sind nur sporadische beispiele 
aufzuweisen, so dass man diese assimilationen als dialectisch 
betrachten muss, oder es ist die consequente durehfllhrung 
des lautgesetzes durch zahlreiche analogiebildungen aufge- 
hoben (oder durch etymologische Schreibung verdunkelt). 

4. bl > li , z. b. frilla concubine zu /ribell liebhaber, d 
miUe, -om neben ä mebal zwischen, hrullaup hochzeit zu brütir 
braut, silla, sit^la (und sibarla) spät, hrälla, hrät5la, bräölega 
plötzlich, traulla, traublega kaum, hrapällegr eilend zu hrapatir 
eile, die personennamen Hrolleifr, Hrollaugr statt HrötS-leifr, 
'laugrj frolleikr (St. h.), fro^leikr wissen. 

Anm. 1. Selten wird ddl i^u II wie in dem eigennamen Oüeifr aus 
Odd'leifr, 

5. Das tönende f kann sich einem folgenden b oder ton- 
losem f assimilieren, z. b. abbragb statt afbragb das was sich 
vor andern auszeichnet, abbinde stuhlzwang, abburt^r, afburt5r 
Überlegenheit; affor abreise. 

6. nl wird selten zu //, z. b. ellifo (got. ainlif (elf), mul' 
laug, munnlaug, mundlatig Waschbecken. 

7. rl > II, z. b. kall, karl alter mann, jall, jarl jarl, valla^ 
varla kaum, framiüla (St. h.), framarla weiter vorwärts, die 
Personennamen Polleifr, Porieifr und Polläkr, Porldkr. 
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8. rs > SS, z. b. foss, fors Wasserfall , hvesso, hverso wie, 
fystr, ftjrsir erster, vesna, versna sich verschlimmern, poskr, 
porskr dorsch, hust, burst börste und noch einige fälle, wo s 
das SS vertritt. 

Anm. 2. Vor der reflexivendung -sk ist r nie erhalten, z. b. kann 
kaUask (aus * kallar-s(i)k) er nennt sich. — Im neuisl. isl. rs überaU zu 
SS geworden (B. M. Olsen, Germania XXVII, 279), 

9. tk, tlk > kk, z. b. nekkverr (aus ne-veit-ek-hverr) irgend 
ein, hvakke (selten), hvatke was auch immer, ekke, etke (selten) 
nichts, vekke, vetke, vettke, v<Bitke nichts, dat. almakkom (aus 
^-mättkom) zu almättegr allmächtig, hlykk (aus hlyt-ek) ich 
bekomme, lekkab (aus ket-ek-at) ich lasse nicht u. a. (s. Bugge, 
Tidskr. f. Phil, og Paed. IX, 125). 

b) Progressive assimilation. 

§ 199. Aus sehr alter — wenn auch nicht urnordischer 
— zeit stammt wahrscheinlich die assimilation eines p mit 
einem vorhergehenden /, lu Also 

1. Ip > II, z. b. golly gull (got. gulp) gold, hollr (got. hulps) 
hold, ellre (got. alpiza) älter, hallr (vgl. got. halpet) geneigt, 
prät. feil (sehr selten; gewönlich feit, dem präs. nachgebildet, 
nach § 186; got. faifalp) zu faldan falten, prät. olla zu valda 
walten, Ullr (got. wulpus) name eines gottes. 

Anm. 1. Die ältesten um. inschr. haben noch //>, z. b. owl]7ii)7ewaR 
(Thorsbjaerg) , was isl. *U/'l-pe'r wäre. Aus späteren um. inschr. sind 
beispiele nicht zu belegen. 

2.' np > 7in (nur nicht vor r), z. b. annar (got. anpar) ein 
anderer, ßnna (got. finpan) finden, acc. sg. munn zu mutir (got. 
7nimps) mund, aec. sg. m. sannan zu sat5r wahr, sinn (vgl. got. 
sinps) gang, prät. kunna (got. kunpa) ich konnte, prät. unna 
ich liebte, yienna (got. nanpjmi) wagen, tonn (vgl. got. tunpus) 
zahn, nom. sg. f. svinn zu svit^r (got. srvinps) weise, sunnan von 
Süden her neben ^?/Ör südwärts. 

Anm. 2. Ueber die abweichende behandlung des np in der gruppe 
npr s. § 220, 2. Da diese gruppe überall erst durch synkope entstanden 
ist, scheint daraus zu folgen, dass die assimüation np > nn nicht älter 
als die synkopierung ist. 

§ 200. In unmittelbarem zusammenhange mit der syn- 
copierung stehen folgende ^assimilationen: 
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1. tb > it ausnahmslos, z. b. dtte (got. ahtudd) der achte, 
prät. betta (got. hdtiäa) ich btisste, prät. matta (got. matida) 
ich speiste, gafiattu (aus gaft-at-bu) du gabst nicht, pdtiu (aus 
pö-at'bu) obgleich du. — Ebenso würde db zu dd werden, 
nach § 207 ist aber kürzung des dd eingetreten, z. b. prät. 
venda (aus *ve7id-ba) zu venda wenden. 

2. Die gruppen IR, nR, rR, sR — gleichgültig ob schon 
urnordisch vorhanden oder erst durch syncope entstanden — 
wurden wahrscheinlich überall lautgesetzlich zu resp, //, nn, rr, 
ss^ aber dies ursprüngliche verhältniss ist später in vielen 
fällen durch analogiebildungen verwischt worden! Man muss 
folgende hauptfälle unterscheiden: 

a) Wo dem /, 7i, r, s ein langer vocal (oder diphthong) oder 
ein kurzer, unbetonter vocal vorhergeht, herrscht vollständige 
regelmässigkeit, z. b. stoll (got, stöls) stuhl, heill heil, ketell 
kessel ; minn, minn (got. rneins) mein , 3. sg. präs. skinn zu 
skina glänzen, steinn (urn. stainaR Krogstad) stein, heiienn 
(um. haitinaR Tanum) geheissen ; mccrr (urn. mariR Thorsbjserg) 
berühmt, aurr sand, hamafT hammer ; iss eis, 3. sg. pfäs. ^fpss 
zu ausa schöpfen. 

Anin. K Neben nn kommt n vor in den beiden personennamen 
An{n) und Audon{n). 

Anm. 2. Statt ss steht nur s in dem lehn werte Magnus, Mpgnüs. 
— Statt des älteren ss tritt später bei adj. auf -s in den obliquen casus 
sr auf, z. b. g. pl. inssa, später vtsra (nach göb'ra u. a. formen gebildet) 
zu viss weise. 

b) Wo dem /, n, r, s ein kurzer, betonter vocal vorhergeht, 
herrscht 

a) bei rr, ss vollständige regelmässigkeit, z. b. barr (vgl. 
got. bariz-eins) nahrung, farre (vgl. nhd. färse) stier, byrr 
günstiger fahrwind, purr (got. paürsus) dürr, verre (got. 
vairslzn) arger , 3. sg. präs. ferr zu fara reisen, less zu 
lesa lesen, yss lärm, pyss getümmel, gyss spott. 

ß) Dagegen ist U selten, und wird gewöhnlich durch Ir, 
sehr selten l, ersetzt, z. b. fjali felsen, 3. sg. präs. gell 
(und gelr) zu gcda singen, stell (und stelr) zu stela 
stehlen, vill (bisweilen vil^ sehr selten vilr) zu vilja 
wollen; j^ber hylr, skilr (sehr selten hyl, skil) zu hylj'a 
hüllen, skilja scheiden, selr seehund, melr sandhaufe. 
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Anm. 3. Fonnen wie vil, hyl, skü sind wahrscheinlich aus der 1. sg. 
präs. entlehnt. 

Anm. 4. Die personennamen auf -kell, wie Hrafnkell, Porkeil, ge- 
hören nicht hierher, denn -kell ist aus -ketell (s. oben a.) verkürzt. 

/) Noch seltener ist nn, z. b. nom. pL menn (got. maus; 
daneben selten mennr^ häufiger metir nach § 220, 2), 
enn (got. jains)^ inn, hinn jener (gen. sg. f. ennar, innar, 
hinnar, dat. sg. f. -nne, g. pl. -nna). Sonst finden wir 
nr, z. b. svanr schwan, linr mild, 3. sg. präs. venr zu 
venja gewöhnen; selten tritt n neben nr auf, wie in 
vin{r) freund , mun(r) sinn , mn{r), *son{r) söhn ; nur n 
haben die personennamen Hdkon (aber konr edler mann) 
Halfdan (aber Danr, alt auch Halfdanr). 
Anm. 5. Ob das nn in kann er, gen. sg. hennar, dat. sg. kenne zu 

hon, hon sie hierher gehört, ist unsicher, denn vielleicht ist der vocal 

dieser Wörter ursprilnglich lang gewesen. 

c) Wo dem /, n, r, s ein consonant vorhergeht, muss das durch 
die assimilation entstandene //, nn, rr, ss zu /, n, r, s wer- 
den (§ 207) , z. b. jarl (vgl. urn. erilaR Järsbärg , Lindholm) 
jarl, hrafn (um. harabanaR Järsbärg) rabe, vakr (um. vakraR 
Reidstad) wachsam, dSttr, dSir (um. dohtriR Tune), purs 
riese, lax lachs. 

Anm. 6. In adj. auf -n ist in den obliquen casus das r analogisch 
wider hergestellt worden, z. b. gen. sg. f. jafnrar, dat. sg. f. jafnre, 
g. pl. jafnra zu jafn eben. Später können auch derartige formen bei 
adj. auf -s vorkommen, z. b. frjälsrar, -re, -ra (älter frjalsar, -e, -a) zu 
frjäls freigeboren, hvass(r)ar^ -(r)e, -{r)a zu hvass scharf. 

Anm. 7. lieber die Wörter auf -//, nn s. unten d). 

d) Eine Sonderstellung nehmen die Wörter auf -// und -nn ein: 

a) Nach // steht überall r, was sehr wol lautgesetzlich 
sein kann in den iUUen, wo // aus Ip (§ 199, 1) ent- 
standen ist, z. b. hollr hold, ellre älter; denn vielleicht 
ist die assimilation Ip > // später als die assimilation 
IR > // durchgeführt worden (s. § 199 anm. 2), Aber 
wo // schon urgermanisch vorhanden war, muss wol r 
auf analogiebildung beruhen, z. b. 3. sg. präs. 7i?//r zu 
falla fallen , allr (gen. pl. allra , gen. sg. f. allrar, dat. 
sg. f. allre) ganz. 

ß) Nach altem nn fehlt r in kvinn einer der kleinigkeiten 
entwendet, minne (got. minniza) minder, 3. sg. präs. 

Noreen, Altisl. graium. 6 
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brenn, r^nn (alt; später brennr, bret^r und rennr). Sonst 
steht allgemein nur oder (nach § 220, 2) Ör, z. b. brtmnr, 
brubr brunnen, tvennr {tvetir) doppelt. Wörter mit 
jungem, aus np assimiliertem (§ 199, 2) nn haben nur 
&r oder (analogisch) nnr, wie natürlich, da die alte 
gruppe npr (nach § 220, 2) zu Ör wurde; z. 1). mutSr, 
munnr mund, gubr, gunnr streit; jedoch hat man neben 
te^r (selten iennr) auch tenn, neben wör {unnr) die vielen 
weiblichen eigennamen auf -unn, z. b. Ibunn, Porunn, 
§ 201. Eine eigentümliche assimilation von anlautendem 
V mit einem vorhergehenden, auslautenden nasale kommt vor 
in ausdrücken wie görom megin oder megom (statt vegom) auf 
der andern seite, bdtSom m, auf beiden Seiten, gllo?n m, auf 
allen selten u. a. ; dann steht megi7i, megom auch in ausdrücken, 
wo das nächstvorhergehende wort nicht auf m endet. — .In 
derselben weise sind die anorw. formen mit wir zwei statt 
Vit, mer wir statt ver entstanden, denn diese pronomina stan- 
den oft unmittelbar nach ihrem verbum, das auf-m auslautet, 
z. b. kgllom mer wir rufen. — Vgl. auch die adv. hinnig (oder 
hinnog § 133) dort, panneg (oder pannog § 133; auch pinnig 
nach hinnig) dorthin, die aus hinn-veg, pann-veg entstanden sind. 

2) Sonstige fälle von consonantendehnung. 
§ 202. Schon umordisch ist nach kurzen vocalen g vor 
j zu gg (statt gg, vgl. t5b > dd % 182, 2, a) geworden, z. b. 
leggja (got. lagjan) legen, hyggja (got. hugjan) denken, hryggr, 
gen. hryggjar rückgrat, leggr, gen. leggjar schenke!, egg, gen. 
cggjdr ecke. 

Anm. Nur wo schon urgerm. ^j vorhanden war, tritt diese deh- 
nung ein ; gj späteren datums bleibt, z. b. segja sagen, pegja schweigen, 
kUgja ekeln. 

§ 203. Vor V kann k gedehnt werden, z. b. r^&kkr (got. 
riqis) finstemiss, r4fk{k)va finster werden, n^k{k)vebr (got. naqaps) 
nackt, kvikr, acc. sg. m. kvik{k)van (selten mit kk) lebendig, 
sl^kkva auslöschen, ngkkve (ags. naca) nachen. 

Anm. Auch vor / findet man, wenn auch selten, dehnung des k, 
z. b. mikell, pl. mikler, selten mikkler, 

§ 204. In den urgerm. Verbindungen /Ö, It, nd — nicht 
aber wo sie später durch syncope entstanden sind — scheint 
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/ überall gedehnt worden zu sein; so haben die hdsehr. haJlda 
halten, prät. sellda (§ 182 anm. 2) ich verkaufte, part. prät. 
seilt verkauft, aber prät. valtia ich wählte, part. prät. vodi ge- 
wählt; sennda senden^ lannd land, aber prät. vanöa ich ge- 
wöhnte. 

§ 205. Nach einem langen vocale — auch wenn 
dieser später verkürzt worden ist — oder diphthong können 
die zutretenden endungseonsonanten gedehnt werden. Die 
fälle sind: 

1. U statt t tritt ein: ausnahmslos im nom., acc. sg. ntr. 
des adj., z. b. bldtt zu bldr blau, grdit grau; gewöhnlich in 
2. sg. des starken prät. z. b. bjott du wohntest, hj'ött du hiebst 
(selten bjot, hj'dt); dann und wann in 2. sg. imperat. des star- 
ken verbums , z. b. bl6t(t) opfere, grät{i) weine ; ausserdem in 
pdt(t) obgleich (aus p6 at ; vgl. dagegen svät aus svd at so . 
dass, pvit aus pvi at deshalb dass) und prettdn (vgl. prir 
drei) dreizehn. 

2. rr statt r: oft im gen., dat. sg. f. und gen. pl. des adj. 
(in der älteren spräche jedoch nicht), z. b. grdrir)ar, 'r{r)e, 
'r{r)a zu grdr grau; ebenso in comparativen (in der älteren 
spräche jedoch nicht), z. b. smdr{r)e geringer, nyrir)e neuer; 
selten in nom. sg. m. des adj., z. b. grdrif) grau, bldr{r) blau; 
femer oft in comparativen adverbien, wo jedoch zuweilen der 
vocal in historischer zeit nicht mehr lang ist, z. b. optar{r) 
öfter, nebar{r) weiter unten (vgl. got. adv. compar. auf -ds, 
wie sniumundös, aljaleikds), ncerir) näher u. a. 

Anm. Im pron. sä der kommen die formen mit m gen. sg. f. 
peir(r)ar, dat. sg. f. peir(r)ej gen, pl. /»«r(r)a schon in einigen der äl- 
testen hdsehr. vor. Nach deren analogie sind wol die formen pessar{r)ar, 
pessar(r)ej pessar{r)a gebildet. 

3. SS statt s: häufig im gen. sg. einsilbiger subst. ntr.^ 
z. b. büs(s), ves(s) zu bü Wohnsitz , ve geweihte statte ; selten 
im gen. sg. m. und ntr. des adj. , z. b. grds(s) zu grdr grau ; 
ferner dann und wann (in Finnboga Saga ausnahmslos) im 
gen. sg. der masculinen ia-stämme, wo der vocal in historischer 
zeit nicht mehr lang ist, z. b. hirdes(s) (got. hairdeis) zu 
hiröer hirt. 

4. kk statt k nur bei suffigierung des pron. ek ich, z. b. 
äk(k)a (aus d-ek-a) ich habe nicht, sek(k)a ich sehe nicht u. a. 

6* 
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§ 206. Unklar ist der grund der dehniing in upp (got. 
iup^ ahd. üf, ags. itp und upp) auf, tuttogo zwanzig, hroiii) weg, 
hin (§ 111), rass (ars) arsch, snemma, snimma (vgl. got. sniumundo) 
früh , in den pronominalform^n pess (got. pis) des, pann (got. 
pand) den. 

Anm. Vielleicht stammt der Wechsel mm — m schon aus urgerm. 
zeit in skam(m)r kurz, stam(m)r (got. Stamms) stotternd, fram(m) vor- 
wärts, ram(m)r kräftig, svim{m)a' schwimmen, glam{m) lärm, grm{m)r 
grimmig; vgl. auch hrammr (vgl. ahd. ramii) pfote von einem baren: 
schw. ram, gammr geier : schw. gam. 

B. Ktirzuiisr. 

§ 207. Ein langer consonant wird unmittelbar nach einem 
andern consonanten ausnahmslos verkürzt, z.b. ntr,blint (aus Hlinti 
§ 198, 1; got. hlinüala) blind, prät. venda (aus ^vendda § 198,1) 
zu venda wenden, ntr. fett (aus "^ßdt, ^fedtt, ^feddt § 198, 1) 
zu feddr geboren, karl (^karll, *karlR § 200, 2, c) alter mann, 
botn (*hotnn, HotnR § 200, 2, c) boden, lax {*lakss, *laksR) lachs. 

§ 208. In betreif der doppelschreibung eines consonanten 
vor einem andern schwankt der gebrauch der hdschr. sehr. 
Was hier der schreiberwillktir, was der ausspräche zuzuschrei- 
ben ist, ist schwer bestimmbar. Regelmässig ist die Verein- 
fachung von tt (aus ht § 197, 3 oder nt § 197, 1, b) vor r in 
hldtr (ahd. hlahtar) gelächter, nStr (sg. noit) nachte, dölr (sel- 
ten dettr) töchter, slätr schlachtfleisch, lätr ruhestätte der See- 
hunde, vetr winter; vgl. auch apr (aus ^appr § 197, 1, a) hart; 
hier ist also ohne zweifei eine änderung der ausspräche durch- 
geflihrt worden. Vgl. ttbrigens Hoffory, Arkiv II, 38 ff. 

Anm. Die meisten ausgaben schreiben — allerdings im Widerspruch 
mit vielen guten hdschr. — einfachen consonant vor einem rf, t der en- 
dungen, z. b. alt zu cUlr ganz, purt zu purr dürr, kipia zu kippa rücken, 
felda zu fella fällen, kendr zu kenna kennen. Dieser gebrauch wird 
auch in dieser grammatik befolgt (vgl. § 45). 

§ 209. In unbetonten silben tritt regelmässig kttrzung 
der alten urgennanischen geminaten ein, z. b. dat. sg. m. hlin- 
dorn (got. bllndamma) dem blinden, eba (zunächst aus *epa 
§184,2; got. aippau) oder, metSan (got. mlppan-ei) während, 
siSan (ags. sippan) nachher. Von den später entstandenen 
geminaten wird nur tt verkürzt (jedoch nicht in den ableitun- 
gen auf -öttr) , z. b. ntr. bundet (§ 197, 1, b, ß) zu bundenn ge- 
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bunden, kallat (§ 198, 2) zu kcUlabr genannt, l^rifr (§ 125) volles 
eigentumsrecht, ^^yvit (§ 125) nichts, hjalmvitr (§ 125) Valküre, 
hvatvefna (§ 125) was auch immer. Dagegen keCell kessel,. 
haniarr hammer u. dgl. ; ebenso koUöttr kahl u. a. 

Anm. 1. Selten tritt Vereinfachung ein wo ein wort mit demselben 
laute anlautet, mit welchem das nächst vorhergehende wort auslautet, z. b. 
kva tfat (aus kvatf tfat) er sprach das, drepi tfä tödtet sie, anorw. töko 
me'r (ver § 201) wir nahmen, töko mit (vit) wir zwei nahmen; yg\. gekktu 
oder gekk pu statt gekkt fm du gingst; paneg, hineg neben panneg 
dorthin, hinneg hierher (§201). 

Anm. 2. Woher kommt die kürzung in pykja (pikja) neben pykkja 
{pikkja; got. punkJan) dünken? 

IV. Uebrige lautgesetze der consonanten. 

A. Wee^all von consonanten. 

1) Im anlaute. 
§ 210. Urgerm. anlautendes j ist schon in vorliterarischer 
— urnordischer? — zeit fortgefallen, z. b. ok joch, ungr jung, 
är jähr, enn jener. 

Anm. Eine ausnähme macht die bejahende partikel ja (got. ja) 
vgl. um. jah *und' Kragehul, Iah Järsbärg = got. jah) und deren ablei- 
tung jät(i)a bejahen. 

§ 211. Urgerm. rv ist ebenso schon in der vorliterarischen 
zeit — nicht aber urnordisch — fortgefallen in folgenden fUUen : 

1. Vor 0, ö, u (w?) und deren umlauten 0, y (yT), z. b. 
ormr (got. waürms) sahlsLUge, orb wort, ÖSenn (ahd. Wuotan) 
vater der götter, ull (got. ivulla) wolle, epa (got. wdpjan) schreien, 
yrkja (got. waürkjan) machen. 

Amn. 1 . Noch um 800 ist w da, z. b. -wulf$ (Käfsal), [-wolafa (Gommor)]. 

Anm. 2. Nachdem v (rv) über bilabiales tönendes f zu labioden- 
talem tönenden f geworden ist (§ 190, § 192) kann der in vielen Wörtern 
bestehende Wechsel zwischen formen mit und ohne v in der weise be- 
seitigt werden, dass v überall wider hergestellt wird, z. b. vinna aus- 
führen, prät. v««n, pl. unnom, später vunnum^ part. prät. unnenn, später 
vunninn; part. prät. ortüenn, später vorb'inn zu vertia werden; prät. öx, 
später vöx zu vacca wachsen. Beispiele zeigen sich gegen das ende des 
13. jahrh., am frühesten in anorw. hdschr., dann aber auch in isl. hdschr., 
wo aber diese erscheinung immer ziei^lich selten bleibt. 

2. Vor /, r, z. b. iitr (got. wlits) färbe, Uta (ags. wlitan) 
sehen, lakr (ags. wlacu) mangelhaft; reibr (aschw. vreper) 
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zornig, reka (aschw. vrceka^ got. tvrikan^ ags. tvrecan) treiben, 
rangr (aschw. vranger, engl, rvrong) falsch. 

Anm. 3. Noch im 10. jahrh. ist w in dieser Stellung nicht fortge- 
fallen, wie bewiesen wird durch gedichte, die zu dieser zeit verfasst wor- 
den sind, wo Wörter, die Später mit /, r anfangen, durch die alliteration 
mit solchen Wörtern verbunden sind, wo w {v) auch später bleibt; z. b. 
)?rymskvit5a: (V)r<?t&r vas pä Mingpörr, es kann yaknatSe, u. a. Noch spä- 
ter als auf Island schwand v in Norwegen, und hier später im süden (wo 
noch heute vr in vielen dialecten herrscht) als im westen und norden. 

Anm. 4. In anorw. hdschr. des 13. jahrh. kommt es einigemal vor, 
dass statt wegfall von v metathesis von v und r eingetreten ist, z. b. 
rveitSie (gewöhnlich reitSe) zorn. Auch giebt es in der isl.-anorw. literatur 
einige seltene fälle, wo nicht v sondern r fortgefallen ist, z. b. vä (sehr 
selten; gewöhnlich rä\ aschw. vra) winkel, v^ina wiehern (vgl. aschw. 
vrenskas wiehern, isl. reine hengst), veil (neben reiir, aschw. vreier) 
streifen. 

§ 212. Im anorw. — nicht aber im isl. — schwindet h 
schon in vorliterarischer zeit vor /, n, r, z. b. lutr (isl. hlutr) 
teil, niga {isl. hnigd) sich neigen, reinn (isl. hreinn) rein. 

Anm. 1. Das h schwand wol in den verschiedenen gegenden Nor- 
wegens zu sehr verschiedenen zeiten. Schon gegen das ende der um. 
zeit müssen Schwankungen stattgefunden haben, denn die runeninschrift 
von Vatn (Drontheim stift), welche dem 8. jahrh. gehört, hat rhoaltR = 
isl. Hröaldr, Jedoch sehen wir aus der alliteration der ältesten anorw. 
gedichte, dass im 10. und 11. jahrh. h wenigstens in einigen gegenden 
noch da war; ja in dem dialect der Orknöer blieb es bis ins 13.- jahrh. 

Anm. 2. Auch in isl. hdschr. des 13. jahrh. finden sich einige bei- 
spiele von dem wegfall des h vor /, n, r (s. z. b. Bugge, Edda s. XII). 

Dagegen fehlt* sporadisch — sowol in isl. als anorw. 
hdschr. — anlautendes h vor vocalen ; so z. b. oft in St. h., in 
Agrip u. a. 

Anm. '3. Dieser Unsicherheit des anlautenden h verdankt wol das 
bisweilen zugesetzte unetymologische h (§ 226, 4) sein dasein. 

§ 213. Seit dem anfang des 13. jahrhs. schwankt das 
anlautende g in glikr gleich, gnögr hinreichend; seit dem be- 
ginn des 14. jahrhs ist es nicht mehr zu finden. Dann fUngt 
auch das g in andern mit gn- anlautenden Wörtern an unsicher 
zu werden, z. b. (g)naga nagen, {g)neisti funke. 

2) Im in- und auslaute. 
§ 214. Intervocalisches ^ ist, wahrscheinlich schon in 
urnordischer zeit, vor u, o geschwunden in bjorr (ags. beo/br. 
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ahd. bibar) biber, björr (lat. ftbra) streifen, haukr (ahd. habuh, 
ags. heafoc) habicht, njol (ags. nifol, ahd. nebitl\ vgl. isl. nifl) 
nacht (poetischer name), sjau sieben, Gjüke (aus ^Gibüke, vgl. 
ahd. Gibika) ein personenname, Jörvik (aus ags. Eoforvic) Orts- 
name. Vgl. Arkiv I, 163 f. 

Anm. 1. Ganz ausnahmsweise fällt in späterer zeit das tönende f 
fort — und zwar mit ersatzdehnung des vorhergehenden vocals — in den 
syncopierten casus des adj. yfrenn (dann analogisch yrenn^ örenn) reich- 
lich, dat. pl. yrnom, ärnom. 

Anm. 2. Ueber die assimilation des tönenden f mit h oder mit ton- 
losem /• s. § 198, 5. 

Anm. 3. h schwindet nach m in umb (alte form), später um um. 
Das besonders in alten hdschr. in gleicher bedeutung auftretende of, uf 
(nhd. ob) steht in keinem etymologischen Zusammenhang mit um(by 

§ 215. Ö schwindet sporadisch vor r, / (mit ersatzdeh- 
nung des vocals § 105, 3), z. b. Gorjdtir {Go6rst$r) Gottfried, 
Frirekr (FriÖrekr) Friedrich, Pjd{ti)rekr Dietrich, Hr0{ti)rekr 
Roderich, a(Ö)r vorher, lyritr (zu lytir volk) volles eigentums- 
recht; 6{ti)Hga wütend, gölegr schön. Vgl. Bugge, ßökstenen 
s. 41, Ringen i Forsa kirke s. 56. 

Anm. 1. Ganz ausnahmsweise ist ti vor n geschwunden in Heiner 
einwohner der landschaffc He%t5mgrk\ auffallend fehlt auch ^3^ in prät. brä 
zu bregtSa schwingen. Ueber ein paar andere Tälle, wo auslautendes & 
fehlt s. § 209 anm. 1. 

Anm. 2. lieber tSt > it s. % 198, 2, m > U s. % 198, 4, itf > tt 
s. § 200, 1. 

§ 216. 1. Auslautendes ^ ist wol schon umordisch zu h 
geworden, welches dann weggefallen ist (vgl. § 217), z. b. prät. 
pä zu piggja empfangen, drd zu draga ziehen, ste zu stiga 
steigen, lö zu Ijüga lügen. 

2. Inlautendes ^ ist fortgefallen: sporadisch in Personen- 
namen auf -isl {-ils § 228, 1) neben -gisl, -giis^ z. b. Abisl, AtSils 
(neben Aubgisly ags. Eädgils)\ in nafarr (aus ^nafa-geirr, ahd. 
nabagSr^ § 120 anm.) bohrer; in Zusammensetzungen auf -üb 
(aus -hugb), z. b. munü6 (auch miinutS, munugtS, munhugtf) heisse 
liebe, illüt5 bosheit. 

Anm. 1, Wenigstens in den namen auf -isl ist der wegfall schon 
umordisch, z. b. hahaisla (Möjebro) = aschw. Haisl. 

Anm. 2. Unklar ist jartein Wahrzeichen neben jarte{i)gn (später 
jarteikn^ selten jartSteikn, hjariegn, jargtegn), 

Anm. 3. Die zahlreichen adv. auf 4ega haben eine kürzere neben- 
form auf -/a, z. b. varl{eg)a vorsichtig, kaum, sttSarl(eg)a spät 
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Anm. 4. Gegen das ende des 13. jahrh. wurde g vor j nicht mehr 
ausgesprochen, wie aus den Schreibungen gyiar statt gygjar zu gygr 
neain, pygiar st&tt pyjar zu/^rmagd, blegia statt bldeja decke, orcncegjar 
statt Orkney jar, die OrknÖer u. a. erhellt; vgl. Bugge, Edda s. XII. 

Anm. 5. Ueber die assimilation ggk > ArA: s. § 198, 3. 

§ 217. h ist überall im in- und auslaute fortgefallen' 
z. b. q, pl. är (got. aha^ ahds) fluss, sjä (got. saihari) sehen, 
fela (got. filhan) verbergen, for furche, fä (got. fähan) bekom- 
men, fe (got. faihu) vieh, ä (got. aih) ich habe, besitze. 

Anm. 1. Dieser wegfall ist wahrscheinlich schon umordisch, jedoch 
ziemlich spät, denn die inschr. von Järsbarg (um 600) hat noch iah und, 
die von Einang (6. jahrh.) hat faihidd ich schrieb. 

Oft schwindet h auch, wo es durch Zusammensetzung in 
den inlaut zu stehen kommt, z. b. j0r{K)ckfe küste ohne hafen, 
j0r{H)6f unmenge, elsk{h)uge liebe, afr{K)endr vollendet, lik{h)amr, 
-me körper, frjals (vgl. got. freihals) frei, bruUa/up (aus *ftrwÖ- 
hlaup) hochzeit, ein{h)art5r zuverlässig, varÖ{h)ald wache ; femer 
in einer menge von personennamen , z. b. JUuge (zu huge), 
Am[h)eibr, Bodvüdr (zu hildr\, Sigvatr (zu hvatr) und beson- 
ders die vielen auf -arr (statt -herr § 120), z. b. Gunnarr (ahd. 
Giintheri\ Öttarr (ags. Ohthere), 

Anm. 2. Ueber die assimilation Ä^ > ^^ s. § 197, 3. 

§ 218. j ist tiberall ausser vor a, ä, o, 6, o, o, u, ü fort- 
gefallen, z. b. 2. pl. präs. veleö, -iö (got. valßp), 2. sg. präs. velr 
zu velja wählen, steöe, -i (gen. stetSja) amboss, 1. sg. präs. flyg 
zu fljüga fliegen, 1. sg. prät. conj. hygga ich würde hauen neben 
1. pl. prät ind. hjoggom, hjuggum wir hieben, bebr (acc. sg. beb, 
aber gen. pl. bebj'a, dat. pl. bei^om) bett, gen. pl. kirkna zu 
kirkja kirche, frelsa frei machen zu /rjais frei, ErUngr per- 
sonenname zu jarl jarl. 

Anm. Vor e schwankt y, z. b. b(J)^gga (byggä) ich würde wohnen, 
h{j)^99^ (hygga) ich würde hauen, eka (: 1. pl. prät. ind. jökom) ich 
würde vermehren, esa (: jösom) ich würde schöpfen. 

§ 219. m scheint vor / fortgefallen zu sein in fifl riese, 
tor (vgl. fimbol- riesen- in Zusammensetzungen), ioft, topt (auch 
tomt) baustelle, 'istüfr (und stubbr) stumpf 

Anm. 1. Auffallend weicht fimm (got. fimf) fünf ab. 

Anm. 2. Ueber die assimilationen mp > pp, mb > bb s. § 197, 
1, a und anm. 4. 

§ 220. n ist in vielen Stellungen fortgefallen: 

1. Vor s, r, l, z. b. bdss (nhd. banse) kuhstall . füss (ahd. 
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fnns) willig; Porr gott des donners; Ale (ahd. Anälo), Andere 
beispiele s. § 105, 2. 

Anm. 1. Wenigstens vor s ist dieser Wegfall schon iirnordisch, z. b. 
asugisalas (Kragehul, e.jahrh.) = isl.-anorw. Äsgisls (gen. sg.). 

Anm. 2. Wo n und s später durch syncope zusammentreffen, bleibt 
n,' z. b. smskr schwedisch, hreinsa rein machen, vinsire link. 

Anm. 3. Ueber die seltene assimilation nl > tl s,% 198, 6. 

2. Vor pr — ziemlich spät, weil die gruppe npr erst 
durch syncope entstanden -ist — z. b. m?<Ör (got. munps) mund, 
sviör (got. swinps) weise, kutSr (got. kunps) kund, siitir (vgl. 
sunnari) südwärts, gut5r (gen. gunnar) streit, satir (acc. sannan) 
wahr, pl. tetir zu tonn zahn, pl. at5rer zu anwar ein anderer, 

2. sg. präs. /SÖr zu finna finden, ut5r (pl. unner) welle. Weil 
aber w/», in formen wo kein r folgte, zu nn assimiliert wurde, 
ist eine ausgleichung des wechseis Ör : nn eingetreten, so dass 
es neben Ör ein nnr giebt , z. b. munnr, svinnr, tennr (selten ; 
öfter tenn) , finnr u. s. w. (aber nur atfrer). Umgekehrt hat 
dieser Wechsel von Ör mit nn innerhalb der flexion die folge 
gehabt, dass auch Wörter, in denen nn nicht aus np entstanden 
ist und also nie eine gruppe npr existiert hat, in den casus, 
wo r dem nn folgt, nebenformen mit Ör geschaffen haben, z. b. 
bruör (brunnr) brunnen, fvet^r (tvennr) doppelt, 2. sg. präs. briSr 
(brinnr^ got. brinnis) zu brinna brennen, bretSr (brennr) zu brenna 
anzünden, vibr {vinnr) zu vimia ausführen. In mair mann ist 
dies unechte Ör das einzig gebräuchliche (im pl. aber sowol 
metir als menn, selten mennr). Vgl. F. Tamm, Beitr. VII, 445 flf. 

Anm. 4. Nach dem präs. vitfr ist sogar ein seltener inf. vttfa neben 
vinna neu geschaffen worden. 

Anm. 5. Besonders auffällig ist, dass vor tf?- sich keine ersatzdeh- 
nung zeigt. Ob sie jedoch einmal vorhanden gewesen ist? 

3. Auslautend ist n fortgefallen, auch wenn in urgerm. 
zeit noch ein consonant folgte, z. b. d an, i in, binda binden, 

3. pl. prät binda sie binden, acc. pl. daga (got. dagans) tage, 
acc. sg. hana (got. hanan) hahn, acc. sg. itingo (got. iuggön) zunge. 

Anm. 6. In den um. inschriften, wenigstens in den aus dem 6. und 
7. jahrh., ist das n noch da, z. b. an (Tjurkö) = d, gen. sg. ]7rawingan 
(Tanum) = * prävinga u. a. m. 

Anm. 7. Wo n im urnordischen durch einen auslautenden vocal ge- 
schützt war, bleibt es, z. b. acc. sg. blindan (got. blindand) den blinden, 
minn (um. minino Strand) mein. Sehr auffallend fehlt jedoch n in zwei 
hierher gehörigen fällen: 3. pl. conj., z. b. präs. bere (aschw. bcerm^ got. 
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bairaina) , praet. hcet^e (aschw. harin , got. bereina) und nom. acc. pl. der 
schwachen neutra, z. b. augo (aschw. öghun, got. augöna) äugen. 

Anm. 8. Ueber die assiinilationen ni > //, nk > kk s. § 197, 1 
b und c. 

§ 221. 1. r (um. ;) schwankt vor n, t in unbetonter silbe 
bei den zweisilbigen pronominen auf -arr. Also acc. sg. m. 
annan, ntr. annat zu annarr ein anderer, okka{r)n, 'a(r)t zu 
okkarr uns beiden zugehörig, ykka{r)n, 'a{r)l zu ykkarr euch 
beiden zugehörig, ybva{r)n, 'o(r)t zu yövarr euer, ngkko(r)n zu 
nokkorr irgend ein. 

Anm. 1. Ueber die assimilationen rl > //, rs > .55 s. § 198, 7 u. 8. 
Ueber den seltenen wegfall des r in der gruppe vr s. § 211 anm. 4. 

2. r (um. R) ist in unbetontem auslaute mehrsilbiger Wörter 
nach m geschwunden, z. b. dat. pl. gestom (um. gestumR Stentoften) 
zu gesir gast. 

Anm. 2. In den beiden einsilbigen dat. pl. iveim{r) zwei, />rfm(r) 
drei ist r schwankend. 

§ 222. p ist in einigen fällen vor /, r fortgefallen (über 
eine andere behandlung der gruppe pl, s. § 193), z. b. stäl (ahd. 
stadal) der einer halbstrophe eingefügte parenthetische satz, 
välat5 (vgl. ahd. wadal) elend, mal (got. w/a/»/) spräche, n^l nadel, 
»le? (mengl. midi) mittelstttck des gebisses; pl. hvdrer zu hvärr 
(alt und selten hvat5arr, got. hrapar) welcher von beiden. 

Anm. Ueber die assimilationen ll> > II, np > mi s. § 199. Mit der 
letzteren erscheinung hängt wol der vereinzelte wegfall des p in dem 
namen Arnörr (statt Arnpörr) zusammen. 

§ 223. V {w) ist schon in der vorliterarischen zeit in den 
meisten Stellungen fortgefallen , nämlich vor den vocalen o, o, 
u (li?) und deren umlauten 0, y (^?), vor consonanten und im 
auslaute (vgl. § 211), z. b. dat. pl. volom zu volva Wahrsagerin, 
sperr (pl. sporvar) Sperling, prät. song zu syngva singen, smr, 
acc. sg. s(k (pl. schjar, -a) see. 

Besondere beachtung verdient die behandlung des v vor 
j. Wo consonant vorhergeht ist es fortgefallen, z. b. hjol (ags. 
hweol\ über die isl. nebenform hvel, hvel s. besonders OsthofF, 
Beitr. Vin, 258 ff.) rad, sjot (ags. sweot) schaar. Wo aber vocal 
vorhergeht ist v — vielleicht schon urgermanisch — mit diesem 
zu einem diphthonge zusammengeschmolzen, z. b. d^ffyja (^dawj-) 
sterben, prjayja (vgl. prät. präha aus ^prawibö, wozu ein neuer 
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inf. prä geschaffen worden ist) sich sehnen, hjeft/ja (prät. Mba) 
ansfllhren, s(ija (^8iwj'\ prät. set5a, setSd) nähen. 

Anm. 1. Vereinzelte fälle, wo der wegfall des v nicht aas der obigen 
regel zu erklären ist, sind die folgenden: Noregr, Nöregr (selten Norvegr) 
Norwegen, der name Haraldr (statt -valdr), de (vgl. got. awö) urgross- 
vater, päe (aus lat. pavo entlehnt) pfau, le (statt *leve) sichel, skugge 
(got. skuggwa) schatten und noch andere beispiele. Ueber däenn todt, 
Präenn personenname s. Arkiv I, 156. 

Anm. 2. Wo in folge obiger regel v nur in gewissen formen eines 
Paradigmas vorkam, ist der Wechsel später — als v labiodentale Spirans 
wurde (s. § 190) — oft iA der weise — wenigstens zum teil — beseitigt 
worden, dass v vor u, o, y, ö, analogisch hergestellt worden ist (vgl. 
§ 211, anm. 2), z. b. dat. pl. volvum statt älterem volom zu volva Wahr- 
sagerin, prät svör statt sör schwur, dat. pl. scevum statt sjöm zu *«r, 
pl. savar See. Umgekehrt ist v bisweilen analogisch ausgestossen wor- 
den, z. b. kefja statt älterem kvefja (prät. köf) niederdrücken, ytSarr 
statt ytivarr (dat. ytirom) ihr, gata statt *goiva (got. gaiwd; gen. goto, 
vgl. § 74 anm. 1) u. a. 

§ 224. Wo dnrch syncope eine aus drei consonanten 
zusammengesetzte gruppe entsteht, welche sonst nicht der spräche 
geläufig ist, fällt sehr häufig der mittlere consonant fort. 

1. b fällt z. b. in gen. dram{b)s zu dramb prahlen. 

2. dy z. b. froen{d)kona muhme, ambott (vgl. got. andbahts) 
magd, pl. syrt{d)ger zu syndugr sündig, veral(d)legr weltlich, 
van{d)lega sorgfältig, pl. hal{d)ner zu haldmn gehalten u.a.; 
besonders häufig in dem präfix and-, z. b. an{d)marke fehler, * 
an{d)svar antwort, an(d)skoie gegner, an{d)spjall gespräch, an{dy 
lit antlitz, an{d)lät tod, an{d)nes Vorgebirge, an{d)styggr häss- 
lich u. a. ; ferner häufig wo d zwischen zwei / oder zwei n 
kommt, z. b. mtl{d)lega sanft, el{d)legr feurig, pl. bun{d)ner zu 
bundenn gebunden. 

3. Ö, z. b. in narren (ahd. nordröni) norwegisch , har{p)la 
sehr, jar{b)legr irdisch, skur{p)got5 götzenbild, stir{b)na steif 
werden, pl. or(t5)ner zu oröenn geworden, dat. or{ti)gom zu 
or(p)ogr heftig, ver{t5)gangr bettelei, u. a. 

4. Tönendes /, z. b. in par{f)nask bedürfen; tonloses f, z. 
b. in fimte der fünfte, tarnt (und taft, iapt § 219) bauplatz. 

Anm. 1. Die namen auf -rstSr m. und -rit5r f. sind ohne zweifei 
mit denjenigen auf -fretSr (-fretSr) und -fritSr identisch; vgl. Geirre Zr, 
SigraZr mit Hallfretir; Sigritfr mit Haüfritir, — Ueber hüsfrü s. §226, l,b. 

5. g fehlt sehr häufig in den syncopierten formen von 
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mar gönn {morgenn) morgen, z. b. dat. sg. mor{g)ne, nom. pl. 
mor{g)nar. In ntr. mart (so überall in den ältesten isl. hdschr., 
sehr häufig auch in älteren anorw. hdschr.; später tritt margt, 
markt auf) zu margr mancher ist es wol zunächst dör tonlose 
Spirant, welcher fortgefallen ist; ebenso in fylsne (got fulhsni) 
neben fylgsne^ fylksne, fylskne versteck. 

Anm. 2. In enskr (einmal eng skr belegt) englisch ist zuerst /, 
dann g fortgefallen. 

6. k^ z. b. in ntr. beis{k)i zu beiskr^ bitter, girskr neben 
grikskr (vgl. Girker neben Grikker) griechisch, mjalter (vgl. 
mj^lk) das melken, gen. ver{k)s zu t^erk werk, heims{k)legr von 
törichter art. 

7. /, z. b. in kar{l)mabr mann, gen. jar{l)s zu jarl jarl, 
en{g)skr englisch; besonders oft in prät. Jdx{t)la zu exla ver- 
mehren, sys{t)ia zu sysla verrichten, part. prät. vix{l)tr zu vixla 
wechseln. 

8. w, z. b. in dem weiblichen namen Mal{m)fribr, 

9. n, z. b. in ber{n)ska kindheit, prät. gir{n)task zu gimask 
verlangen, ol{n)boge eilenbogen, ntr. jam{n)t zu jamn, jafn eben, 
gen. vaz (so immer in den ältesten hdschr.) zu vatn wasser, 
hoz zu botn boden, naf{n)s zu nafn name. 

Anm. 3. In Finnboga Saga steht statt jafn-^ jamn- tiberall jam- 
da wo labial folgt, z. b. jambüenn ebenso bereit, aber jafndjarfr ebenso 
kühn. 

10. r in den verwandtschaftswörtern fet5gar (aschw. fa]7rkar, 
d. h. fetirgar, inschr. von Ängvreta) pl. t. vater und söhn, 
metigor (aschw. -mu}>rku, d. h. mebrgu, inschr. von Kärnbo) pl. t. 
mutter und tochter zu fairer vater, mober mutter u. a. ; ferner 
z. b. in gen. myrk{r)s zu myrkr finsterniss. 

11. s fehlt gewöhnlich in 1. pl. der refl.-pass. verbal- 
formen, z. b. kollom{s)k wir heissen, girndom{s)k wir verlangten ; 
ferner z. b. im gen. en{s)kes zu enge keiner. 

12. /, z. b. in heip(t)gjam rachgierig, kris{t)ne Christentum, 
kris{i)na das Christentum einführen, hvär{i)ke keines von beiden, 
dat. pis{t)Ie zu pisfell distel, gen. hes{t)s zu hestr pferd, kris{t)s 
zu kristr Christus; besonders oft in den syncopierten casus 
von aptann abend, z. b. dat. sg. ap{t)ne, nom. pl. ap(t)nar. 

Anm. 4. lieber die behandlung der gruppe npr s. § 220, 2. 
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Anm. 5. In einigen alten hdschr. (z. b. St. h.) finden sieb beispiele, 
wo in einer gruppe mit s als mittlerer laut der letzte consonant aus- 
gestossen ist, z. b. heiz statt hetzt am liebsten, sh statt sizi nachdem dass, 
am wenigsten, legs statt legsk er legt sich, kveps statt kvezk er sagt sich. 

B. Einschub ▼on consonanten. 

§ 225. Zu den (aller ältesten) urnordischen lautgesetzen 
gehört ohne zweifei die entwickeluug von ggj aus urgerm. jT;* 
(got. ddj) und ggw aus urgerm. ww (got. ggw), Zußlllig fehlen 
jedoch in den um. denkmälern alle hierher gehörige beispiele. 

1. ggj = urgerm. jj findet sich z. b. in gen. tveggja (got. 
twaddß) zu tveir zwei, veggr (got. rvaddjus) wand, egg (dat. pl. 
eggjom) ei, Frigg (gen. Friggiar) ÖÖens gattin, hneggja wiehern; 
vgl. auch aschw. doeggia (got. daddjan) säugen. 

Anm. 1. Gen, priggja zu Jmr drei ist (nach ausweis des got. priji) 
analogiebildung nach tveggja; vielleicht ist dies auch der fall bei gen. 
heggja zu bätiei^ beide. 

2. ggw = urgerm. ww ist vorhanden z. b. in tryggr, acc. 
-ggvan (got. triggws) treu, gl^ggr (sehr selten gloggr)^ acc. 
-ggvan (got. glaggwus) deutlich, skugge (got. skuggwd) schatten 
skyggva überschatten, hgggva hauen, dggg^ gen. -ggvar tau,? 
hryggva (vgl. ahd. hriuwan) betrübt machen, hruggenn (vgl. ags. 
bredwan) gebraut, ^f/^^, dat. -^^v^ (ags. Z^^öw) gerste, hn^ggr, 
acc. -ggvan (vgl. ags. hneäw) karg, linf^ggva stossen, sufiggr, 
acc. -ggvan (vgl. got. sniwan) hurtig, styggr, acc. -ggvan miss- 
vergnttgt, iyggva kauen, gyggva verzagen u. a. 

Anm. 2. Vor einem consonanten ist (^(^ zu g geworden in skygn 
klarsehend, skygna genau beobachten (vgl. nhd. schauen)^ ugla (ahd. iitvilä) 
eule. 

§ 226. Aus späterer zeit stammen folgende zusätze, von 
denen einige nur dialectisch sind: 

1. t wird in vielen ftlllen eingeschoben: 

a) Regelmässig und wahrscheinlich schon im 12. jahrh. zwischen 

//, nn und einem folgenden s ; statt fs wird dann regelmässig 

z geschrieben (vgl. HofFory, Arkiv II, 88 ff.), z. b. gen. allz 

zu allr ganz, goUz zu goll gold, superl. ellztr zu compar. 

ellre älter; gen. munnz zu munnr, mutir mund, sannz zu sannr^ 

MÖrwahr, superl. mmwz^ mindest, refl.-pass./?wnzA:esfindetsich. 

Anm. 1. In den ältesten hdschr. kommt noch s statt, z dann und 

wann vor. 
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b) Regelmässig zwischen s und altem r (urn. und urgerm. r, 
nicht urn. R, urgerm. z ; vgl. § 200, 2) , z. b. die personen- 
namen Ästrät5r {^ Äs-rätir) , Ästrit5r (* J^-[/]r/Ör), hüsirü 
(ziemlich spät) statt hüs/rü (das zunächst nach § 224, 4 zu 
* hüsrü werden sollte). Vgl. Arkiv I, 295 ff. und Hoffory, 
Arkiv I, 38 ff. 

Anm. 2. In part. prät. strotSenn zu sertSa unzucht treiben, straumr 
Strom, stormr stürm, syster Schwester, austr osten stammt dieser einschub 
aus urgerm. zeit. 

c) In einigen anorw. hdschr. wird bisweilen t zwischen 5 und 
n eingeschoben, z. b. s{t)nüa wenden, s{t)nj6r schnee, s(t)n^ggr 
hurtig, 1aus{t)n erlösung, njös{i)n ausforschung, u. a. 

d) Einigemal kommt auch einschub von / zwischen s und / 
vor, z. b. in den personennamen As{t)läkr, Äs{t)leifr. 

2. s wird in mehreren alten isl. hdschr. zwischen /und 
t eingeschoben , wenn die gruppe ft alt ist, d. h. nicht durch 
syncope entstanden, z. b. ofst {oft, opi) oft, krafsir (kraftr^ 
kraptr) kraft, afstr (aftr, apir) zurück u. a. Vgl. Hoffory, 
Arkiv II, 10 ff. 

Anm. 3. Ob dies schwanken zwischen fsi und ß auch wegfall eines 
alten s in der gruppe fst bewirkt hat? Vgl. heipt bittrer hass mit got. 
haifsis streit. 

3. p tritt ziemlich selten zwischen m und t ein, z. b. ntr. 
skam{p)t (in St. h.) zu skammr kurz , 6s0m{p)t (in St. h.) zu 
ösemr unpassend, sum{p)t (in Ägrip) zu sumr irgend ein. Noch 
seltener sind fälle von eingeschobenem p zwischen m und n, 
z. b. sam{p)na (in Ägrip) sammeln. 

4. h wird nicht selten im anlaut vor vocalen zugesetzt, 
z. b. {h)elska lieben , (h)af von , {h)er ist (alle in St. h.)^ u. a. 
Vgl. § 212 anm. 3. 

5. Wo palatales g, k vor einen nicht palatalen vocal zu 
stehen kommt, entwickelt sich nach dem g, k ein y, z. b. merkja 
aus *merk{i)an merken, dat. pl. rikjom (aus *rik\;i]omB) zu rike 
reich, belgjom (nach nom. pl. beiger) zu beigr balg, fikja (lat. 
ftcus) feigen, gigja (mhd. gige) geige, Grikkjar neben Grikker 
die Griechen, segja (statt *saga, aschw. saka, d. h. saga, in der 
inschr. von Rök) sagen, pegja schweigen, kligja ekeln nach 
präs. seger, peger, kliger. 

Anm. 4. Ebenso ist wol zu erklären prät. pl. gjprtiom (wozu 
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dann prät. sg. gjortia statt gartia, zuletzt auch ein inf. gjorva statt gerva) 
statt älterem ggrtSom nach inf. gsrva\ vgl. Sievers, Gott. gel. Anz. 1883 
s. 55 ff. Hier hat wol auch der Wechsel von gj mit g in gorr, gerr, gjgrr 
(contamination der beiden ersten formen) gemacht, i gcer, gjär (statt *gär, 
aschw. gar) gestern u. a. seinen platz. 

Anm. 5. In mergr (asl. mozgU), gen. mergjar mark scheint die pa- 
latale ausspräche des g durch das vorhergehende palatale r (um. B) her- 
vorgerufen zu sein. 

Anm. 6. In lehnwörtem tritt nicht selten ein zugesetztes auslauten- 
des d nach n auf, z. b. prisund (afr. prisun) kerker, vend (ags. win) 
name des buchstaben v, u. a.; vgl. Bugge, Studier over de nord. gude- og 
heltesagns oprindelse I, 130 f. — Von der neuisl. ausspräche ddn statt 
nn, rn und ddl statt //, rl zeigen sich spuren schon im 15. jahrh. 

Anm. 7. Unsicher ist, wie das b in iimhr (ahd. zimbar, aber vgl. 
got. iimrjan) bauholz, gambr neben gammr geier, kufn(b)l grabhügel zu 
beurteilen ist. 

C. Metathesis. 

§ 227. r wird häufig umgestellt und zwar tritt es dann: 

1. vor den voeal, z. b. in ragr neben argr (nhd. arg) feige, 
rass, ars arseli, fretr (aschw. ficerter) furz, -a furzen, kroppr 
körper. 

2. hinter den voeal, z. b. in hors (selten) neben hross 
ross, bort (burt), brot{t) weg, hin, cJcam (got akrari) ecker, 
Girker, Grikker, -jar Griechen, Girskr, Grikskr griechisch. 

Anm. 1. Gewaltsamer ist die Umstellung gewesen in fifrilde (ahd. 
fifalira) Schmetterling, kokodrillus statt crocodilus, 

Anm. 2. üeber anlautendes rv statt vr s. § 211 anm. 4. 

Anm. 3. Die verschiedene Stellung des r in serda Unzucht treiben 
und dessen part. prät. strotüenn stammt aus urgerm. zeit. Ob auch in 
andern fällen? 

§ 228. / ist in vielen fällen umgestellt worden: 

1. sl wird zu Is in den namen auf '■{g)islj die gewöhnlich 
srnf '{g)Us enden, z. b. Porgils, -gisl, Hergils, At5ils\ auch das 
Simplex heisst Gils neben Gisl] neben beisl gebiss kommt 
(selten) beils vor; 

2. fl wird bisweilen zu If, z. b. innylfe, innyfle eingeweide, 
alfe, afle stärke, elfa^ efla kräftig machen, kylfa, kyfla stottern. 

3. Ö7 ist zu Id (statt /Ö § 182, 2, a) geworden in dem 
Suffixe -Ö/a-, nordisch 'ld{a'\ z. b. sdld sieb, preskoldr, -aldr, 
-eldr türschwelle, heimold, -eld recht u. a. 

Anm. Vgl. Sievers, Beitr. V, 528 ff., Bugge, Edda s. 419. 
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§ 229. s erleidet selten metathese, wie in fylskne, fylksne, 
fyl{g)sne (got. fulhsnt) versteck, hSsn (selten), hmsy hensn htthner. 



Kap. 3. Etymologische übersieht über die 
consonanten. 

I. Die tonlosen explosivae. 

§ 230. p entspricht: 

1. gewöhnlich urgerm. p; dies aber nie im anlant; da- 
gegen häufig im in- und auslaut sowie nach anlautendem s, 
z. b. gripa (got. greipan) greifen, skepja (got. skapjan) schaffen, 
hjodpa (got. hilpan) helfen, skip (got. skip) schiflF, sporr Sperling, 
springa entzweispringen, 

Anm. 1 . Anlautendes p kommt — so weit die etymologischen Ver- 
hältnisse klar sind — nur in lehnwortem vor, z. b. penningr pfennig, pund 
pfnnd, prekir priester und viele andere. 

2. älterem f vor s, t (§ 185), z. b. repsing Züchtigung, opt^ 
oft oft. 

Anm. 2. üeber das seltene eingeschobene ;? s. § 226, 3. 

§ 231. pp entspricht: 

1. gewöhnlich älterem mp (§ 197, 1, a), z. b. kapp kämpf, 
kleppr klumpen. 

2. seltener urgerm. pp, z. b. tappe zapfen. 

Anm. pp ist gleich urgerm. p in upp (got. iup) auf (§ 206). 

t, tt, 
§ 232. t hat mehrfachen Ursprung: 

1. regelmässig urgerm. r, z. b. iveir (got iwai) zwei, ire 
(got. iriu) bäum, hjarta (got. hairto) herz, eta (got. itan) essen, 
vain (got. vatS) wasser. 

2. urgerm. b, p (nach § 182, 2, b; § 184 anm. 2), z. b. 
rehta ich richtete auf, vakta ich weckte, esiu du bist. 

3. älteres d (§ 186, § 187, 1), z. b. galt ich bezahlte, lani 
des landes. 

4. ist eingeschoben (§ 226, 1), z. b. Astrtörj munnz des 
mundes. 
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5. aus tt verkürzt (§ 208, § 209), z. b. veir winter. 
Anm. Ueber mutmassliches t aus k s. § 194 anm. 

§ 233. tt hat sehr verschiedenen Ursprung: 

1. älteres nt {nd\ § 197, 1, b), z. b. voitr handsehuh, hatt 
ich band. 

2. urgerm. ht (§ 197, 3), z. b. dötter tochter, ätta acht. 

3. älteres Ö^ (§ 198, 2), z. b. ntr. golt zu göbr gut. 

4. älteres d{d)t (§ 198, 1), z. b. ntr. fett zu /^^^r geboren. 

5. älteres tb (§ 200, 1), z. b. &^^/a ich büsste. 

6. aus t gedehnt (§ 205, 1), z. b. ntr. blätt blau, pött ob- 
gleich. 

7. urgerm. //, z. b. skattr (got. skatts) schätz, Äö^/r (ags. 
hceti) hut. 

Anm. /^ kann auch zwei urgerm. t repräsentieren, die später durch 
syncope zusammengestossen sind, z. b. ntr. Ijött (got. liutata) hässlich. 

8. urgerm. pp (§ 184 anm. 3), z. b. spotta spotten. 

k, kk. 
§ 234. k (gutturales und palatales) hat folgenden Ursprung: 

1. gewöhnlich urgerm. k, z. b. kne knie, kenna kennen, 
akr acker, ek (got. ik) ich, rike (got. reiki) reich. 

2. urgerm. ä vor s (§ 184, 1), z b. ax (got. öä^) ähre, vaxa 
wachsen. 

3. älteres ^ (§ 182, 3), z. b. hvatke was auch immer, ntr. 
heilakt zu heilagr heilig. 

4. älteres g (§ 187, 2), z. b. ntr. raw/:^ zu rangr verkehrt. 
Anm. Ueber mutmassliches k aus i? s. § 194. 

§ 235. kk hat mehrfachen Ursprung: 

1. gewöhnlich aus älterem nk {ng\ § 197, 1, c), z. b. drekka 
trinken, gekk ging. 

2. urgerm. M, z. b. ^^Mr sack, hukkr bock, /7^Mr fleck, 
hnakke nacken, smokkr (ags. smocc) Unterkleid, stokkr stock, 
ö^Mr (ags. hecc) bach. 

3. aus /: gedehnt (§ 203, § 205, 4), z. b. rjdkkr finstemiss. 

4. aus tk assimiliert (§ 198, 9), z. b. ekke nichts. 

5. aus ^^ + ^ (§ 198, 3), z. b. hykk ich denke. 

Noreen, Altisl. gramm. 7 
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II. Die tönenden explosivae. 

b, bb. 
§ 236. b kommt nur anlantend und nach m vor. Es 
entspricht: 

1. anlautend urgerm. b (§ 181), z. b. brdSer bruder, binda 
binden. 

2. nach m urgerm. ^, z. b. kambr kämm, lamb lamm, um{b) 
um, vomb bauch. 

Anm. Ueber b in Hmbr, gamhr, kum{b)l s. § 226 anm. 7. 

§ 237. bb ist im ganzen selten. Es entspricht: 

1. urgerm. bb, z. b. krabbe krabbe, gabba (ags. gabbian) zum 
narren halten. 

2. aus ^ + & assimiliert (§ 198, 5), z. b. abburtSr, afburSr 
Überlegenheit. 

3. aus mb assimiliert (§ 197 anm. 4), z. b. klubba, klumba keule. 

d, dd, 
§ 238. d kommt nie nach vocalen vor. Es hat folgenden 
Ursprung: 

1. gewöhnlich urgerm. Ö (§ 181, § 182, 2 a), z. b. dagr tag, 
halda halten, deilda teilte. 

2. urgerm. d nach n, z. b. binda binden, hgnd band, land 
land u. a. 

3. selten älteres p (§ 184 anm. 2), z. b. Hallddrr. 
Anm. Ueber zugesetztes ^ s. § 226 anm. 6. 

§ 239. dd hat dreifachen Ursprung: 

1. 8 + Ö (§ i82, 2, a), z. b. prät. gladda zu gletSja freuen. 

2. urgerm. zti (§ 197, 2), z. b. ^aefefr Stachel, hodd hört. 

3. urgerm. rf(f, z. b. /rötftfg (vgl. ags. codd) tasche, todde (ahd. 
zö^^ö) wollflocke. 

g, gg- 

§ 240. g (gutturales und palatales) kommt nur anlautend 
und nach n vor. Es entspricht: 

1. anlautend urgerm. g (§ 181), z. b. g6t5r gut, gestr gast. 

2. nach w urgerm. ^, z. b. /aw<7r lang, *ow^r gesang, 
ungr jung. 
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§ 241. gg hat dreifachen Ursprung: 

1. aus gedehntem ^ vor j (§ 202), z. b. leggja legen, egg 
(gen. eggjar) ecke. 

2. eingeschoben vor j, v (§ 225), z. b. egg (dat. pl. eggjom) 
ei, hoggva hauen. 

3. urgerm. gg, z. b. vagga (vgl. mengl. waggin) wiege, 
hagge packen. 

III. Die tonlosen Spiranten. 

/: 

§ 242. f kommt nur anlautend und im inlaute vor k, s, t 
vor. Es entspricht: 

1. gewöhnlich urgerm./; z. b. /ö^r fuss, fljöta fliessen, frjdsa 
frieren, giß (got. gifts) gäbe. 

2. urgerm. f) vor (selten nach) k, s, t (§ 182, 1), z. b. rifka 
vermehren, gen. sg. m. Ijüfs, nom. sg. ntr. Ijüft zu Ijüfr lieb. 

3. urgerm. /»(?;§ 193), z. b. flyja (got. pliuhan) fliehen. 

Anm. ff" kommt fast nur in lehnwörtern vor, z. b. off'i-a opfern, 
die buchstabennamen e/f = f und vaff^ = v. In echt nordischen Wörtern 
ist es aus fi -V f entstanden (§ 198, 5), z. b. ajfgr abreise. 

§ 243. p kommt nur anlautend und im inlaute vor k 
sowie nach k, p vor. Es entspricht: 

1. anlautend urgerm. p, z. b. pola (got. piüari) dulden 
prir (got. preis) drei, pjdfr (got. piufs) dieb, /»ya (got. prvahan) 
waschen. 

2. inlautend älterem Ö (§ 182, 2, b, y und «), z. b. prät. 
!;aÄ:/>a (vakfa) zu veA-y« wecken, glappa {glapta) zu ^/e/?/a narren, 
^/i>/:a sänftigen. 

S, SS, 

§ 244. s ist ttberall altes urgerm. s, z. b. ^wnr, ^owr söhn, 
standa stehen, kjösa {got. kiusan) wählen, uxe, oxe ochs, hals, 
hals hals, gras gras. 

Anm. Ueber das eingeschobene s, das in vielen isl. hdschr. auf- 
tritt, 8. §226,2. 

§ 245. SS hat mehrfachen Ursprung: 

7* 
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1. urgerm. ss, z. b. hvass (got. hass) scharf, vissa {got wissa) 
ich wusste, Mass führe. 

Anm. SS kai^n auch zwei urgerm. s repräsentieren, zwischen denen 
einst ein vocal gestanden hat, z. b. gen. sg. htiss zu hüs haus, gen. sg. m. 
viss eines weisen. 

2. älteres sR (urgerm. ^ -f z; §200,2), z. b. m eis, less 
er liest. 

3. aus s gedehnt (§ 205, 3), z. b. gen. büss zu bü wohnsitz. 
4 aus rs assimiliert (§ 198,8), z. b. foss, fors Wasserfall. 

Ä. 

§246. Der gutturale (und palatale, vgl. §38 anm. 1) 
Spirant h kommt nur anlautend vor v und j (sowie vor /, 7i, r? 
vgl. § 38 anm. 2) vor, und entspricht immer urgerm. h, z. b. 
hvat (got. ha) was, hjarta herz [hiei/'r (got. hlaifs) brot, hniga 
(got. hneirvaii) sich neigen, hreinn (got. hrains) rein]. 

Anm. 1. Derselbe laut — jedoch g geschrieben — kommt als tiber- 
gangsstufe in der entwickelung ^ > Ä > Ä vor (§ 182,3), z. b. ntr. 
heiiagt zu heilagr heilig, gen. heilags. 

Anm. 2. lieber hn aus kn in spät-isl. hdschr. s. § 189. 

§ 247. Der hauchlaut h kommt nur anlautend vor sonan- ^ 
ten vor und entspricht überall urgerm. spirantischem h (§ 184, 1), 
z. b. hom hörn, heil! heil. 

Anm. lieber sporadisches zugesetztes h im anlaute s. § 226, 4. 

IV. Die tönenden Spiranten. 

/*. 

§ 248. f kommt nur nach vocalen und /, r vor. Es 
entspricht: 

1. urgerm. f}, z. b. grafa graben, Ij'ü/'r lieb, er finge erbe, 
kalfr, kälfr kalb. 

2. urgerm./ (§184,3), z. b. löfe {gotlöfa) flache band, 
ulfr, ülfr wolf, parf ich bedarf. 

3. selten urgerm. m (§ 191), z. b. nafn name. 

4. seit dem ende des 13. jahrh. vertritt es älteres v (d. h. 
den halbvocal w), obwol die bezeichnung v in der regel bleibt 
(§ 190), z. b. diüi, cbfi leben. 
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&. 
§ 249. Ö kommt sehr selten anlautend vor. Es bat 
folgenden Ursprung: 

1. gewöhnlich urgerm. Ö, z. b. faber (got. fadar) vater, 
bjotia (got. hiudan) bieten, gar^r (got. gards) gehöft, pjöb (got. 
piuda) Volk. 

2. urgerm. p (§ 184, 2), z. b. broÖer bruder, veröa werden, 
Ott, pü du. 

3. in unbetonten silben auch älteres i (§ 188), z. b. /Ö, eV 
ihr zwei, litib, litit wenig. 

Anm. Etymologisch unklar ist & in gen. y'dvar (got. izwara), dat. 
acc. y&r (got. ?2W«^) zu <?> ihr, pron. poss. ytfvarr (got. tzwar) euer; 
femer in öaümr (=? got. hagms) bäum. 

^• 
§ 250. ^ (gutturales und palatales) kommt nur nach 
vocalen und /, r vor. Es entspricht: 

1. fast überall einem urgerm. ^, z. b. eiga (got. aigan) 
haben, dagr (got. dags) tag, slegenn geschlagen, %yöt weihen. 

2. selten älterem /r (§ 188), z. b. ?w;*ö^, mjok viel. 

Anm. Es scheint älterem 2F zu entsprechen in jügr (oder ^w/r! 
ags. Ä</^r, ahd. ütar) euter, gagaiT (aus ir. gadhar entlehnt) hund, fagma 
(selten) neben faTSma umarmen. 

V. Nasale. 

m, mm, 

§ 251. m entspricht: 

1. Gewöhnlich einem urgerm. m, z. b. mäne mond, nema, 
nam nehmen, nahm, armr arm. 

2.. seltener älterem tönenden / (§ 183, 1), z. b. svemn, 
svefn schlaf. 

Anm. Ueber anlautendes m statt v s. § 201 ; m statt n § 196. 

§ 252. mm ist tiberall urgerm. mm, z. b. vamm (got. roamni) 
schände, dimmr (ags. dimm) dunkel. 

Anm. Etwas unklar ist das mm in fimm fünf, skomm schände ; vgl. 
auch die § 206 anm. angeführten Wörter. 



Digitized by VjOOQ IC 



102 Lautlehre. III. Abschnitt. Die consonanten. 

n, nn, 
§ 253. Das dentale n ist überall urgerm. dentales n, z. b. 
nott nacht, hane hahn, kyn (got. kuni) gesehleeht, laun lohn. 
Anm. Ueber die seltenen fälle von n statt m s,% 196. 

§ 254. nn ist mehrfachen Ursprungs: 

1. urgerm. nn, z. b. spinna spinnen, kunna, kann können, 
kann, acc. sg. hrunn brunnen. 

2. urgerm. np (§ 199, 2), z. b. annar einander, ftnna finden. 
% urgerm. zn (§ 197, 2), z. b. rann haus, hronn woge. 

4. älteres nR (urgerm. w + z, § 200,2), z. b. ^/^/nn stein, 
kristenn Christen. 

Anm. Ueber nn aus n gedehnt s. § 204. 

§ 255. Das gutturale n kommt nur vor g (sehr selten 
k und n) vor. Es entspricht regelmässig urgerm. gutturalen n 
in derselben Stellung, z. b. langr lang, /ww^a zunge, honk henkel. 

Anm. Ueber die ziemlich seltenen fälle von gutturalem n statt m 
s. § 196; über spuren im isl. von gutturalem n statt spirantischen tönen- 
den g s. §183,2. 

VI. Liquidae. 

/, //. 

§ 256. / ist überall urgerm. /, z. b. langr lang, vilja (got. 
rviljan) wollen, blome blume, siela^ stal stehlen, stahl. 
§ 257. // hat mannigfachen Ursprung: 

1. urgerm. //, z. b. ull wolle, fullr voll, falla fallen. 

2. urgerm. ip (§ 199, 1), z. b. hollr hold, gull gold. 

3. älteres IR (urgerm. / + z, §200,2), z. b. stall stuhl, 
ketell kessel. 

4. älteres 0/ (§ 198, 4), z. b. frilla concubine, brullaup 
hochzeit. 

5. älteres rl (§ 198,7), z. b. kall, karl alter mann, valla, 
varla kaum. 

6. selten älteres nl (§ 198, 6), z. b. elUfo elf. 
Anm. Ueber II aus l gedehnt s. § 204. 

r, rr, 
§ 258. r ist zwiefachen Ursprungs (und anfänglich dem- 
nach auch von zwiefacher ausspräche): 
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1. nrgerm. r, z. b. rittr recht, hera (got. bcdran) tragen, ver 
(got. wair) mann, armr arm. 

2. nrgerm. z, nm. B (§180); dies nie im anlante, fast 
überall aber im auslaute; z. b. here hase, gier glas, dagr tag. 

Anm. lieber mntmassliches r statt ^ s. § 183, 3. 

§ 259. rr ist dreifachen Ursprungs: 

1. älteres rR (urgerm.. r + z, §200,2), z. b. verre ärger, 
purr dürr. 

2. aus r gedehnt (§ 205, 2), z. b. j^^^rre grösser, grär{r) grau. 

3. urgerm. rr, z. b. An;«rr, Aryrr (got. qatrrus) ruhig, //arr^ 
(got. /*mrra) fem. 

VII. Halbvocale. 

§ 260. j findet sich nur vor den vocalen a, d, o, d, g, ^, u, ü 
(selten vor ^). Es hat folgenden Ursprung: 

1. urgerm. j nur inlautend nach kurzer silbe, z. b. velja 
(got waljan) wählen, leg g ja (got. lagjan) legen, brynja (got. 
brunjö) panzer; anlautend nur in jd (§210 anm.) ja und dessen 
ableitungen. 

2. aus älterem e durch brechung (§ 83—87) oder wo es 
in dem diphthonge eu, eo stand (§ 94), z. b. sjaldan selten, Jgrb 
erde; Ißc/r lieb, bj'öba bieten. 

3. aus einem älteren palatalen vocale bei hiatus (§ 103), 
z. b. sjd sehen, prjü drei (ntr.) 

4. aus palatalem g, k entwickelt (§226,5), z. b. merkja 
merken, gigja geige. 

Anm. 1. Ueber spät-isl.y^' statt älteren e s. §97. 

Anm. 2. Ueber mitlantendes t (j) in dem diphthonge ei s. § 156. 

V. 

§ 261. V findet sich nur vor den vocalen a, d, e, e, <ß, i, L 
Es entspricht überall einem urgerm. w, z. b. vita wissen, tveir 
zwei, kvdn, kvdn (got. q^) frau, syngva (got siggwan), singen, 
snwenn (vgl. got snaitvs) beschneit 

Anm. Ueber mitlantendes u {v) in dem diphthonge au s. § 157. 
Ueber mitlautendes y in »y (ey) s. § 158. 
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Kap. 4. Spuren urgernianischer lautgesetze 
bei den consonanten. 

§ 262. Der durch Verners gesetz (§ 175) hervorgerufene 
consonantenwechsel ist zwar in den meisten fällen durch aus- 
gleichung aufgehoben worden, doch sind davon mehrere interes- 
sante beispiele bewahrt, von denen hier die wichtigsten ange- 
führt werden mögen: 

1. Der urgerm. Wechsel von f mit ^ ist durch den laut- 
gesetzlichen tibergang des / in 5 (tönendes /*; § 184, 3) auf- 
gehoben worden, z. b. /^ar/* bedarf, ^A. purfom gegen got parf, 
pl. paürbum. Nur wo b unmittelbar nach m stand, in welchem 
falle es — wol schon urgermanisch (§ 174 anm. 1) — in 
die explosiva b überging, kann der Wechsel erhalten sein. 
Ein solcher fall scheint vorzuliegen in dem gegensatze von 
fifl (aus */?;7?/7 § 219) riese zu fimboh riesen- in Zusammen- 
setzungen. 

2. Ebenso ist die differenzierung p — Ö in folge des fast 
allgemeinen Überganges von p in Ö (§ 184, 2) nicht mehr zu 
finden , z. b. bröber (got. bröpar) wie fat^er (got. fadar). Nur 
wo & nach n oder / stand und deshalb zu der explosiva d 
wurde (§ 174 anm. 1; § 181), zeigt sich der alte Wechsel, jetzt 
aber als ein Wechsel von mi (aus np § 199, 2) oder U (aus Ip 
§ 199,1) mit resp. nd, Id, Solche fälle sind: finna (got finpan) 
finden, prät. fann, aber prät. pl. fiindom (analogisch funnom)^ 
pai-t. prät. fundenn (funnenn)\ sinn (vgl. got. sinps) gang, gegen 
senda senden; prät. feil (got. faifalp) neben gewöhnlicherem 
(nach dem pl. gebildeten) feil {^feld § 186), pl. feldom zu 
falda den köpf bedecken; ellre (got. alpiza) älter neben 
aldr alter. 

3. Spuren des wechseis s — z (jetzt r nach § 180) sind: 
kjosa wählen, prät. kaus, aber pl. k^rom {kuro?n, analogisch auch 
kusom)^ paii:. prät. kerenn {koremij analogisch kosenn); frjösa 
frieren, prät. fraus aber pl. fr Brom {frusom), part. prät. frsrmn 
(frosenn); vesa (jünger durch analogie vera) sein, prät. vas 
(var), wo*zu pl. v^rom, part. prät. veret (yesel); sd säen, prät. 
sera (aus *sezd); superl. ?nestr (got. maists) gegen comp, meire 
(got. fnalzd) und so durchgehends in der comparation; hrsyse 
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(schw. rose) und hrjöyr (aschw. hraup Kärnbo) Steinhaufen; ge'isl 
stock neben geirr Speer ; heilsa und heill (* heilR § 200, 2, a) 
glück; vgl. aschw. rösar pl. t. weiche : isL-anorw. hrSrar, 
norw. dial. tusna {^pursndn) trocken werden : isl.-anorw. porna 
(* purznon) u. a. 

Anm. 1. Ob auch die doppelformen der relativpartikel es, jünger er 
hierher gehören? 

4. Der Wechsel h — ^ ist durch den allgemeinen scliwund 
des h (§ 217) in der weise verändert worden, dass jetzt formen 
ohne und mit g neben einander stehen, z. b. slä (got. slahan) 
schlagen, prät. slö, pl. slögom, part. prät. slegenn\ flä schinden, 
prät. flö, pl. flögom, part. prät. flegenn; pvä (got. prvahafi) 
waschen, prät. p6, pl. pögom, part. prät. pvegenn; hlceja (got. 
hlahjan) lachen, prät. hlö, pl. hlögom, part. prät. hlegenn; flyja 
fliehen, prät. (selten) flo, pl. (selten) flugom\ fela (got. ftlkan) 
verbergen, part. prät. folgenn; ijä (got. teihan) zeigen, wozu 
das alte part. prät. tigenn vornehm, 'ausgezeichnet'; tjöa (got. 
tiuhan) helfen (eig. hinlangen, ausreichen, wie noch in norw. 
und söhw. dial. iy\ wozu das alte part. prät. togenn gezogen; 
ä (got. aifi) h^e, pl. eigom, altes part. prät. eigenn eigen ; here 
(vgl. ahd. heher) und hegre reiher; Ijä leihen neben leigja 
mieten; Hu zehn neben tigr zehend; vgl. hör Qiär) hoch : 
aschw. högher, melr (^melhoz) sandhaufe : schw. dial. (Dalarna) 
mjog (* melgoz) u. a. 

Anm. 2. In klä reiben, prät. klö , pl. klögom , part. prät. hlegenn 
scheint der grammatische Wechsel von verben wie släy flä, pvä übertragen 
zu sein. 

Anm. 3. lieber fälle wo g nach n steht, s. § 264. üeber den 
Wechsel von g mit einem aus hw entstandenen /* s. § 265. 

§ 263. Nach § 176, 2 und 3 erklären sich fälle wie die 
folgenden : 

1. k und h (später geschwunden § 217) wechseln, z. b. in 
pykkja scheinen, prät. pötta (got. pühla), part. prät. pditr; 
pekkja gewahr werden, prät. pätta (got. pähta); sokja suchen, 
prät. sdtta, part. prät. söttr; yrkja machen, prät. oria (urn. 
worahto Tune); sjükr krank, aber sott (got. saühts) krank- 
heit u. a. m. 

2. g und h (dann geschwunden § 217) wechseln, z. b. in 
mega können,^ prät. mälta (got. mahtd), part. prät. matt; eiga 
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haben, präi (Uta (got. aihta)^ part. prät dttr; draga ziehen, 
aber drättr zug; ganga gehen, aber gdit tttröflfnung; haga ein- 
riehten neben hdttr beschaffenheit u. a. m. 

Anm. Das verhältniss von knd kann, pL knegom, prät knätta scheint 
dem von mä kann, pl. megom, prät. mätta nachgebildet zu sein. 

3. t und s wechseln, z. b. in vita wissen, prät. vissa, altes 
part. prät viss sicher (und viss weise, vgl. § 177); hvetja 
schärfen neben dem alten part. prät hvass scharf; sitja sitzen, 
aber sess sitz u. a. 

4. b und s wechseln, z. b. in hlaba laden, wozu das alte 
part. prät hlass führe; hnßöa hämmern neben Äno^^ schmuck; 
skaba schädigen neben skass hexe u. a. 

§ 264. Nach § 178, 2 treten formen mit und ohne n neben 
einander auf. Das den Schwund des n bewirkende h (später 
weggefallen § 217) correspondiert gewöhnlich nach § 175, 4 
und § 262, 4 mit einem g, z. b. in fd (got fdhan) bekommen, 
prät. fekk (aus "^feng § 186, dem pl. nachgebildet), pl. fengom, 
part. prät. fengenn; comp. Sre {got jühiza\ alt, später analo- 
gisch yngre) zu ungr jung; rq (*wrähd) winkel neben rgng 
querband in einem schiffe ; vgl. hestr (* hihisibz § 77, 1 und 
§110; aschw. histR Rök) pferd : aschw. hingist {*hangisioz, 
ahd. hengist) hengst. Seltener ist der gegensatz von h und g 
aus § 176, 2 und § 263, 2 zu erklären, z. b. in gdtt (got. -gähts) 
türöflfhung neben ganga gehen. 

Anm. Mit dem einstigen h wechselt (nach § 176, 2 und § 263, 1) 
einigemal ein /r, welchem sich das zu erwartende n (nach § 197, 1, c) assi- 
miliert hat, weshalb der Wechsel von formen mit und ohne n jetzt nur 
latent vorhanden ist, z. b. in prät pötta (got pühia\ part. prät pöttr zu 
pykkja scheinen; prät. pätia zu pekkja gewahr werden. 

§ 265. Der in § 179, 1 erörterte Wechsel von f und g ist 
nur in sehr wenigen beispielen erhalten worden, z. b. ulfr wolf 
neben ylgr Wölfin; ofn ofen, anorw. sehr selten ogn (aschw. 
ughn); vgl. nisl. Äa/rar pl. t. (aschw. hafrt) haber : agutn. hagri; 
nschw. rom (aus *hrofh) rogen : isl.-anorw. hrogn. 
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I. Abschnitt. Declination. 

Kap. 1. Declination der substantiTa. 

A. Vocalische stamme (starke declination). 

I. a-stämme. 
§ 266. Die a- stamme sind maseulina und neutra, welche 
letzteren nur im nom. sg. und nom. acc. pl. von den masculinen 
abweichen. Die endungen sind: 



masc. neutr. 
Sg. N. -r — 
G. -s 

D. -e, -f(§119) 
A. - 



masc. neutr. 
PI. N. -ar — (w-uml. d. wurzelv.) 
G. -a 

D. 'Om, -um (§115) 
A. -a — (tt-uml. d. wurzelv.) 
Anm. 1. Nom. sg. m. endete urnordisch auf -aR, spät -R. Die hier- 
hergehörigen beispiele sind': hoItingaR (Goldenes hörn), (owll'u)t7ewaR (Thors- 
^jserg), t^ewaR (Valsfjord), wiwaR (Tune), (hadu)laikaR, (hagu)stadaR (Strand), 
harabanaR (Järsbärg), erilaR (Lindholm, Kragehul), elrilaR (Veblungsnses), 
dagaR (Einang), vakraR, iuJ^ingaR (Keidstad), ^fainaR (Krogstad), halaR 
(Steinstad), {frawa)radaR (Möjebro), heldaR (Tjurkö), hiligaR ? (Orstad), wozu 
die adj. haitinaR (Tanum), saf^ilagaR (Lindholm) zu stellen sind; später 
(ha}7u)wulafR (Istaby), rhoaltR (Yatn). 

Anm. 2. Nom. acc. sg. n. hatte urnordisch die endung -a. Beispiele: 
nom. hiaiwa (B0), acc. horna (Goldenes hom). 

Anm. 3. Gen. sg. endete urnordisch auf -as, spät -s. Beispiele 
sind : (asu)gisalas (Kragehul), godagas (YalsQord), hrawdas (B0), später (hari)- 
wulfs (Eäfsal). 

Anm. 4. Dat. sg. hatte urnordisch die endung -e, nach guttural -i, 
z. b. (wodu)ride (Tune), hite (Järsbärg), (walha)kurne (Tjurkö), aber sluiiTgi 
(Krogstad). 
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Anm. 5. Acc. sg. m. endet um. auf -a, z. b. staina (Tune), (haha)- 
isla (Möjebro), ?wraita (Reidstad), (harl)wulafa (Istaby), (ha>u)wolafa 
(Gommor). 

Anm. 6. Nom. pl. m. ist aus älterer um. zeit nicht belegt, muss aber 
die endung -oR (vgl. got. -ds) gehabt haben. Später wurde dies -oR zu 
-aR (§113 anm. 1), was in einem späten beispiel stainaR (Rafsal) vorliegt. 

Anm. 7. Nom. acc. pl. n. sind aus um. zeit überhaupt nicht be- 
legt, müssen aber auf -o oder -u geendet haben ; vgl. das finnische lehn- 
wort joulu (isl. jöl pl. t.) Weihnachten. Diese endung ist später fortge- 
fallen, zeigt aber ihre frühere existenz durch w-umlaut oder o-, M-brechung 
in der Wurzelsilbe des Wortes. Vielleicht ist sogar die endung in einem 
einzigen falle bis in die literatur erhalten worden: hjü pl. t. familie; vgl. 
auch die Zahlwörter prjü drei und tvau zwei so wie pron. pau die (nom. 
acc. pl. n.). 

Anm. 8. Gen. dat. pl. und acc. pl. m. sind ebenfalls aus um. zeit 
noch nicht zu belegen. Jedoch kann es keinem zweifei unterliegen, dass 
dat. pl. die endung -omR oder «umR gehabt hat; vgl. Stentoften gestumR, 
borumR, so wie noch in literarischer zeit die Zahlwörter tveimr, 
primr dat. pl. 

§ 267. Als Unterabteilungen der a- stamme werden ge- 
wöhnlicli abgesondert die ia-, /a- stamme (vgl. §58) und die 
wa-stämme; die übrigen fasst man als * reine' a- stamme zu- 
sammen. Wir behandeln hier zunächst die letzteren. 



a) Reine a- stamme. 

§ 268. Paradigmen: masc. armr arm, hamarr hammer, 
mör heideland; neutr. bam kind, sumar sommer, hü wohnsitz. 

neutra: 

sumar bü 

sumars büs 

sumre, -i büe, -i 

sumar bü 

sumor, -ur bü 

sumra büa 
boraom,-umsumrom,-um büm 

sumor, -ur bü 

§ 269. Wie armr flectieren eine sehr grosse anzahl von 
einsilbigen Wörtern , z. b. dömr urteil , fiskr fisch , hestr pferd, 
hundr hund, pjöfr dieb, gartir Umzäunung, kamhr kämm, skatlr 
tribut, vargr wolf, toppr oberste spitze etc.; ferner die vielen 
zweisilbigen auf -ingr (oft daneben -inge nach § 315), -ongr 
{'Ungr), -angr, -leikr (oft daneben -leike nach § 313), -rdt^r u. a., 
z. b. büningr rüstung, konongr könig, leibangr kriegszug, k<^leikr 





masculina: 






Sg 


N. armr 


hamarr 


m6r 


bam 




G. arms 


hamars 


mos 


barns. 




D. arme, -i 


hamre, -i 


m6 


barne, 




A. arm 


hamar 


m6 


bam 


PI. 


N. armar 


hamrar 


möar 


born 




G. arma 


hamra 


m6a 


bama 




D. ormom. 


-um homrom. 


-um m6m 


bomoi 




A. arma 


hamra 


möa 


bora 
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liebe, AÖaJrdSr eiü mannesname. (Vgl. Wimmer, Fern, forml. § 32, 
§ 35, § 36, § 47). Ueber die einzelnen casus ist zu bemerken: 

1. Im nom. sg. ist zu beachten die verschiedene behand- 
lung des -r bei den Wörtern auf /, n, r, s (§ 200, 2; § 220, 2), 
z. b. sfdil stuhl, sieinn stein, iss eis; selr Seehund; /"ugi vogel, 
hrafii rabe, akr (gen. akrs, dat. akre u. s. w.) acker, purs riese; 
haiir stein, muSr (jünger munnr) mund, bnibr {brunnr) brun- 
nen u. a., aber hvinn einer der kleinigkeiten entwendet. 

Anm. 1. Die enduDg -r fehlt ganz in einigen fremdwörtem : hiskop 
(älter byskop) bischof und eigennamen wie Benedikt, JSikolds, Magnus 
{Magnus), üeber die eigennamen An{n), AutSon(n), Hdkon, Ualfdan{r) 
s. § 200, 2, a, anm. 1 und b, y. Sonst fehlt die endung sehr selten in 
älterer zeit, ausser wo die enclitische partikel -ge, -gi zutritt, z. b. ulfge 
i^ulfr-ge^ vgl. § 224, 10) der wolf nicht u. dgl. In den *Rimur' des 15. 
jahrh.'s enden die Wörter auf -ingr, -ongr durchgehends auf -i7ig, -ung, 

2. Im gen. sg. haben viele Wörter die endung -ar (wie 
bei den i- und w- stammen, aus deren flexion die meisten von 
diesen Wörtern hierher getreten sind) statt -s, Solehe sind 
grautr grütze, prottr kraft, mundr die gäbe mit welcher der 
mann seine frau kauft, hofundr hauptmann, visundr bisonochse, 
dt5r gedieht (aber ÖÖr eigenname, gen. ÖS.?), heibr (später gen. 
heibrs, dat. heibri u. s. w.) ehre, snübr vorteil, frübr gaukler, 
rugr roggen, ürr auerochse, r^yrr röhr, gröi^r Wachstum, hläfr 
gelächter, meldr das mahlen, apaldr (gen. sg. -drs, -ds, -dar, 
dat. pl. 'drom, -dom) apfelbaum, vebr widder, lemstr Verstüm- 
melung, rekstr das treiben und eine grosse anzahl von eigen- 
namen, z. b. Eyvindr, Pundr, Onundr, Volwidr, SigurÖr, Bdrt^r, 
PorÖr, Halfdan, Hdkon und alle auf -mundr, -/rebr {-frst5r), 
-rsbr, wie Sigmundr, Hallfret5r, Geirrj0t5r u. a. Andere schwan- 
ken zwischen -s und -ar, wie e/Ör cid, meit5r bäum, seibr Zau- 
berei, audr reichtum, Idvarbr herr, bastartSr bastard, lundr hain, 
vindr wind, skogr wald, vegr weg, ürr ehre, hröt5r (gen. sg. -t5rs, 
-tirar) rühm, röt5r (gen. sg. -tirs, -brar) rudern, kraptr kraft und 
die eigennamen 5wr/r (auch gen.iSwr^« wie von einem aw-stamme), 
Heimdallr, Ullr, Vgl. Wimmer, Forn. forml. § 47. 

Anm. 2. In Wörtern auf s mit einem vorhergehenden consonanten 
ist natürlich der gen. dem nom. gleich (§ 207), z. b. purs riese, lax lachs. 

Anm. 3. Wörter auf //, nn haben z statt s (§ 226, 1), z. b. hallz zu 
hallr stein, munnz zu munnr, mutir mund. üeber formen wie eh nu eldr 
feuer s. § 187, 1, über garz zu gartir Umzäunung u. d. s. § 182, 2,b, 6. 
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Anm. 4. Das ableitende r in artfr {*artfrR) pflüg ist schwankend 
im gen. ar^r)s. lieber andere solche fälle s. Bugge, Studier s. 172 not. 

3. Dat. sg. ist nicht selten endungslos; so besonders oft 
bei Wörtern mit langem wnrzelvocal; dagegen sehr selten bei 
den Wörtern auf -ingr, -ongr, 

Anm. 5. Von dagr tag heisst der dat. dege, -i (§ 64). In St. h. 
kommt auch ein dat. dag vor, welcher sonst bei dem eigennamen Dagr 
der einzig gebräuchliche ist. — Sonst wirkt die dativendung keinen i- 
umlaut, weil sie ja um. -e lautete (§ 266 anm. 4). 

. 4. Im nom. acc: pl. können smitir ktinstler und (selten) 
Vermar pl. t. bewohner von Värmland wie e-stämme flectieren. 
Vegr weg, smit5r ktinstler u,nd (jedoch nur im acc. pl.) prettr 
list, stigr steig können wie w-stämme flectiert werden. 

5. Dat. pl. hat natürlich w-umlaut in der Wurzelsilbe nach 
§ 70 ff. Besonders ist zu beachten, dass q in der etwas spä- 
teren spräche durch d verdrängt wird (§ 74, 2), z. b. von läss 
schloss dat. pl. /o^ow, später läsom, -um] femer dass im anorw. 
auch g von a ersetzt wird (§ 74, 1), z. b. zu armr arm dat. pL 
isl. grmom, anorw. armom. 

§ 270. Wie hamarr flectieren zweisilbige Wörter mit kur- 
zer ableitungssilbe, z. b. pumall daumen, pistell distel, djgfoll 
teufel, aptann abend, himenn himmel, jotonn riese, fjoiorr fessel. 
Vgl. Wimmer, Forn. forml. § 37. 

Die syncopierung des ableitungsvocals tritt vor vocalisch 
anlautender endung ein (§ 132). Jedoch erleidet diese regel 
scheinbar einige ausnahmen, indem 

1. syncope überhaupt nicht vorkommt in einer anzahl von 
Wörtern, die meist ursprüngliche Zusammensetzungen oder 
auch fremdwörter sind: hikarr becher, die eigennamen 
Ragnarr (dat. Ragnare), Gunnarr (und viele andere auf 
-arr statt -herr § 120), ]>jot5marr (u. a. auf -marr aus -mmrr 
§ 120), Petarr, Gizorr, Ozorr, Herjann, Regenn (dat. Regen), 
Äut5on{n) und einige andere; 

2. durch ausgleichung sind bisweilen sämmtliche casus syn- 
copiert worden, z. b. jarl jarl statt "^ireü, dat. sg. *erle, 
nom. pl. jarlar (um. nom. sg. erilaR Lindholm, Kragehul); 
karl mann statt "^kerell^ pl. karlar (als finnisches lehn- 
wort karilas); pdrr der donnergott statt *ponarr, dat 
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pdre (§105,2; §220,1); eldr feuer statt "^eilebr, dat. 
elde (§ 111 ; ags. &led), 

Anm. 1. Wörter mit kurzer Wurzelsilbe und mit dem ableitungs- 
vocal t, e sollten eigentlich in den nicht syncopierten casus umgelauteten, 
in den syncopierten casus aber nicht umgelauteten vocal aufweisen (§ 63 
und anm. 2). Diese regel ist aber nur in wenigen Wörtern aufrecht er- 
halten worden: ketell kessel, lykell Schlüssel, irygell kleine schüssel, 
iygeU schnür jind der eigenname Egell\ jedoch kommen auch bei diesen 
Wörtern in den syncopierten casus nebenformen mit umgelautetem vocal 
vor (bei keiell doch nicht im plural und nur selten im Singular). Eine 
solche ausgleichung ist bei allen andern Wörtern durchgeführt worden, 
und zwar sowol zu gunsten des umgelauteten vocals, wie in fereU reise, 
reisender (pl. ferlar, statt *farlar\ als des unumgelauteten, wie in siubell 
stütze statt *styt5eU (pl. stutflar), — Wenn der ableitungs vocal u, o ist, 
haben alle casus ti-umlaut oder o-, u-brechung in der Wurzelsilbe, z. b. 
s^tfoll Sattel, jpforr fürst, pl. sgtflar, jgfrar, 

Anm. 2. Die eigennamen Gizorr, pzorr, Aution{n) haben in gen. 
sg. -ar statt -s (vgl. § 269, 2). 

Anm. 3. Eigennamen auf -kell (aus -ketell § 133), wie torkell, 
flectieren : gen. -kells, dat. -kaile (s. anm. 1 oben), acc. -kell, 

Anm. 4. lieber den Schwund des g bei morgonn, morgenn morgen, 
des t bei apiann abend in den syncopierten casus s. § 224, 5 und 12. 

§ 271. Wie mdr flectieren nur wenige Wörter, z. b. jor 
pferd (dichterisch), skör schuh, Hier name des meergottes, die 
eigennamen auf -ver und -pir, wie HlgÖver, Hjalmper u.a. (lieber 
kljär, Ijär s. § 316 anm.). Bei der flexion dieser Wörter sind 
die § 98 ff. behandelten hiatus-erscheinungen zu beachten, z. b. 
dat. sg. HU ^HUe § 102), dat. pl. möm {*m6om § 99). 

Anm. 1. Dat sg. ist immer ohne endung (vgl. § 269, 3). 

Anm. 2. Nom. acc. pl. von jör pferd kann später wie von einem 
t-stamme gebildet werden. 

Anm. 3. Im dat. pl. kommen später (selten in der älteren spräche) 
analogiebildungen wie möum statt möm (vgl. § 99 anm.) vor. 

Anm. 4. Skör schuh flectiert im pl. : nom. sküar (später skör), gen. 
sküa, dat. sköm, acc. sküa (später skö); vgl. § 153, 3. 

Anm. 5. Die eigennamen auf 'Ver und -p^r können auch, nach kür- 
zung des e (§ 125), wie ta- stamme flectieren. In der späteren spräche 
kommt auch eine flexion Blgtfver, Hjalmper, gen. -vers, -pers u. s. w. mit 
durchgängigem r vor. 

§ 272. Wie barn gehen die meisten isl.-anorw. neutra, 
z. b. gotS (seltener ^wö, vgl. § 172, § 301 anm. 1) götze, skald 
(skdld) skalde, ping Versammlung, fj'all berg, hSns (hensn, hesri) 
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pl. t. hühner, hak rücken ; metigen pl. t. mutter und söhn, herat5 
bezirk. Vgl. Wimmer, Forn. forml. § 34. 

Was oben § 269, 5 sowie anm. 2 und 3 fttr das masc. be- 
merkt ist, gilt auch in betrefif der neutra. Ausserdem ist hier 
zu beachten, dass durch die in nom. acc. pl. einmal vorhan- 
dene endung *-o, *-m (§ 266 anm. 7) ein vocalwechsel in der 
dieser endung nächstvorhergehenden silbe hervorgerufen wird, 
z. b. land land, pl. lond durch w-umlaut (§ 70 ff.), herab bezirk, 
pl. herab, -utS (vgl. das paradigma sumar oben § 268) nach 
§ 113. 

Anm. Ueber den gen. sg. vaz (später vains) zu valn wasser u. a. 
derartige fälle s. § 224. 

§ 273. Wie sumar, mit syncope (nach § 132), flectieren 
nur sehr wenige neutra: öbal eigentum, gaman freude, megen 
stärke, regen pl. t. götter, hofob haupt. Die übrigen zweisil- 
bigen neutra mit kurzen ableitungssilben syncopieren nicht, z. b. 
Ä^raÖ, dat. sg. heraöe, 

Anm. 1. Ot5al kann auch ohne syncope flectieren. Nom. acc. pl. 
heisst sowol ötipl (§ 73) als ötüol, -uL 

Anm. 2. Regen hat in den syncopierten casus keinen i-umlaut des 
wurzelvocals , megen dagegen hat doppelfonnen (vgl. § 270 anm. 1); hei 
beiden Wörtern kann die syncope durch ausgleichung auch in nom. acc. 
eindringen, also mcign {megn) sg., rogn pl. ; endlich kann zu diesem rggn 
und dat. rggnom ein gen. rggna statt ragna gebildet werden. 

§ 274. Wie bü gehen z. b. ve geweihte statte , Jene knie, 
tre bäum, hie lee, ß vieh (vgl. anm. 1), strä stroh, bly blei. 
Hier sind die § 98 ff. erwähnten regeln zu vergleichen ; z. b. 
gen. pl. strä (*sirda § 99), dat. pl. ström {*strdom § 100), 
später sträm (§ 74, 2), noch später sträum (§ 100 anm. 1); dat. 
sg. kne {^knee § 102), gen. pl. knjd {*knea § 103), dat. pl. 
knjam (^kneom § 103), aber gen. pl. vea, dat. pl. veom\ dat.pl. 
hüm (* hüom § 99), später büom, -um durch analogie. 

Anm. 1. In gen. sg. kann -s oft verdoppelt werden (§ 205, 3). — 
Fe, weU alter M-stamm (got. faihu\ endet auf -ar, also fjdr (*fear). 

Anm. 2. Nach gen. pl. knJd, irjä wird später dat. pl. knjdm, trjäm 
statt knjöm, irjöm gebildet. Nach dat. pl. sind vielleicht die nebenformen 
in nom. acc. pl. knjö, trjö statt kne, tre geschaffen worden; vgl. jedoch 
§ 266 anm. 7. 
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b) wa'SiBmme. 
§ 275. Paradigmen: masc. hgrr flachs, neutr. hggg hieb. 



masc. neutr. 

Sg. N. horr h^gg 

G. hors li9ggs 

D. horve, -i hoggve, -i 

A. hör h9gg 



masc. neutr. 

PI. N. horvar hogg 

G. horva li9ggva 

D. horom, -um hoggom, -um 

A. horva hogg 



§ 276. Wie hgrr flectieren z. b. bgrr bäum (dicht), mgrr 
ungeschmolzener talg, sgrvar pl. t. männer (dicht), sgngr ge- 
sang, rgggr haarbüschel (vgl. rggg § 293), mor (mär) möwe, iir 
gott (dicht.), eigennamen wie Mbhgggr, Sigtryggr, Tyr (auch 
Tyrr, gen. Tyrs u. s. w. nach § 269), Ngrr u. a. ; spgrr Sperling 
geht auch nach § 309. 

Das charakteristische v darf nur vor einem a oder e (i) 
der endung stehen (§ 223). In der etwas späteren spräche 
wird aber durch ausgleichung oft v auch in dieser Stellung be- 
seitigt, oder es dringt auch vor dem u der endung ein (vgl. 
§ 223 anm. 2). 

Anm. 1. Gen. sg. endet auf -ar (seltener -s) bei s^ (sjör, sjär) 
see und sn^r (snjör, snjdr) schnee ; vgl. § 269, 2. Hjprr schwert hat 
neben hjpi^s auch hjarar (nach § 310). 

Anm. 2. Dat. sg. ist oft ohne endung, z. b. Ty(ve), snck{ve), hor(ve) 
u. a. (vgl. § 269, 3). 

§ 277. Wie hggg gehen z. b. bgl Unglück, mj'gl mehl, gl 
bier, fjgr leben, sjnjgr butter, kjgi (selten kjot) fleisch, skreik 
Unwahrheit, lyng heidekraut, hr(^ aas, /reg (frß) samen, Idf be- 
trug u. a. (Wimmer, Fom. forml. § 39 anm. 4); hsy {hey) heu 
flectiert auch wie ein >a-8tamm (§ 280). 

c) Ja -Stämme. 
§ 278. Paradigmen: masc. mör abkömmling, neutr. kyn 
geschlecht. 



masc. neutr. 

Sg. N. niÖr kyn 

G. niÖs kyns 

D. niÖ kyne, -i 

A. niÖ kyn 



masc. neutr. 

PI. N. niöjar kyn 

G. nitJja kynja 

D. nit5jom, -um kynjom, -um 

A. niÖja kyn 



§ 279. Nit5r (auch nit5e nach § 315) steht fast ganz allein 
mit seiner flexion (die dagegen im aschw. sehr zahlreich ver- 
treten ist). Von vdngr flügel, Grikker {Girker) pl. t. Griechen, 

Noreen, Altisl. grHmin. 8 
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und vielleicht noch einigen Wörtern, welche gewöhnlich als i- 
Stämme flectieren, kommen in sehr alten hdschr. hierher ge- 
hörige formen (nom. acc. pl. -jar, -Ja) vor. Bei herr heer (s. 
§ 303) fehlen die entscheidenden casus (nom. acc. pl.). — Sonst 
sind die alten ya-stämme in die i-declination tibergegangen. 

§ 280. Wie kyn flectieren eine anzahl von Wörtern mit 
kurzer Wurzelsilbe, z. b. ber beere, /y/ fohlen, mm haisschmuck, 
nes Vorgebirge, rif rippe, veb pfand, net netz, egg ei, sky wölke, 
gr^y (grey) htindin, u. a. (Wimmer, Forn. forml. § 43, b) ; aber 
nur ein wort mit langer Wurzelsilbe: ei hagelschlag. 

Anm. H^y {hey) heu geht auch wie ein wa-stamm (§ 277) ; Äi2f Zick- 
lein, wiö" abnehmender mond, el hagelschlag auch wie reine a-stämme (§272), 

d) ia - Stämme. 

§ 281. Paradigmen: masc. hirber, -ir hirte, neutr. kvdiSe, 
-i gedieht. 



masc. neutr. 

Sg. N. hirt5er, -ir (§119) kv^Öe, -i (§119) 

G. hirÖes, -is kvsetSes, -is 

D. hirÖe, -i kv8et5e, -i 

A. hirtJe, -i kvseÖe, -i 



masc. neutr. 

PI. N. hirÖar kvöeöe, -i 

G. hirtJa kvseöa 

D. hirtJom, -um kvseÖom, -um 
A. hirÖa kvseÖe, -i 



§ 282. Wie hirber gehen eine ziemlich grosse anzahl von 
Wörtern (von denen jedoch die meisfen der dichterischen spräche 
eigen sind) mit langer Wurzelsilbe, z. b. pymer dombusch, 
lcek7ier arzt, heller felsenhöhle, herser herse, mceker seh wert 
upd besonders eine grosse menge von eigennamen, vne Sverrer, 
S/cirner, Gretter u. a. (Wimmer, Forn. forml. § 41, a). Aus- 
nahmsweise ist die Wurzelsilbe kurz, z. b. in den eigennamen 
Ymer, Bymer, Gymer, Gimer, Brimer, Mimer {Mimer 7), Siner 
(Sievers, Beik. VI, 286, 299, 355). 

Auffallender weise fehlt der zu erwartende durchgängige 
i-umlaut in vielen eigennamen, wie z. b! Fäfner, Pörer, Hamber 
(vgl. § 271, anm. 5), Hlot^ver (§ 271, anm. 5), Vafprübner, Glaser, 
Praser {Präser?), Skorer {SkörerT), Bei ^yrer {eyrer) 'öre' fehlt 
der Umlauf nur im pl. {aurar, aura u. s. w.). 

Anm. 1. Im gen. sg. kann das -s verdoppelt werden (§205, 3); 
vgl. § 274 anm. 1. 

Anm. 2. Gen. dat. acc. sg. werden bei ender ende in der regel, 
bei den eigennamen Mimer (Mimer'}) oft wie von einem a«-stamme (§ 313 
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gebildet. Von dem letzteren worte kommt ausserdem ein gen. (nach 
§ 269) Mims {Mimsl) vor. 

Anm. 3. Im pl. muss das characteristische t, e nach § 131 syncopiert 
werden. Also hirtSar aus * hirtSiaR u. s. w. 

Anm. 4. In der späteren spräche werden diese Wörter mit durch- 
gängigem r (gen. sg. Iceknirs u. s. w.) flectiert, und dann entweder nach 
§ 269 (nom. pl. l^knirar u. s. w.) oder nach § 270 (nom. pl. heUrar u. s. w. 
zu hellir), 

§ 283. Wie kvSie flectieren viele Wörter, die entweder 
lange Wurzelsilbe oder auch zwei silben vor der endung haben, 
z. b. deine behauptung, enne stirn, merke merkzeiehen, rike 
reich, enge wiese ; erfit5e arbeit, /frinde geschäft. Kurze Wurzel- 
silbe vor der endung kommt nur vor in pile bretterwand, wel- 
ches wort jedoch, ausser im nom. sg., wie ein /a-stamm (§ 280) 
flectiert. 

Anm. 1. Gen. dat. pl. von Wörtern auf -ke, -ge müssen nach 
§ 226, 5 ein parasitisches j vor der endung aufweisen, also nkja, rikjom 
zu rike u. dgl 

Anm. 2. Lcete betragen, laut hat gen. pl. läia^ dat. pl. Idiom (von 
lät § 272). 

Anm. 3. Von klmtSe kleid, fylke schaar kommen gen. pl. klcetSna, 
fylkna vor (vgl. das paradigma hjaria § 312). 

n. ö-stämme. 

§ 284. Die ö-stämme sind nur feminina. Die regelmässigen 
endungen sind: 



PI. N. -ar 
G. -a 

D. 'Om, -um (§ 115) 
A. -ar 



Sg. N. — (w-uml. des wurzelvocals) 

G. -ar 

D. 1) — (w-umL des wzv.) 2) -ö, -u (§ 115) 

A. 1) — (w-uml. des wzv.) 2) -o, -u (§115) 

Anm. 1. Nom. sg. ist aus um. zeit nicht sicher belegt (gibu? auf 
einem Sjaelländischen brakteate); die endung darf aber als -o oder -w 
angesetzt werden; vgl. lappische lehnwörter wie farro (isl. fgr) Wanderung, 
lavggo (isl. laug) bad. Die endung ist später fortgefallen, wird aber 
durch den w-umlaut oder o-, w-brechung des wurzelvocals noch bezeugt. 

Anm. 2. Gen. sg. ist um. nicht sicher belegt ()7UingoR ? Tune), 
muss aber auf -oR (vgl. got. -ds) geendet haben. 

Anm. 3. Dat. sg. ist aus um. zeit nicht zu belegen. 

Anm. 4. Acc. sg. endet um. auf -ö; ein beispiel (das jedoch nicht 
*ganz sicher ist) hat man in runo (Einang). 

Anm. 5. Nom. gen. acc. pl. sind um. nicht belegt. 

Anm. 6. Acc. pl. hatte um. die endung -oR, später -aR. Beispiele 
sind runoR (Järsbärg, Tjurkö), später runaR (Istaby). 

8* 
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§ 285. Als Unterabteilungen der 5-stämme haben wir, in 
analogie mit den a-stämmen, aufzustellen: «ß-stämme, yo-stämrae, 
w;ö-stämme und 'reine' ö- stamme. 

a) Reine <)- stamme. 

§ 286. Paradigmen: fjqhr feder, kerling altes weib, Tngihjorg 
weiblicher eigenname, Skogol, -ul name einer valküre, o (später 
d § 74, 2) fluss. 



Sg. N. go?5r 


kerling Ingibjorg 


Skogol, -iil 


ö(ä) 


G. tjat^rar 


kerlingar Ingibjargar 


Skaglar 


kt 


D. goör 


kerlingo, -u Ingibj orgo, -u 


Sk9gol,-ul 


Mä) 


A. IjoÖr 


kerling Ingibj orgo, -u 


Skogol, -ul 


4« 


PI. N. gaörar 


kerlingar fehlt 


fehlt 


ar 


G. §at5ra 


kerlinga — 


— 


ä 


D. goSrom,- 


•um kerlingom,-um — 


— 


6m(äm,aum) 


A. tjaörar 


kerlingar — 


— 


är 



§ 287. Wie fjgiir geht eine ziemlieh grosse anzahl von 
Wörtern, z. b. gjorb gurt , rauf loch , sog säge , nol (später nal 
§ 74, 2) nadel, mgn mahne, for furche, reim riemen, sneis Split- 
ter u. a. Sehr viele können, besonders in etwas späterer 
Sprache, auch wie /-stamme (nach §304) flectieren, z. b. roö 
reihe. Und lende (selten nach § 304), gjgfgsihe, taug tau, seil, sgk 
rechtssache, skol (später skäl § 74, 2) schale, kvem mühle, vgrr 
(auch vgr) lippe, ngs nase u. a. ; diese flexionsweise ist in der 
spätem spräche bei diesen Wörtern die gewöhnliche. (Wimmer, 
Forn. forml. § 33). 

Anm. Ueber ^t'Ä:, t^g (tag), greip, sild, galeiti , skeitf s. §327,3; 
hpnk, 9 (d) § 328 anm. 3. 

§ 288. Wie kerling gehen zunächst die sehr zahlreichen 
Wörter auf -ing und -ong {-ung), z. b. drdttning {drottning § 110) 
herrin, lausong unzuverlässigkeit ; femer laug bad, vgk loch im 
eise, reitS das reiten, wagen. Mit sg. t. genüge, mjqll sg. t. neu- 
gefallener schnee, hgll halle, ull sg. t. wolle, p/ (später öl, 
§ 74, 2) riemen, rein rain, qr (später är § 74, 2) mder, fgr 
reise, Hleitir ein Ortsname und wol noch einige. Alle diese 
Wörter aber können, besonders in der etwas späteren spräche,, 
auch nach § 287 (also ohne das characteristische -o, -w im dat. 
sg., welches wol einmal bei allen o-stämmen vorkam) flectieren; 
bei den Wörtern auf -ing, -ong fehlt jedoch diese endung fast nie. 
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Anm. 1. Selten, wenigstens in der älteren spräche, endet bei Wör- 
tern auf -ing der acc. sg. auf -o, -u (nach § 289). 

Anm. 2. Bpll, fpr, hlü, reiti, vgk können, besonders in etwas spä- 
terer spräche, auch als /-stamme (§ 305) flectieren; vgl. § 287. 

§ 289. Wie Ingibjorg gehen nur eigennamen : die zusam- 
mengesetzten auf 'hjgrg, -laug, -veig, -lob, -leif, -rün, -vor u. a., 
z. b. Droplaug, Rannveig, Gunnlgb, Äsleif^ Gubrün, Skjaldvgr; 
ferner Ösk und fremdwörter wie z. b. Katrin, Kristin, Elin, 
Margret, 

Anm. Hie und da kommt neben der regelmässigen form ein acc. 
sg. ohne -o, -u (nach § 288) vor, wie Osk (so auch im dat. sg.), Gull- 
veig, Almveig, 

§ 290. Wie Skggol gehen nur Ggndol, -ul name einer 
valkttre, Vimor, -ur ein flussname und das auch im pl. vor- 
kommende alen, -in (statt lautgesetzlichem *e/m, vgl. agutn. 
ein) oder (mit durchgeführter syncope, vgl. § 270, 2 und § 273 
anm. 2, und dann regelmässig nach § 287 flectierend) gln, in 
alter zeit auch ^In (§ 107, 1), öln, äln und anorw. (dicht.) alun 
(wozu dat. sg. alno, vgl. § 288) eile; der plural flectiert sowol 
als ö- stamm {alnar, älnar) wie als a- stamm {alner, älner; vgl. 
§ 287 und § 288 anm. 2). 

§ 291. Wie (ä) flectieren z. b. br^ (brä) augenbraue, 
ro (ra) rahe, rg (rä) reh, prg (pro) Sehnsucht u. a. auf -g 
(s. Wimmer, Forn. forml. § 38), eldstö feuerstätte, ro sg. t. ruhe, 
brü brücke (frü, trü u. a., s. § 320). Ueber die behandlung 
des hiatus vgl. § 98 ff. 

Anm. Rg (rä) ecke hat pL röar. 

b) rvd' Stämme, 

§ 292. Paradigma: dggg tau. 
Sg. N. dogg PI. N. d9ggvar 

G. doggvar G. doggva 

D. d9ggo, -u, d9gg ; D. doggom, -um (spät doggvum) 

A. d9gg A. d9ggvar 

§ 293. Wie dggg gehen rggg (vgl. rgggr § 276), logg die 
rinne in den dauben eines fasses, in welche der boden ein- 
gefalzt wird, bgö kämpf (dicht), stgö landungsplatz, gr pfeil. 
Ueber die behandlung des v vgl. § 223. 

Anm. 1. Zu gr kommt auch pl. arer, -ir (§ 305) vor. Ebenso spä- 
ter daggir st. dgggvar. 



Digitized by VjOOQ IC 



118 Flexionslehre. I. Abschnitt. Declination. 

Anm. 2. Später werden hierher gehörige Wörter oft nach § 287 (also 
ohne v) flectiert. 

g) jd 'Stämme. 
§ 294. Paradigmen: befi wunde, egg schneide. 



\ N. ben 


^SS 


PI. N. benjar eggjar 


G. benjar 


eggjar 


G. benja eggja 


D. ben 


eggjo, -u 


D. benjom, -um eggjom, -um 


A. ben 


egg 


A. benjar eggjar 



§ 295. Wie ben gehen einige Wörter mit kurzer Wurzel- 
silbe, z. b. skel schuppe, // fusssohle, syn leugnen, fit Schwimm- 
haut, viö band, klyf zweigeteilte pferdelast, dys grabhügel u. a. 
(Wimmer, Forn. forml. § 42, b) ; mit langer Wurzelsilbe nur eng 
wiese (vgl. enge § 283). 

§ 296. Wie egg flectieren nur wenige appellativa, z. b. 
hei reich des todes, ^y (ey) insel; dagegen viele eigennamen, 
z. b. Bei, Frigg, Sif und besonders die zusammengesetzten auf 
'^y ir^y)y -^ify -U^ i-vin), z. b. Laußy (-ey), Borgny , Sigyn, 
ßjorgvin {Bjorgyn). 

Anm. 1. Nom. sg. zu dem stamme meyja- Jungfrau heisst mcbr 
(erst spät und selten mey\ wie von einem t^-stamme (§ 297); zu py die- 
nerin kommt eine seltene (dicht.) nebenform JHr vor. 

Anm. 2. Dat. sg. kann, wenigstens in etwas späterer spräche, auch 
ohne die endung -jo gebildet sein. 

Anm. 3. Acc. sg. endet auf -jo, -ju bei eigennamen auf -ny (§ 289). 

d) t($- stimme. 

§ 297. Paradigma: heiter haide. 

Sg. N. heiör 
G. heiÖar 
D. heiöe, -i 
A. heiÖe, -i 

§ 298. Wie heiter flectieren eine anzahl von appellativen 
mit langer Wurzelsilbe, z. b. hyrt5r bürde, S5r (oder mt5 nach 
§ 304) ader, elfr fluss, festr band, ermr ärmel, fyllr fülle, gyltr 
sau, miirr sumpt u. a. (Wimmer, Forn. forml. § 42, a) ; femer die 
zahlreichen eigennamen auf -dis (und das lehnwort abbadis, 
aber dis göttin nach §304), -eit5(r), '{f)rit5{r), -gertir (so auch 
Gert5r und pl. gert^ar kleidertracht , aber gert5 handlung nach 
§ 304), -^MÖr (-gunnr), -hildr, -unn {-uör, -unnr), -prüör und die 
seltenen srnf-elfr, z,h. Pördis, BagneiÖr,JdfribryJSigriÖr,PorgerÖr, 
Porgutir, Ragnhüdr, löunn, SigprüÖr, Pdrelfr. 



PI. N. heiÖar 
G. heiöa 
D. heiöom, -um 
A. heiÖar 
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Auffallender weise fehlt der zu erwartende i-umlaut in 
guör (gunnr) kämpf (dicht.) und den namen auf -gubr {-gunnr), 
-prüör, -unn (-wör, -unnr)\ über bt^Ör und unnr vgl § 304, 
1 und 3; elptr §327, 1. 

Anm. 1. Nur scheinbar ist die Wurzelsilbe kurz in merr (stamm 
*merhid-, ahd. meriha) stute. 

Anm. 2. Im nom. sg. fehlt die endung bei den namen auf -dis (und 
abhadis\ man erwartet *-diss § 200, 2, a), -unn (aber daneben -utSr, -unnr 
mit -r) und in alten anorw. hdschr. auch sehr oft bei den namen auf 
-eiti(r) und '{f)riti(r). Dagegen fehlt -r nur scheinbar in ex (* eksR § 200, 
2, c) axt 

Anm. 3. In der späteren spräche endet der nom. sg. oft auf -i 
wie dat. acc. 

Anm. 4. Wörter wie gygr riesenweib, rygr weib (dicht.), ylgr wölfin 
schieben nach § 226, 5 vor a, o (m) der endung ein j ein. Ausnahme 
macht helgr (g. heigar) feier. 

III. e-stämme. 
§ 299. Die e-stämme sind masculina und feminina, bei 
welchen letzteren man eigentlich, ausser im acc. pl., dieselben 
endungen wie bei den masculinen erwarten sollte. Diese sind : 



Sg. N. -r 

G. 1) 'S, 2) -ar 

D. — 

A. — 



PI. N. -er, -ir 
G. -a 

D. -om, -um 
A. m. -e, -t; f. -er, -ir 

Die feminina folgen aber (bis auf wenige spuren s. § 304, 
1, 2 und 3, §305 anm. 1) im sg. der flexion der ö- stamme 
(§ 287 und § 288). 

Anm. Nom. sg. endet umordisch auf -iR; die beispiele sind: 
(hlewa)ga8tiR (Goldenes hörn), (niwang)mariR (Thorsbj^rg), (sali)gastir (Berga), 
^^aliR (Bratsberg), (hagu)staldiR (ValsQord), iniR (Möjebro). Alle übrigen 
casus sind um. nicht belegt. 

§ 300. Paradigmen sind: masc. gestr gast, stabr statte, 
elgr elentier; fem. Hb zeit, gnd atem, seele. 





masculina 




Sg.N. gestr 


statJr 


elgr 


G. gests 


statJar 


elgs, elgjar 


D. gest 


stat5 


elg 


A. gest 


staö 


elg 


PI. N. gester, -ir 


staöer, -ir 


elger, -ir 


G. gesta 


stat^a 


elgja 


D. gestom, -um 


stoöom, -um 


elgjom, -um 


A. geste, -i 


statte, -i 


elge, -i 



feminina 


tiÖ 


ond 


tit5ar 


andar 


tiö 


9ndo, -u 


tiö 


ond 


tiöer, -ir 


ander, -ir 


tiöa 


anda 


tiÖom, -um 


ondom, -um 


tiöer, -ir 


ander, -ir 
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§ 301. Wie gestr gehen recht viele Wörter, z. b. vat5r 
angelschnur, biigr biegung, hamr hülle, Hk{h)amr körper, svipr 
rasche bewegung, ptjttr pftitze, sdr (dat. pl. s^m, sdm § 100) u.a. 
(Wimmer, Forn. forml. § 46). Ueber die einzelnen casus ist zu 
bemerken : 

1. Im nom. sg. kommen, wie bei den a- stammen, die 
§ 200, 2 gegebenen regeln zu anwendung , z. b. doli bewohner 
eines tales, hair mann (dicht), skellr das klatschen, svanr 
Schwan, griss ferkel. 

Anm. 1. In gud (seltener go?!, vgl. § 172, § 272) christlicher gott 
fehlt die nom.-endung, weil das wort ursprünglich neutr. ist. 

Anm. 2. Dat. sg. kann bei ndr leiehnam die endung -e, -i auf- 
weisen. 

2. Im nom. acc. pl. haben viele Wörter -ar, -a, wie die 
a- Stämme, neben -^r, -e {-ir, -?). Solche sind hvalr walfisch, 
dalr (älter mit -ar, -a) tal, marr pferd (dicht.), gub christlicher 
gott, lyör (älter mit -ar^ -a) leute, stafr stab, EgÖer pl. ein- 
wohner von Agber, griss ferkel, valr falke (die 4 letzten selten 
mit -ar, -a). Ueber smibr, Vermar s. § 269, 4. 

Anm. 3. Von bresir mangel ist der acc. pl. selten nach den w-stäm- 
men (§ 308) gebildet. 

§ 302. Wie staör flectiert eine ziemlich grosse anzahl 
von einsilbigen Wörtern, wie gripr kostbarkeit, skutr hinter- 
steven, pulr Sprecher (dicht.), konr geschlechtsangehöriger (dicht.), 
marr meer (dicht.), bragr dichtkunst u. a. (Wimmer, Forn. forml. 
§ 45) ; ferner die zahlreichen Wörter auf -skapr (dat. pl. -skopom 
§ 73) und '7iabr (dat. pl. -nobom, -nubum), älter -wöör, wie z. b. 
fjandskapr feindschaft, bünabr {-nobr) zubehör (über mdnadr s. 
§ 325). Jedoch kommen bei vielen von diesen Wörtern Schwan- 
kungen nach der Seite der a- oder w-stämme vor: 

1. Abweichungen nach § 268 sind: gen. sg. auf s neben 
-ar bei burr söhn (dicht.), salr saal, skribr lauf, suUr hunger, 
selten anderen; dat. sg. auf -e, -i bei /undr Zusammenkunft, 
sultr hunger, kostr bedingung, /e/dfr mantel ; nom. acc. pl. auf 
-ar, -a neben -er, -e (-/r, -i) bei feldr mantel und tnatr (selten 
pl. -ar) speise. 

2. Ganz wie w-stämme im sg. gehen in der ältesten spräche 
die Wörter auf -nobr, also: nom. /^^nöör freude, gen. fagnabar, 
dat. fagnabe, acc. fognob} etwas später dringt -nabr, -nab in 
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den nom. acc, aber -e (-i) im dat. bleibt immer. — Acc. pl. 
auf -0 (-m) kommt, obwol selten, bei kostr bedingung, hluir 
loos, teil vor. 

Anm. Im nom. sg. kann -r fehlen bei vin(r) freund, mun(r) sinn, 
unterschied (vgl. § 200, 2, b, y). 

§ 303. Wie elgr gehen alle masc, die i-umgelautete, 
kurze oder auf ^, k endende lange Wurzelsilbe haben, z. b. pyfr 
lärm, beör bett, vefr gewebe, strykr Sturmwind, veggr wand, 
hlymr getöse, dynr getöse, bylr windstoss, herr (nom. acc. pL 
nicht belegt) beer, gyss (vgl. § 200, 2, b, a) spott, p/fyr (:peyr) 
tauwetter; bekkr bank, bekkr bach, serkr hemd, sylgr trank, 
mergr mark, strengr sträng u. viele a. (Wimmer, Forn. forml. 
§ 41, b). 

Anm. 1. Im gen. sg. haben glymr getöse, gnyr getöse, Freyr 
(Freyr) göttername, seggr mann (dicht.), drengr junger mann, kengr bü- 
gel, sprengr das sprengen, helgr balg, svelgr Schlund nur -s ; hylr Schlund, 
ylr wärme, byrr günstiger fahrwind, hryggr rücken, leikr bach, drykkr 
trank, pykkr verdruss nur -jar, 

Anm. 2. Im dat. sg. kommt die endung -e (-t) sehr selten vor. 

Anm. 3. Bor {byr) dorf, gehöft hat gen. sg. bßjar (byjar, sehr sel- 
ten bi^s, bys) und bjär (vgl § 103), gen. pl. bi^ja (byja) und hjä, dat. pl. 
bßjom {byjom) und bjäm, 

Anm. 4. Später können einige von diesen Wörtern wie reine a- 
stämme flectieren, z. b. flekkr flecken, sekkr sack (pl. also flekkar, sekkar 
u. s. w., nicht -jar 1). 

§ 304. Wie tit$, also im sg. nach § 287, gehen die meisten 
isl.-anorw. feminina (besonders viele auf -d, -9, -t, -/i), z. b. 
sorg sorge, pgkk dank, gxl achsel, vidd weite, dod (däb § 74, 2), 
vist aufenthalt, glpt, ^Ipt {dlpt § 74, 2; auch nach § 327, § 328, 
§ 298) Schwan, nom nome, alle auf -on {-un, gen, sg. -anar, 
nom. pl. -aw^r u. s. w., bald auch nom. dat. acc. sg. -an; um- 
gekehrt bisweilen gen. sg, -onar] vgl, § 113 anm, 2) und -kunn, 
z, b, skipon {-an) anordnung, varkunn nachsieht u, a, (vgl. Wim- 
mer, Forn, forml, § 48). Ueber die einzelnen casus ist zu be- 
merken: 

1. Im nom. sg, ist die alte und ursprüngliche endung -r 
noch erhalten bei Urt5r name einer der nomen (pl. nornen; 
dicht), nautSr (und nauti) notwendigkeit, wör, winr welle (dicht), 
brübr braut, frau, vdttr (seltener vettr, in Zusammensetzungen 
'Vitr und dann ausnahmsweise mit nom. acc. pl, nach § 324, 
z. b. hjalnwitr valküre) wicht, wesen. 
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2. Hjolp, hjqlp {hjcUp § 74, 2) hilfe hat gen. sg. auf -s 
in der Zusammensetzung hjgipsmaör hilfe. Bei den dichtem 
kommen solche bildungen auch sonst vor, z. b. Hisingshuar 
einwohner von Hising. 

3. Dat. acc. sg. von hrut5r, v^ttr (und utSr, unnrT) enden 
auf -e, -i nach § 298. 

4. Alt und selten kommen nom. acc. pl. nach §287 vor, 
z. b. von hofn hafen, ambqtt (später ambdtt und ambott mit 
durch die ganze flexion gehendem ö. § 74, 2) dienerin. 

§ 305. Wie ond, also im sg. nach § 288, gehen braut 
weg, rost meile, rgdd stimme, fold boden, erde, mold staub, 
erde, gld Zeitalter, grund erde, stund zeit, lund Sinnesart, rond 
rand, strond Strand, hurb tür, jortS erde, hjgrt5 herde, pjot^ volk, 
söl sonn#, v^n {van § 74, 2, spät von § 71 anm. 3), »lor/: wald 
(vgl. mark mark § 324), stong Stange, tgng zange, spong platte 
und vielleicht noch einige. Von diesen Wörtern gehen jedoch 
rond, strond, mork, stong, tgng, spgng im pl. {tgng und seltener 
mgrk auch in gen. sg.) auch nach § 327, § 328. 

Anm. 1. Gen. sg. kann bei fold auf -s (also folz § 187) enden 
(dicht). 

Anm. 2. Alt und selten kommen in der dicht, spräche nom. acc. 
pl. nach § 288 vor, wie z. b. von gld, jgrtS, söl. 

§ 306. Die 2-stämme sollten lautgesetzlich im nom. acc. pL, 
die mit langer Wurzelsilbe auch im nom. acc. sg. (§ 63 anm. 2), 
i-umlaut des wurizelvocals aufweisen. Aber bei sämmtlichen 
Wörtern ist ausgleichung eingetreten (vgl. § 66) , entweder zu 
gunsten des nicht umgelauteten vocals, wie in m. (nach § 302) 
Stator (agutn. stepr) statte, saubr (agutn. soypr\ skurbr (aschw. 
skyrp f.) das scheeren, stuldr (aschw. styld f.) diebstal, sultr 
(aschw. Sylt f. und suiter m.) hunger, (nach § 301) slagr (agutn. 
slegr) saitenspiel, f. urt (aschw. yrt) pflanze, sggn (aschw. sceghti) 
sage, vgrn (aschw. V€er7i) Verteidigung, lunder pl. (agutn. lyndir) 
fleisch (dicht.); 

oder zu gunsten des umgelauteten vocals, wie in m. (nach 
§ 301) gestr gast, glepr Übeltat, lybr (aschw. liuper und lyper) 
leute, belgr balg, bekkr bank u. a. auf -g, -k s. § 303) , vielen 
nur im pl. vorkommenden völkemamen, wie Prender, Vestfylder 
u. a., seltener in f. wie ferti fahrt ; 

oder es sind doppeliormen entstanden, wie m. (nach § 302) 



Digitized by VjOOQ IC 



Eap.l. Declin. d. siibstantiya. A. VocaJ. stamme. IV. «-stamme. 123 

fundr (selten fyndr) Zusammenkunft, hurhr (selten f. byr'S) ge- 
burt, (nach § 301) fürr feuer (dicht), f. qtt (alt), dbtt himmels- 
gegend, familie, sott (satt), sdett vertrag, kvon (kvdn), kvckn haus- 
frau, bon, hm bitte, sjön, sijn das sehen, J>urft, pyrft bedarf, 
tylft (selten tolft, tolft) anzahl von zwölf, naut^r {natib, selten 
nsyti, neyö) notwendigkeit, skuld; skyld schuld. 

IV. w-stämme. 

§ 307. Die w-stämme sind nur masculina (über das fem. 
hgnd s. § 327 anm. 1, das neuti\ fe s. § 274 anra. 1 ; sonstige 
spuren neutraler z^-stämme s. Arkiv 1, 166 f.). Die endungen sind : 

Sg. N. -r (w-umlaut d. wurzelvoc.) PL N. -er, ir («-uml. d.wurzelvoc.) 
G. -ar G. -a 

D. 1) '€,'( («-uml. d. wurzelvoc.) D. -om, -um 

2) — (w-uml. d.wurzelvoc.) I A. 1)-ö, -m 

A. — (M-uml.d. wurzelvoc.) i 2) -<?,-! (t-umL d. wurzelvoc.) 

Anm. ]. Nom. sg. endet um. auf -uR. Beispiel ist hauko):^uR (Vänga), 
wahrscheinlich auch waruR (Tomstad). 

Anm. 2. Gen. sg. ist um. nicht belegt. 

Anm. 3. Dat. sg. endet um. auf -lu. Beispiel: (kuni)mudiu (Tjurkö). 

Anm. 4. Acc. sg. endet um. auf -w. Beispiele sind magu (Strand), 

(Sölvesborg). 

Anm. 5. PI. ist um. nicht belegt. 

§ 308. Paradigmen sind: vondr zweig, fjqrbr meerbusen. 



Sg. N. vondr §9rÖr 

G. vandar §ar5ar 

D. vende, -i, vond firöe, -i 

A. vond 5orÖ 



PI. N. vender, -ir firöer, -ir 

G. vanda QarÖa 

D. v9ndom, -um floröom, -um 
A. v9ndo, -u, vendi fl9rÖo, -u 

§ 309. Wie vondr geht eine ziemlich grosse anzahl von 
Wörtern, z. b. vgllr feld, hglkr (bglkr, hälkr § 74, 2) balken, 
grgptr (später mit durchgehendem r) grab, hgttr (später auch 
hattr) hut, kngrr handelsschiflf (mit durchgehendem rr^ wie auch 
vgrr ruderzug), spgrr (auch nach § 276) Sperling, vit5r holz, 
wald, vegr (auch wie «-stamm; vgl. § 269 anm. 4) weg, bdgr 
bug, bl^str {blästr § 74, 2 ; später mit durchgehendem r) , das 
blasen, alle auf -otir {-dtir ; vättr zeuge geht nach § 269), z. b. 
h^ttr (hattr) art und' weise, pottr {pditr) abteilung u. a. (Wim- 
mer, Fom. forml. § 50 und § 51). Ueber fdtr, fingr, vefr, mänadr 
s. § 325. Ueber die einzelnen casus sei bemerkt: 
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1. Im nom. Bg. fehlt sehr oft das -r bei s(m{r), sun{r) söhn; 
darüber so wie über die behandlung der endung bei gm adler, 
spomi (später spän7i und spdnn mit durchgehendem 0, das dann 
im dat. sg. und nom. pl. zu wird) span, oss (äss; auch nach 
§ 269 und so fast immer in der bedeutung 'balken') heidnischer 
gott, ^rr {(irr ; im pl. auch nach § 269) böte, vgl. § 200, 2. 

2. Gen. sg. endet auf -s bei smibr künstler (das auch 
ganz nach § 269 flectieren kann), oft bei vgrbr (also im etwas 
späteren isl. gen. sg. vor: § 182, 2, b, 6) wacht, bisweilen bei 
libr glied. - 

3. Dat. sg. ohne endung (vgjid) ist etwas später als der 
form auf -e iyende) und nicht bei allen Wörtern belegt. 

Anm. Von dem nur im sg. gebräuchlichen vertSr malzeit .kommt 
neben vertie selten ein alter, lautgesetzlich gebildeter (vgl. § 57) dativ 
vir^e (mit urgerm. /-umlaute) vor. Vgl. § 310. 

4. Acc.pl. auf -e (wie vende) kommt in der ältesten li- 
teratur nur bei wenigen Wörtern vor: sonr^ sunr (acc. pl. sjdne^ 
syne)^ oss {(§se), orr {cere) und limr (auch f. pl. nach §286) 
glied, zweig. Sonst zeigen sich solche formen erst später, 
werden aber immer gewöhnlicher. 

§ 310. Wie fjgrtSr^ also mit schon urgerm. i-umlaut (§ 57) 
im dat. sg. und nom. pl., mit brechung in allen übrigen casus, 
gehen hjglr kiel, hjgrn (vgl. § 200, 2, c) bär, hjgrir hirsch, 
mjghr met, skjgldr Schild und der eigenname Njgrt5r. 



B. n- Stämme (schwache declination). 

L aw-stämme. 
§ 311. Die aw- Stämme sind masculina (über fem. vgl. 
§ 313) und neutra, die eigentlich, ausser im nom. sg. und nom. 
acc. pl., dieselben endungen haben sollten, nämlich: 





masc. neutr. 


masc. 


neutr. 


Sg.N. 


-^, -f -a 


PI. N. . . . 


-ö, -« 


D. 


-a 


G. -na 




D. 


-a 


D. -öm, 


-um 


A. 


-a 


A. ... 


'0, 'U 



Die masculina haben aber (bis auf wenige spuren, s. § 313, 

2 und 3) im pl. die flexion der a-stämme (§268) angenommen. 

Anm. 1. Nom. sg. m. endet um. auf -a. Beispiele: wlwlla (Veblungs- 
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naes), niuwila (Yarde), m[a]r[i]la (Etelhem), haringa (Skääng), har[l]iiga, 
ran[i]nga (Yimose), au[i]nga (Skodborg), yielleicht auch hauiuha? und das 
adj. fauauisa? (beide auf einem Sjaelländischen brakteate). — Nom. sg. n. 
ist nicht belegt. 

Anm. 2. 'Gen. sg. endet um. auf -an. Beispiele: (rawingan (Tanum), 
ke}>an? (Heiland), an (Tomstad). 

Anm. 3. Dat. sg. endet urn. auf -an. Beispiele: (witada)halalban 
(Tune). 

Anm. 4. Acc. sg. und der ganze pl. (gen. pl. auna? auf einem 
Sjaelländischen brakteate, arbinga? Tune) ist um. nicht belegt. 

§ 312. Paradigmen sind : masc. haue hahn, harpare {-ere) 
harfner, hryte haushälter, pde pfau; neutr. hjarta herz. 





masculina 






neutr. 


Sg.N. hane, -i 


harpare, -i bryte, -i 


päe, 


-i 


hjarta 


G. hana 


harpara brytja 


pä 




hjarta 


D. hana 


harpara brytja 


pa 




hjarta 


A. hana 


harpara brytja 


pa 




hjarta 


PI. N. hanar 


harparar brytjar 


pär 




hjorto, -u 


G. hana 


harpara brytja 


pä 




hjartna 


D. h9nom, -um horporom, -urum, brytjom. 


-um p6m 


(päm) 


hjortom, -um 


A. hana 


harpara brytja 


pä 




hJ9rto, -u 



§ 313. Wie hane, -i geht eine sehr grosse anzahl von 
masculinen, z. b. ar/'e der erbe, granne nachbar, mäne mond, 
time zeit, moskve (dat. pl. moskom § 223) maske, filage genösse, 
hardage kämpf u. a.; ausserdem der weibliehe eigenname SkaÖe, 
Ueber die einzelnen casus ist zu bemerken: 

1. Auch der nom. sg. endet auf -a bei den lehnwörtem 
herra herr und sira herr (besonders von geistlichen). 

2. Im pl. zeigt uxe, oxe ochse eine eigentümliche flexion: 
nom. acc. yxn, Jdxn (später auch als neutr. gebraucht), gen. 
yxna, £fxna^ dat. yxnom, Jdxnom. Flexion nach § 268 (nom. pl. 
i^arar U.S. w.) kommt erst später vor. 

.3. Im gen. pl. kommen spuren der alten endung -wa 
(neben -« nach § 268) vor in einigen Wörtern , die sämmtlich 
.'mann', 'krieger' bedeuten, der dichterischen spräche eigen 
sind und oft das n aus dem gen. in die übrigen casus des pl. 
eindringen lassen : gume, skate, hragnar pl., flotnar pl., gotnar pl. 
§ 314. Wie harpare gehen alle masc. auf -are, z. b. dömare 
richter, skapare Schöpfer, leikare gaukler. Weil diese Wörter 
ursprüngliche ia- stamme sind (vgl. got. -areis) zeigen sie in 
alter zeit noch oft -ere statt -are (vgl. § 120). 
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Anm. Spuren des alten gen. sg. atif -es, -is kommen in alter zeit 
sehr selten vor bei mütare falke, vartare ein fischname. 

§ 315. Wie hryie (aus *brytje § 218) gehen alle masc. 
auf -bygge, -inge, -nyte, -skegge, -vere, -virke, z. b, aptrbygge 
krieger im hinterteil des scbifFes, erßnge der erbe, arfnyte der 
erbe, eyjarskegge inselbewohner , skipsvere (selten nach §313) 
einer aus der schiflfsmannschaft, illvirke missetäter; ferner stetSe 
amboss, vile wille, gutisife pate, a^ile (auch nach § 313) flihrer 
einer sache vor gericht und noch einige wenige (Wimmer, 
Fora, forml. § 66). 

§ 316. Wie päe^ also unter beachtung der in § 98 flf. ent- 
haltenen regeln, flectieren einige wenigen Wörter, wie z. b. floe 
(dat. pl. flom) sumpfige stelle, büe (dat. pl. büm) bewohner, knüe 
knöchel, U (* Ue ; gen. sg. Ijä aus * lea u. s. w,), kle stein zum 
straflfziehn des gewebes, Ve (gen. sg. Vea u.s.w.) ein göttemame. 

Anm. Im nom. sg. kommen später die formen Ijär, kljdr neben 
le, kle vor. 

§ 317. Wie hjarta gehen die wenigen neutr. auf -a: auga 
äuge, jßyra (eyrd) ohr, lunga lunge, nyra niere, gkla (auch m. 
gkle nach § 313) knöchel, sima (auch m. sime nach § 313) seil 
und noch einige (Wimmer, Forn. forml. § 73). 

IL dn-, Äw-stämme. 

§ 318. Die dn-, Äw-stämme sind nur feminina (über masc. 
vgl. § 320). Die endungen sind: 

PI. N. 'Or, -ur 



Sg.N. a 

G. -0, -M 

D. -o, 'U 

A. -0, -u 



G. -na 

D, 'Om, -um 

A. 'OTy -ur 



Anm'. 1. Nom. sg. endet um. auf -o. Beispiele sind hariso (Him- 
ling0je), lu)?ro (Strärup), fino (Berga). ^ 

Anm. 2. Gen. sg. endet um. auf -on. Beispiel ist igiiigon (Stein- 
stad). Die isl.-anorw. endung -o, -u setzt jedoch urn. -un (vgl. ahd. -ün) 
voraus (-on gäbe -ä). 

Anm. 3. Dat. acc. sg. sind um. nicht belegt. 

Anm. 4. Nom. acc. pl. sind um. nicht belegt, müssen aber auf -un 
(vgl. ahd. -ün) geendet haben, wie aus acc. (Iak)mu]7rku (d. h. langmä^rgu) 
in der sehr alten aschw. inschr. von Kämbo hervorgeht. Vielleicht ist 
die aus um. -un lautgesetzlich entwickelte endung -o, -u auch im isl.- 
anorw. in einem beispiel erhalten, nämlich im zahlwort eÜifo elf. Die ge- 
wöhnliche endung -or, -ur hat ihr -r analogisch von den übrigen decli- 
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nationen übernommen. Vgl. Bugge, Antiquar, tidskr. för Sverige V, 101 f.; 
Leffler, Tidskr. f. FU. N. R. IV, 285 f. 

Anm. 5. Gen. pl. ist um. nicht sicher belegt (arbingano? Tune). 

Anm. 6. Dat. pl. ist urn. nicht belegt. 



§ 319. Paradigma ist gaia Strasse. 



Sg. N. gata 
G. g9to, -u 
D. goto, -u 
A. g9to, -II 



PI. N. gotor, -ur 
G. gatna 
D. gotom, -lim 
A. g9tor, -ur 



§ 320. Wie gata flectieren eine sehr grosse anzahl von 
femininen, wie z. b. tunga zunge, stjarna (gen. pl. stjarna § 207) 
Stern, gata (gen. sg. goto, gätu u. s. w. § 74, 2) rätsei, bylgj'a 
(gen. pl. bylgna § 218) woge, kirkja (gen. pl. kirkna § 218) 
kirche , vglva Wahrsagerin (gen. sg. vglo^ später vglvu, u. s. w. 
§ 223 anm. 2 ; so auch signgva Schleuder und der eigenname 
Rgskva)^ Grda (gen. dat. acc. Grö § 99) eigenname, trüa (gen. 
dat. acc. trü § 99 ; auch nom. trü nach § 291 flectiert) glaube, 
skuggsja (gen. sg. -sjo, -sjä u. s. w. § 100) u. a. (Wimmer, Forn. 
forml. §§ 69 — 72) ; ausserdem einige wenige männliche eigen- 
namen: Ella, Sturla, tfrekja, Ueber die einzelnen casus ist 
zu bemerken: 

1. Nom. sg. ist ohne endung bei/ni (bisweilen /raw, sehr 
alt früva, frauvd) frau, hüsfrü (später auch hüstrü § 226, 1, b) 
hausfrau, jung/'tii Jungfrau. Später kann frü im sg. auch nach 
§ 291 flectieren. 

2. Gen. pl. endet auf -Ja (vgl. § 294) statt -na bei den- 
jenigen Wörtern auf ->a, die unmittelbar vor dem J einen an- 
dern consonanten als g oder k haben, z. b. lilja lilie, smi^ja 
schmiede; femer bei den Wörtern auf -sjä^ z. b. äsjä (gen. pl. 
äsjä § 99) aussehen, flirsorge. Von diesen letzteren können 
einige, besonders in etwas späterer zeit, auch nach § 291 fle- 
ctieren (sg. nom. äsj^, -sjä, gen. -sjär u. s. w.). 

Anm. 1. Von kona (später auch kvinnd) frau heisst gen. pl. 
kvenna (§ 168 anm.), kvinna. 

Anm. 2. Bei den Wörtern auf -va ist der gen. pl. nicht zu belegen. 

in. iw-stämme. 

§ 321. Die m-stämme sind nur feminina. Die endungen 
sind: sg. in allen casus -e, -i; pl. fehlt bei fast allen hierher 
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gehörigen Wörtern, sollte aber, nach ausweis von § 348 eigent- 
lich nom. gen. acc. -e, -i, dat. -om, -um haben. Paradigma: 
eile alter. 

Sg. N.G.D.A. eUe, -i 
PL /-ehlt. 
Anm. Aus um. zeit ist kein casus belegt. 

§ 322. Wie eile geht eine sehr grosse anzahl von Wör- 
tern, meist abstracter bedeutung, z. b. freöe (auch neutr. nach 
§ 283) künde, glet^e freude, kcete munterkeit, lete faulheit, S7iille 
trefflichkeit, helge heiligkeit, heit5ne heidentum, hlybne gehorsam, 
rettvise rechtschaflfenheit, hyggjande verstand u. a. (Wimmer, 
Forn. forml. § 74). Zu den einzelnen casus ist zu bemerken: 

1. Nom. sg. von myke düng hat die nebenform niykr, 

2. Gen. sg. endet auf -ar bei g^rve tracht, g^drsinie kost- 
barkeit, rekeiide fessel, fiske (gen. fiskjar, vgl. §298 anm. 4) 
fischfang, bisweilen auch bei ceve Zeitalter, milde milde. Die 
endung -es, -is zeigt sich nicht selten, z. b. bei reit5e zorn, 
kristne Christentum, forvitne neugier, frcendseme verwantschaft 
und vielen andern, sowie auch oft in Zusammensetzungen, z. b. 
ogleöeskl^t^e trauerkleider (J. Porkelsson, Athugasemdir, s. 7 flf.). 

3. PI. kommt bei einigen wenigen Wörtern vor: g^^rve 
tracht, g^rsime kostbarkeit, lyge (pl. nom. lygar, nicht -jar u. s. w.) 
lüge gehen nach § 286 ; rekende fessel nach § 331 ; freistne 
Versuchung sehr selten nach § 300. 



C. Die übrigen (consonantischen) stamme. 

I. Einsilbige stamme. 
§ 323. Diese sind maseulina und feminina. Die endungen 



beider geschleehter wären eigentlich: 



Sg. N. -r 

G. -r («-uml.d.wurzelvoc.) 
D, — 
A. — 



PI. N. -r (»-uml. d. wurzelvoc.) 
G. -a 

D. -om, -um 
A. -r (t-uml. d. wurzelvoc.) 



Diese endungen sind aber fast nur im pl. geblieben. Im 
sg. nämlich flectieren die masc. entweder wie u- oder wie a- 
stämme, die fem. ganz oder teilweise wie ö-stämme. 

Anm. Aus urn. zeit ist kein casus belegt: 
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feminina 


r?ng 




mork 


rangar 




merkr 


rong 




mork 


rong 




mork 


rengr 




merkr 


ranga 




marka 


rongom, 


-um 


morkom, -um 


rengr 




merkr 
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§ 324. Paradigmen sind: masc. /ö/r fuss, nagl nsi,gel\ fem. 
rong querband in einem schiffe, mgt^k mark (geld oder gewicht). 

masculina 

Sg. N. fötr nagl (§ 200, 2, c) 

G. fotar nagls 

D. flöte, -i nagle, -i 

A. föt nagl 

PL N. fiötr negl (§ 200, 2, c) 

G. füta nagla 

D. fütom, -um n9glom, -um 

A. mi negl (§ 200, 2, c) 

§ 325. Wie fötr, also im sg. nach § 309 (jedoch mit dat. 
sg. nur auf -e, -i) , gehen noch nur /tngr (aus *fingrR § 200, 
2, c ; also gen. sg. fingrar, später fingrs, u. s. w., nom. pl. fingr) 
finger (selten als neutr. nach § 272 gebraucht), vetr (^vetrR 
§ 200, 2, c) Winter, die völkernamen Eistr pl. (auch Eister nach 
§300) Ehsten, Vindr pl. (auch Vinder nach § 300) Wenden, 
Jamtr pl. (auffallend ohne f-umlaut; auch Jamtar nach § 269) 
bewohner von Jämtland und das zweisilbige mänabr {monotir, 
mdmtör vgl. §302,2; im pl. auch als 2 -stamm, später sogar 
bisweilen auch als w-stamm) monat, welches wort übrigens 
allein unter den masc. auch den alten gen. sg. auf -r {mdnatir, 
mqnot^r, tnänuör) aufweisen kann. 

§ 326. Wie 7iagl, also im sg. nach § 269, geht nur noch 
maör (§ 220, 2 ; spät auch mann) mann, gen. ma7inz (§ 226, 1, a 
mit anm. 1), dat. manne, -f, acc. mann, pl. nom. acc. menn (§ 200, 
2, b, /), mebr (§ 220, 2), selten me)inr, vor dem enklitischen 
artikel selten menner(ner), -ir{nir) neben dem gewöhnlichen 
menn{ener, -inir), gen. manna, dat. monnom, -um, 

§ 327. Wie rong, also im sg. ganz nach §287, geht 
eine ziemlich grosse anzahl von Wörtern, z. b. hind hindin, 
dreif band (aber dreif streuen nach § 287 auch im pl.) , brik 
tafel, reih haarfurche, spik fliesse, rit schild (dicht.), rist rist, 
tq {td, pl. tdr; vgl. auch § 99 und § 100) zehe, flö (pl. fler) 
floh, flö Schicht, lö regenvogel, klö klaue, rö eisenplatte, pro 
ausgehöhlter bäum oder stein, gM glühende kohle, brök hose, 
7iöt fischnetz und nicht wenige andere, von denen jedoch die 
meisten vielfache Schwankungen nach andern paradigmen auf- 
zuweisen haben: 

Noreen, Altisl. fcramm. 9 
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1. Auch wie mork (§ 328) — also mit der alten endung 
-r und i-umlaut im gen. sg. — können fleetieren: eik eiche, 
lik httndin, sdeing, scmg bett, tong zange, ork kiste, nqtl (später 
nött und ndtt § 74, 2; gen. sg. nceir, nättar) nacht; selten mork 
wald, hök buche, buch, olpt (olpt, dlpt § 107, § 74, 2; gen. sg. 
elpir, älptar, dlptar; auch elpir nach §298 flectiert, jedoch 
nur im sg.) schwan. 

2. Auch nach § 288 — also mit dat. sg. auf -w, -o — 
können im sg. fleetieren : rgnd rand, Strand Strand, grind gitter, 
signg Stange, tngrk wald, sd{i)ng bett und nött {nött, ndtt) nacht. 

3. Auch im pl. — also durchgehends — , wie ö- stamme 
(nach § 287) können fleetieren : flik zipfel, greip band, sild häring, 
skeiS schiflf, galeiÖ galeide, tag {tdg) wurzelfaser, selten honk 
handhabe. 

4. Wie i- Stämme können im pl. fleetieren: skeit^ schiflf, 
spong platte, tgng zange, gewöhnlich olpt {olpt, dlpt) schwan, 
selten ond ente, sehr selten (dicht.) höt busse, spät stoti stütze, 
welche Wörter also ganz nach § 304 gehen können; ferner 
rond^ Strand, grind (selten), stgng, mgrk (wald), die also ganz 
nach § 305 fleetieren können (vgl oben 2). 

Anm. 1. Dat. sg. von hpnd band beisst hende, -t, weil das wort 
alter w-stamm ist (got. handus), 

Anm. 2. Im acc. sg. kann von olpt {^Ipt, dlpt) schwan eine un- 
regehuässige form elptr vorkommen. 

Anm. 3. Nom. acc. pl. kinnr, k^t5r^ zu kinn wange, tetfr, tenn, 
tennr zu tonn zahn erklären sich nach § 200, 2, d, ß und § 220, 2 ; m^ss, 
lyss , g&ss, hrynn zu müs maus, lüs laus, gqs {gas) gans, brün augen- 
braue nach § 200, 2, a; ertr pl. (gen. ertra u. s. w.) erbsen nach § 200, 2, c. 
lieber hnetr {hnetr), stet5r (stetfr) zu hnoi nuss, stob' stütze s. § 61 anm. 3, 
§ 66 anm. und § 80. 

Anm, 4. Neben dyrr {dyr) pl. ttir kommt in älteren hdschr. auch 
ein neutr. nom. acc. pl. dyr (dyrr) vor. — In etwas späterer zeit dringt 
aus nom. acc. pl. der t-umlaut in gen. dat. pl. ein: dyra, dyr um statt 
älteren dura, durom. 

§ 328. Wie mgrk fleetieren noch kverk kehle, mj'olk {mjolk) 
milch, vik bucht, rip fels (dicht.) und, wenn auch schwankend, 
die oben (§ 327, 1) erwähnten eik, tik, s€e{i)ng, tgng, grk, nqtt 
{ndtt, ndtt), mgrk (wald), b6k, glpt {qipt, dlpt); femer kyr kuh, 
spr sau, (er weibliches schaf. Die drei letzten Wörter bewahren 
noch in nom. sg. die alte endung -r, welche dann Ä-umlaut 



Digitized by VjOOQ IC 



Eap.1.Decli]i.d.8Ub»tantiva. C. II, r-stiinftafte. III. Mi«f-stämme. 131 

(§ 68, 2 und 4) des wurzelvocals hervorgerufen hat. (vgl. dat. 
acc. sg. ku, sü, 0, später d). 

Anm. 1. Gen. sg. von mjolk (rnjölk) ist ohne i-umlaut: mjolkr 
(mjölkr). 

Anm. 2. Wenn kyr und syr als beinamen gebraucht werden, können 
die formen gen. sg. syrs oder syrar (sürar), dat. acc. sg. /cyr, syr 
vorkommen. 

Anm. 3. Nom. acc. pl. auf-ar (§ 287) kann bei /rt^^rAr vorkommen; 
ebenso im pl. slagär (aus *-äar §99) weibliche schafe, die geschlachtet 
werden sollen (das simplex ^, ä statt cer^ nach § 291 flectierend, ist 
sehr selten). 

IL r- Stämme. 

§ 329. Die r-stämme sind masculina und feminina. Pa- 
radigmen sind: masc. fat5er vater, fem. mötier mutter. 



masc. fem. 

Sg. N. faÖer, -ir möÖer, -ir 

G. fot5ör, -ur möÖor, -ur 

D. feör, foöor, -ur mötJor, -ur 

A. fotJor, -ur mööor, -ur 



masc. fem. 

PI. N. feör midör 

G, feÖra midöra 

D. fet5rom,-um miät^rom, -um 

' A. fe?Jr mid?$r 



Anm. 1. Aus um. zeit ist nur nom. pl. dohtriR (Tune) belegt 
Anm. 2. Nom. acc. pl. fetSr, m&hr (aus '^fetSrB., *mi^tfrR) erklären 
sieh nach § 200, 2, c. 

§ 330. Wie /at^er geht nur noch bröt^er (dat. sg. brebr 
u. s. w.) bruder. 

Anm. 1. Später und ziemlich selten kommen die formen feür, br6tir 
auch im gen. acc. sg. (fetir sogar einigemal in nom. sg.) vor. 

Anm. 2. Von fatier kann (dicht.) in Zusammensetzungen eine flexion: 
sg. nom. 'fotfr, gen. fo9rs, dat. acc. -fptfr vorkommen, z. b. valfgtSr 
name Odens. Später und selten kommt fgtir auch als simplex vor. — 
Aus N. h. ist einmal fgtir als gen. sg. belegt. 

§ 331. Wie mo6er fleetieren nur noch dotier (nom. acc. 
pl. detr, selten dettr § 208) tochter, syster Schwester. 

Anm. Selten kommen im dat. sg. mi^tSr, dtftr vor. Später und 
ziemlich selten treten dieselben formen auch im gen. acc. sg. auf. 

in. ntf- Stämme. 

§ 332. Hierher gehören nur masculina. ' Die flexicm ist 
im sg. die der schwachen a»-stämme (§ 313), im pl. diejenige 
der einsilbigen stamme (§ 323). Paradigma ist gefmde geber 
(zu gefa geben). 
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Sg. N. gefande, -i 
G. gefanda 
D. gefanda 
A. gefanda 



PL N. gefendr 
G. gefanda 
D. gefondom, -um 
A. gefendr 



§ 322. Wie gefande flectieren alle substantivisch (sehr 
selten auch adjectivisch) gebrauchten participia präs., unter 
welchen drei zu reinen Substantiven geworden sind: fjande 
(selten fjande § 109 ; nom. acc. pl. nnregelmässig ohne umlaut 
fjandr) feind (zu fjä hassen), frcbnde verwanter (zu fr ja lieben), 
büande oder bdnde (§ 153 anm. 1 ; nom. acc. pl, büendr, hmdr, 
dat. pl. bügndom, böndom u. s. w.) bauer (zu büa wohnen). 

Anm. 1. Nicht selten ist der t- umlaut aus dem nom. acc. pl. in 
den dat. pl. eingedrungen, z. b. buendom, bmdom zu büande, bönde, 

Anm. 2. PI. rekendr (der seltene sg. rekende geht nach § 322) 
fessel ist gewöhnlich fem., sehr selten neutr. oder masc. Neben rekendr 
kommen sehr selten die pluralformen rekandir f., rekindi n. vor. 



Kap. 2. Declination der ailjectiTa. 

§ 333. Die weitaus meisten isl.-anorw. adjectiva können 
im positiv und Superlativ sowol stark als schwach flectiert 
werden. Die schwache flexion wird gebraucht, wenn das adj.vom 
artikel bestimmt steht (z. b. enn göt5e konongr der gute könig), 
oft auch im vocativ (z. b. gotSe konongr! guter könig!) und als 
beiname (z. b. Häkon gdbe H. der gute); sonst kommt fast 
überall die starke flexion zur anwendung. 

Anm. Ueber die nur schwach flectierenden adj. s. § 347, § 369 ff. 
Nur stark gehen z. b. alir all, mibr medius, sjalfr selbst, 5umr irgend ein. 

A. Starke declination. 

§ 334. Eigentlich mtisste man bei den adj., in Überein- 
stimmung mit den Substantiven, a-, 6-, i- und z«- stamme mit 
ihren verschiedenen flexionen erwarten. Dies ursprüngliche 
Verhältnis ist aber durch zwei Vorgänge schon in urgerm. zeit 
durchgreifend verändert worden: 

1. Die i' und w-stämme sind mit den a- und ö- stammen 
zusammengefallen. Diese Veränderung ist in urgerm. zeit (vgl. 
das got.) noch nicht ganz durchgeführt, im isl.-anorw. aber in 
allen formen. 
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Anm. t. Alte t<- stamme können bisweilen noch in isL-anorw. zeit 
als solche erkannt werden durch das neben einander Vorhandensein von 
formen ohne und mit t-umlaut (vgl. den gegensatz von got. hardus nom.: 
hardjana acc. sg. m.), z. b. ggrr {^garvü-) und g»rr (^gnrvia-), gerr 
(§ 74, 3) fertig, gl^gr (sehr selten, z. b. Jomsv. Saga, Cod. AM. 291, 4») 
und gl&ggr, gleggr genau, deutlich, sngggr (sehr selten, z. b. Finnb. 
Saga) und sneggr mit kurzem haare, hurtig, gngr und sngr eng, f>jgkkr 
(*pekkvu-) und pykkr (^/nkkvia- § 57, 1) dick, isl. stjüpifaZer) und 
anorw. styp(fa^er) Stiefvater. Vgl. folgende fälle, wo die doppelheit erst 
durch Zuziehung des ostn. ans licht tritt: isl. fmrr und aschw. pörr (aus 
*pyrr) trocken, isl. punnr und dän. tynd (aus *pynn) dünn, isl. snjailr 
/ und aschw. snilder (aus *snillr, snillia- § 57, 1) tüchtig, isl. IJötr und 
aschw. lyier hässlich, aschw. galder und isl. geldr unfruchtbar, aschw. star- 
ker und isl. sterkr stark, aschw. lughn und isl. lygn still, aschw. lio und 
isl. hlyr lauwarm, aschw. stmgger (*steggvu') und isl. siyggr (*stiggvia' 
§ 57, 1) unartig, aschw. kvcer (*kverru-) und isl. kvirr (*kvirria- § 57, 1) 
ruhig ; übrigens z. b. aschw. skiuter neben skyter schnell u. a. — Bei den 
«-Stämmen kommen derartige doppelformen selten vor, z. b. aschw. saker 
neben isl. sekr schuldig. — Vgl. Södcrberg, Fomgutnisk Ijudlära, s. 12; 
Verf., De svenska landsmälen I, 691 f., 733; Arkiv I, 167 f 

Anm. 2. Noch in um. zeit und sogar in den alierältesten aschw. 
inschr. haben die i- und u-stämme wenigstens im nom. sg. m. ihre alten 
formen bewahrt, z. b. um. -mariR (Thorsbjserg) = isl. marr berühmt, 
aschw. karuR (ä, h. gpruB, Rök) = isl. gprr fertig. 

2. Etwa die halbe anzaU der alten nominalen endnngen 
sind von pronominalen (den endnngen des pron. demonstrativurn, 
got. sa, s6, pata) verdrängt worden. 

§ 335. Nach § 334 sind also bei dem adj. nur a- und 
ö-stämme erhalten. Der a- stamm tritt in m. und n., der 6- 
stamm im f. eines adj. auf. Die endnngen — die von der 
Substantiv -declination abweichenden cursiv gedruckt — sind 
die folgenden: 

neutr. 

-s 
't 

— (tt-uml. d. wurzelv.) 
-ra 
-om, -um 

— (tt-umL d. wurzelv.) 

Anm. 1. Von den mit pronominalen endungien versehenen casus ist 
bei eigentlichen adj. aus uro* zeit nur nom. sg. m. belegt: fiiToMteR (Tune). 





masc. 


fem. 


Sg.N. 


-r 


—• (tt-uml. d. wurzelv.) 


G. 


-s 


-rar 


D. 


-om, -um 


. -re, -ri 


A. 


-an, 


-a 


PL N. 


-er, -ir 


-ar 


G. 


-ra 


•ra 


D. 


-om, -um 


-om, -um 


A. 


-a 


-ar 
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Zu yergleichen sind aber die um. belege bei einigen adjectivischen pro- 
notninen. — Die wenigen belege (nur nom. sg. m.) der mit nominalen 
endxmgen gebildeten casns sind schon § 266 anm. 1 und § 299 anm. an- 
geführt worden. 

Anm. 2. ' In den 'Himur' des 15. jahrh. fehlt bisweilen jede endung 
bei einem nach seinem sahst, stehenden adj. 

a) Reiae a, <$- summe. 

§ 336. Paradigmen : spakr verständig, gamall alt, grär grau, 
masc. fem. neutr. 



Sg.N. spakr 


spok 


spakt 


G. spaks 


spakrar 


spaks 


B. spokom, -um 


spakre, -ri 


sp9ko, -u 


A. spakan 


spaka 


spakt 


PI. N. spaker, -ir 


spakar 


spok 


G. spakra 


spakra 


spakra 


D. spokom, -um 


spokom, -um 


spokom, -um 


A. spaka 


spakar 


spok 


Sg.N. gamaU §200,2,a 


gomol, -ul 


gamalt 


G. gamals 


gamallar 


gamals 


D. gomlom, -um 


gamaUe, -li 


gomlo, -u 


A. gamlan 


gamla 


gamalt 


PL N. gamler, -ir 


gamlar 


gomol, -ul 


G. gamalla 


gamalla 


gamalla 


D. gomlom, -um 


gomlom, -um 


gomlom, -um 


A. gamla. 


gamlar 


gomol, -Ul 


Sg.N. grär(r) §206,2 


gr<J (grä) § 74, 


2 grätt § 205, 1 


G. grÄs(s) § 205, 3 


grär(r)ar § 205, 


2 gräs(s) 


D. gr<Jm (gräm) § 100 


grar(r)e, -r(r)i 


gr6 (grä) § 100 


A. grän § 99 


gra §99 


grätt 


PI. N. gräer, -ir 


gr&r § 99 


gr«(grä) 


G. grär(r)a 


grär(r)a 


grär(r)a 


D. gr^m (gram) 


gröm (gräm) 


gr^m (gräm) 


A. gra 


grär 


gr^ (grä) 



§ 337. Wie spakr gehen die meiisten isl.-anorw. adjectiva, 
z. b. sjükr krank, kubr, kunnr (§ 220, 2 und § 200, 2, d, ß) be- 
kannt, ja f.. (§200, 2, c) eben, vcbnn (§ 200, 2, a) schön, heill 
(§ 200, 2, a) heil, fagr {*fagrR, pl. also fagrer; § 200, 2, c) 
schön, hvass {*hvassR, pl. hvasser; § 200, 2, c) scharf, viss 
{*visR, pl viser; § 200, 2, a) weise. 

Ueber die casus, die das paradigma mit den substanti- 
vischen a* und ^"declinatio&en gemeinsam hat, s. was an jenen 
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orten angefahrt worden ist. lieber die davon abweichenden 
casus sei folgendes bemerkt: 

1. Im nom. acc. sg. n. assimiliert sich dem -t ein vorher- 
gehendes d, Ö (§ 198, 1 und 2) ; tt wird dann nach consonanten 
und in unbetonter silbe gekürzt (§ 207 ; § 209). Z. b. blint zu 
blindr blind, fett zu feddr geboren, breitt zu breii^r breit, hart 
zu harbr hart, källat zu kallabr genannt, fast zu fastr fest, 
hitt zu hittr gefunden. 

Anm. üeber mart (später margt, markt) zu margr mancher s. § 
224, 5; jam{n)t zu jafn eben § 224,9; satt (statt zu erwartenden *sanfj 
zu satfr, sannr wahr § 197, 1, b, a; gott (neben gött) zu g69r gut § 110. 

2. Im gen. dat. sg. f. und gen. pl. ist bei Wörtern auf 
-/, -n, -r, 'S zu beachten die verschiedene behandlung des an- 
lautenden -r in den endungen {-rar, -re, -ra) nach den in 
§ 200, 2 dargestellten gesetzen. Z. b. gen. sg. f. vdnnar zu 
V(mn schön, linrar zu linr mild, jafnrar zu jafn eben, satirar, 
sannrar zu satir, sannr wahr; vissar (später visrar) zu viss 
weise, hvassar (später hvassrar) zu hvass scharf; heillar zu 
heilt heil, hollrar zu Äo//r hold ; bitrar zu &e7r (pl. &//r^r) bitter. 

§ 338. Wie gamall — also mit syncope nach § 132 — 
gehen zweisilbige Wörter mit kurzer ableitungssilbe, z. b. hugail 
aufmerksam, foroll, -ull umherstreifend, lltell, -ill (pl. litler, 
litler § 110) klein, mikell, -ill (dat. pl. myklom, miklom § 71, 5; 
anorw. mykell § 74, 3); openn, -inn oflFen, alle partic. prät. auf 
-enn, -inn, wie bundenn gebunden; tmbegr, -igr reich, mättegr, 
'igr (pl. mättker § 182, 3, a) mächtig, m^logr {mälugr § 74, 2; 
pl. mälger) gesprächig, heilagr (pl. helger § 111) heilig; n0k{ky 
vetir, 'Vitir (pl. n^kber, nekter § 223, § 182, 2, b, y; seltener 
ngk{k)vebr, vgl. § 171 anm. 1) nackt, alle partic. prät. auf -eÖr, 
'ibr, wie valeör gewählt; ytniss, ymiss, anorw. inUss {*ymisR 
§ 200, 2, a, § 67; pl. ymser, imser, ^mser § 110) verschieden. 

Das allgemeine syncopierungsgesetz erleidet jedoch wich- 
tige ausnahmen: 

1. Die syncope unterbleibt in heimelt, heimoll (pL also 
heimeler, heimoler) verfügbar, bisweilen auch in andern Wörtern 
auf -/; nicht selten (besonders in etwas späterer zeit) bei den 
Wörtern auf -g\ endlich nicht selten in ymiss (dann pl. ymisser 
u. d. mit ss\). 
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2. Die syncope ist durct ausgleichung in allen casus durch- 
geführt worden bei den Wörtern auf -^Ör, die schon in der äl- 
testen hdschr. keine nicht-syncopierten formen im gen. dat. sg. 
f. und gen. pl. mehr aufweisen. Später haben sie durchgehende 
syncope, also tudktSr, nekir statt nj0k{k)vetir, vatbr statt valebr. 
Wenn die Wurzelsilbe auf Ö oder t endet, ist die syncope schon 
in der ältesten spräche durchgängig, z. b. gladdr (nie ^glabebr) 
erfreut, hvattr (nicht *hvatebr) geschärft. 

Anm. 1. Von i/miss kommen im pl. bisweilen unregelmässig ajn- 
copierte formen vor: gen. yms(r)a, nom. acc. n. ymsi. 

Uebrigens ist über die bildung der einzelnen casus zu 
bemerken : 

3. Im nom. acc. sg. n. wird bei den Wörtern auf -w dies 
dem t assimiliert (§ 197, 1, b, ^3); tt wird dann in unbetonter 
Silbe verkürzt (§ 209), z. b. heibet zu heibenn heidnisch. Ueber 
heilakt (ebenso gen. sg. m. n. heilaks) zu heilagr u. dgl. s. § 
182, 3, b. 

Anm. 2. Ueber litell, mikell s. unten 5. 

4. Ueber die behandlung des anlautenden r der endungen 
in gen. dat. sg. f. und gen pl. s. § 200, 2, a; also gen. sg. f. 
heimellar zu heimell, heibennar zu heit5enn. Von ymiss kommen 
sowol ymissar, -sse, -ssa als (später) ymisrar, -ri, -ra vor (vgl. 
§ 200 anm. 2). 

5. Im acc. sg. m. haben die Wörter auf -n statt der en- 
dung -an nur -n, z. b. kristenn (nicht * kristnan wie häufig im 
aschw.) zvi kristenn christlich. — Litell klein und mikell gross 
bilden sowol acc. sg. m. als auch nom. acc. sg. n. wie von 
einem adj. auf -n, also acc. sg. m. litenn, mikenn, nom. acc. sg. 
n. lltet (über die nebenform litt s. § 135 anm. 3), miket, 

Anm. 3. Ueber die nebenformen im nom. sg. f und nom. acc. pl. n. 
vesgl, heilog oder vesol, -ul, heilog, -ug zu vesall elend, heilagr heilig s. § 73. 

Anm. 4. Ueber die flexion yfrenn {yrenn, erenn) reichlich, pl. yrner 
u. s. w. s. § 214 anm. 1. 

§ 339. Wie grär — also nach den in § 98 flf. und § 205, 
1 — 3 gegebenen regeln — flectiert eine ziemlich kleine an- 
zahl von Wörtern, z. b. hlär blau, hrär rauh, fär gering an 
zahl, smär gering, prär trotzig, knär tüchtig, spar prophezeiend, 
die auf -skär (z. b. herskär kriegerisch), trür ti'cu, Myr lau u. a. 

Anm. Ueber späte formen wie acc. sg. m. gräan, dat. pl. gräum u. a. 
s. § 91 anm., § 100 anm. 1. 
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b) rva-, 72;^ -Stämme. 



§ 340. Paradigma folr 


bleich. 




masc. 


fem. 


neutr. 


Sg.N. folr 


fol 


folt 


G. f9ls 


folrar 


fols 


D. folom, -um 


folre, -ri 


folo, -u 


A. folvan 


folva 


^ folt 


PL N. folver, -ir 


folvar 


fol 


ö. folra 


folra 


folra 



D. folom, -um folom, -um folom, -um 
A. folva folvar fol 

§ 341. Wie folr — vgl. § 223 — flectiert eine nicht 
grosse' anzahl von Wörtern, z. b. iryggr treu, prongr eng, pykkr 
{pjokkr^ pjokkr) dick, kvikr (kykr) lebendig, roskr rasch, gjdrr 
(ggrr, gerr) bereit, hoss (pl. hgsver) grau, frä^r {frjdr) fruchtbar, 
mdr {mjdr, mjär) schmal, slcer {sljör, sljdr) stumpf u. a. (vgl. 
Wimmer, Forn. forml. § 82). 

Anm. 1. Ueber späte formen wie fglvum, fglvu vgl. § 223 amm. % 

Anm. 2. Bei adj. auf langen vocal (z. b. slmr) ist § 205, 1 und 2 
zu beachten; also nom. acc. n. slätt {sljött, sljäti), gen. pl. slcer{r)a 
(sljör{r)a, sljdr(r)a), 

Anm. 3. Bär (alt hör § 91) hoch, frär (fror) hurtig gehen auch (be- 
sonders in etwas späterer zeit) nach § 339. Auch sonst (z. b. bei pykkr 
dick, myrkr dunkel) kommt schon ziemlich früh eine flexion ohne das 
characteristiöche v (also nach § 337) vor. 

Anm. 4. Dyggr treu, hryggr betrübt, myrkr dunkel und vielleicht 
noch einige andere adj. gehen auch nach § 343 (vgl. § 280 anm.) 





c) ja-, jd'Sizmme. 






§ 342. Paradigma sekr schuldig. 






masc. fem. 


neutr. 




Sg.N. sekr sek 


sekt 




G. seks sekrar 


seks 




D. sekjom, -jum sekre, -ri 


sekjo, -ju 




A. sekjan sekja 


sekt 




PI. N. seker, -ir sekjar 


sek 




G. sekra sekra 


sekra 




D. sekjom, -jum sekjom, -jum 


sekjom, -jum 




A. sekja sekjar 


sek 




§ 343. Wie sekr gehen ziemlich wenige adj., von Wörtern 


mit 


kurzer Wurzelsilbe nur mitir in der 


mitte befindlich und 


n^r 


(n. nylt, gen. sg. m. und n. n^s{s) 


, f. npr{r)ar u. s. w. 
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§ 205, 1 — 3) neu; sonst einige auf -g, -k endende, wie frdgr 
berühmt, slSgr sehlau, hegr bequem, gengr gangbar, rikr mäch- 
tig, fätekr armselig (aber tekr annehmbar nach § 337), pekkr 
angenehm, sterkr, styrkr stark u.a. (Wimmer, Fom. forml. §83); 
über einige schwankende s. § 340 anm. 4. 

Anm. 1. Die meisten von diesen wörtem können — einige schon 
früh, andere (z. b. mt&r, nyr) erst später — auch nach § 337 flectieren. 

Anm. 2. Die ia-, i()*stämme sind mit den reinen a-, ^-stammen ganz 
zusammengefallen und sind nur durch das Vorhandensein eines durch- 
gängigen f-umlautes als alte ia-, t^-stämme zu erkennen, z. b. mSrr (um. 
-mariR) berühmt. 

B. Schwache declination. 

§ 344. Die schwache adj.- declination (im positiv und 
Superlativ) ist im allgemeinen im sg. m. und n. die der an- 
Stämme (§311), in sg. f. die der on-^ ön-stämme (§318); der 
pl. hat eine eigentümliche flexion. Aher die participia präs. 
(in adjectivischer function; vgl § 332) und comparative flectie- 
ren in sg. f. und im ganzen pl. wie tn-stämme (§ 321). 

a) Flexion des positivs und superlathrs. 

§ 345. Paradigmen: spake der verständige (vgl. spakr 
§ 336), gräe der graue (vgl grär § 336). 



masc. 
Sg.N. spake, -i 

G. ^ 

D. } spaka 

A. ) . . 
PI. N. 1 

G. / 


fem. neutr. 
spaka spaka 


masc. fem. 
gräe, -i grä § 99 


neutr. 
grä §99 


spoko, -u spaka 


grä gr^ (grä) § 100 


grä 


spoko, -u 


gr^J (grä) 




D. 
A. 

Anm. In 
dat. pl. auf -0, 


spokom, -um 
spoko, -u 

anorw. und in sehi 
-M , also z. b. spgkOy 


gr6m (gräm) 

gr^ (grä) 
r späten isl. hdschr. endet auch der 
-m; vgl. Wimmer, Laesebog » s. XX, 



Wis6n, Riddara Rimur, s. XXXIX. 

§ 346. So sind zu flectieren, z. b. kunne der bekannte 
(vgl. kut5r, kunnr §337), fagre der schöne (vgl. fagr §337), 
gamle der alte (vgl. gamall § 338) , mättke der mächtige (vgl. 
mattegr § 338) helge oAerheilage der heilige (vgl. heilagr § 338), 
f2lve der bleiche (vgl. fglr § 340), seke (f. und n. sekja) der 
schuldige (vgl. sekr § 342), u. s. w. 
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§ 347. Sehr viele, meist zasammengesetzte, adjectiva sind 
indeclinabel mit der schwachen endung -a, älter auch oft mit 
nom. sg. m. auf -e, -/, z. b. andvake, -a schlaflos, dumbe (auch 
stark dumbr) stumm, frumvaxta ausgewachsen u. a. (Wimmer, 
Fom. forml. § 85). 

b) Flesion tes comparativa und partic. pris. 

§ 348. Paradigmen: spakare weiser, gefande gebend, 
masc. fem. neutr. 

Sg. N. spakare, -i spakare, -i spakara 



D. \ 



spakara spakare, -i spakara 

A. ) .__— ...- — .^__ 

o' [ spakare, -i 

D. spokorom, -uram 

A. spakare, -i 

Sg.N. gefande,-! gefiuide, -i gefaada 

gefanda gefande, -i gefimda 



D. 
A. J 



A. 

PI. N. 1 f A ' 

Q > gefande,-! 

D. gef9ndom, -um 

A. gefande, -i 

Anm. 1. Im anorw. können alle casus, sowol im sg. als im pL, 
auf -e, -t enden. Im isl. kommt selten (später häufiger) der dat. pl. auf 
'6,-1 vor. Vgl. J. I>orkelsson, Athugasemdir, s. 10 f.; Wimmer, Laesebog * 
s.XX; Wis6n, Riddara Rimur s. XXXIX. 

Anm. 2. Im anorw. kann, wenn auch selten, der comparativ nach 
§ 345 flectiert werden (J. i>orkelsson, Athugasemdir, s. 9 f.). 

C. Comparation. 

§ 349. Die Steigerungsformen des an. adjectivs können 
auf zwiefache art gebildet werden: 

1. Comp, mit dem suffix -ar- und superl. mit dem sufifix 
'Ost-, z. b. spakr verständig, comp, spakare, superl. spakastr. 

Anm. 1. Aus um. zeit ist wahrscheinlich ein hierher gehörender 
superl. belegt: nom. pl. m. fingosteR (Tune). 

2. Comp, mit dem suflKx -r-, superl. mit dem suffix -^^-; 
i-umlaut des wurzelvocals , sowol im comp, als superl. Z. b, 
l(mgr lang, comp, iengre, superl. lengstr. 
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Anm. 2. Das partic. pras. wird nie, das partic. prät selten gesteigert. 
Anm. 3. Der comparat. flectiert nur schwach (§ 348), der superlat. 
sowol stark (§ 337) als schwach (§ 345). 

§ 350. Wie spakr — spakare — spakastr gehen die 



meisten isl.-anorw. 


adj., z. b.: 




hvass scharf 


hvassare 


hvassastr 


vitr klug 


viirare 


vitrastr 


fegenn froh 


fegnare 


fegnasir 


naenn nahe 


nänare 


ndnastr 


gofogr vornehm 


gofgare 


ggfgastr 


mättegr mächtig 


mättkare 


mättkasir (§ 182, 3, a) 


heilagr heilig 


heigare 


helgasir 


kndr tüchtig 


^«rC-y (§205,2) 


kndsir (§ 99) 


grr freigebig 


grvare 


grvastr (§ 223) 


rgskr rasch 


rgsk{v)are 


rgsk{v)astr (§ 341 anm. 3) 


rikr mächtig 


rikare 


Akastr (§ 343 anm. 1) 


§ 351. Wie 


langr — lengra — 


iengstr gehen ziemlieh 


viele adj., z. b. : 






skammr kurz 


skem{m)re 


skem{m)str 


lägr niedrig 


l&gre 


liBgstr 


stdrr gross 


sterre 


stSrsir 


^rwnwr,^rw9r seicht grynnre, grybre 


grynnslr 



fagr schön fegre (§ 200, 2, c) fegrstr 

hreinn rein hreinne (§ 200, 2, a) hreinstr 

fjarr (im posit. selten firre firstr (§ 57, 1). 

und dicht.) fern 

Anm. I. Der umlaut fehlt in den (urspr. nach § 350 flectierenden) 
formen mjör(r)e (neben mjövare), mjöstr (mjövastr) zu mjör schmal; 
ebenso knästr (s. § 350) und frästr (neben frdvastr, frövastr) zu fror, 
fror hurtig. 

Anm. 2. Von smär gering kommt im comp, neben sm€br{r)e auch 
unregelmässig smöre vor (superl. nur smdBstr), Bär, hör hoch hat überall 
doppelformen: comp. hdr(r)e, höre, superl. hastr, h6str. Vgl. Leffler, 
Arkiv I, 266 fF. 

Anm. 3. Von ungr jung kommt im comp, neben yngre auch 0re 
(§ "^6» 1 > got. jühiza) vor; im superl. ist neben yngstr einmal örstr (vgl. 
anm. 4) belegt. 

Anm. 4. Sehr selten dringt r aus dem comp, in den superl. hinein ; 
so findet sich von fdr gering an zahl, comp. fcBr(r)e, im superl. neben 
fcBSir auch farstr\ über orstr s. anm. 3 oben; vgl. § 355, 1. 

§ 352. Doppelte Steigerungsformen (nach § 350 und § 351) 
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haben einige adj., wie djüpr {dßcpare, djüpastr und d^pre, 
d^pstr) tief, dt/rr teuer, pungr schwer, punnr dünn, framr vor- 
züglich (comp, und superl in der bedeutung 'vorder', *vorderst'), 
rikr mächtig, glsggr {gUggvare, glsggvastr und glsggre, glj&ggstr) 
deutlich ^(w/öT schmal s. § 351 anm. 1). 

Anm. j. Einige Wörter, die nach § 350 gehen, haben nur im comp, 
doppelformen, z. b. Wter, comp, slcevare und ^/<er(r)tf,, stumpf; gjofoll^ 
comp, gjpftare und gjpfoUe, freigebig; nyr, comp, nyjare (selten) und 
n^r(r)e, neu. 

Anm. 2. Einige adj., die nach § 351 gehen, haben nur im superl. 
doppelformen, z. b. sali, superl. scelsir und scelastr , glücklich; seijm^ 
superl. semstr und seinastr, langsam; Mgr, superl. heigstr und hsfgjasir, 
bequem; frmgr, superl. frägstr und fr^gjasir. berühmt. 

§ 353. Gemischte comparation, indem der comparat. nach 
§ 351 und der superl. nach § 350 gebildet ist, kommt auch bis- 
weilen vor, wie bei heill, heille, heilastr heil; Wörter auf -legr, 
wie veglegr, -legre, -legastr prächtig. 

§ 354. Defectiv ist die comparation einiger adj., die nur 
in comp, und superl. vorkommen. Der fehlende positiv wird 
bisweilen ersetzt durch Wörter, die ihrerseits nur im pos. 
vorkommen : 

1. nach § 351 ; 
gamall alt ellre ellztr (§ 226, 1, a) 

götir gut hetre {batre) beztr, baztr (§ 66 anm.) 

I böse verre verstr, vestr (§ 138, 8) 

litell klein mime (§ 200, 2, d,/?) min(n)ztr (§ 226, 1, a) 

margr mancher fleire flestr (§111) 

mikeU,mykell gross meire mestr (§111) 

nä- (in comp.) nahe n(er{r)e ncbstr 

(vgl. präp. für vor) fyrre früher fyrstr, fystr (§ 198, 

8) der erste 
(vgl. adv. netSan unten) netSre neztr (§ 182, 2, b, 6) 

Unterst 
(vgl. präp. of über) Jdfre, efre (§ 80) öfstr, efstr oberst 

(vgl. adv. inn hinein) mwr^,2&rß (§220,2) mnz/r innerst 
(vgl. adv. üt hinaus) ylre, ylre (§ 127) yztr, yzir äusserst 
(vgl. adv. sut5r südwärts) syt5re (§ 220, 2) synnztr (§ 226, 1, a), 

südlichst, syztr 
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hindre später Äm2:/r(§ 187,1) letzt 

heldre helztr (§ 187, 1) vor- 



— eure eztr (§ 182, 2, b, 6) 

höchst 

2. nach §352: 

(vgl. adv. aptr zurück) eptre, aptare epzir, apiastr hin- 

terst 

(vgladv. wörör nordwärts) nyrt5re {nsrtire) u. nyrzir {njdrztr,%\%2, 

nörÖar(r)^(§ 205, 2) 2, b,(J) u.norÖastr 
nördlichst 

3. nach §353: 

(vgl. adv. aiistr ostwärts) eystre (eystre) austastr östlichst 
(vgl. adv. vestr westwärts) vestre vestastr westlichst 

4. nach §350: 

(vgl. adv. ^^aWaw selten) sjaldnare sjaldnastr seltenst 

(vgl. adv. sib spät) ^/Öar(r)tf(§ 205,2) u. sitiastr.sitiarstV (yg\. 

, ^/Öre(§352anm.l) § 351 anm. 4) u. 
sWarastr spätest 
Anm. Nur im comp, kommen vor: vinstre link, firnare ferner. 

Anhang: Gomparation der adverbia. 

§ 355. Die adverbia werden im allgemeinen ganz wie 
die adj. gesteigert, also in zweifacher weise: 

1. Comp, auf -ar (oft -arr § 205, 2) superl. auf -ast (oft 
-arst, vgl. § 351 anm. 4), z. b. opt oft, opiar{r), optast ; sjaldan 
selten, sjaldnar (sjaldar), sjaldnast\ subr südwärts, sunnar{r), 
sunna{r)st ; üt aus, ütar(r) uiar, üta{r)st utast, u. a. (vgl Wim- 
mer, Fom. forml. § 161) , besonders alle auf -lega ; das ent- 
sprechende adj. geht oft nicht, wie man erwarten sollte, nach 
§ 350). 

2. Comp, auf -r, superl. auf -st, beide mit i-umlaut der 
Wurzelsilbe, z. b. gsrva {gerva) genau, gurr (gerr), gerst (gerst); 
lenge lange, lengr (temporal, vgl. anm. 2), lengst; fjarre fem, 
firr, firsl (§ 57, 1);' skamt kurz, skemr (temporal, vgl. anm. 2), 
skemst, u. a. 

Anm. 1. Doppelformen kommen auch hier (vgl. § 352) vor, z. b. fram 
vorwärts, fremr und framar(r), fr ernst und framast\ sitf spät, silfr we- 
niger neben sitSar{r) später, sht am wenigsten neben sit5ar(r)st zuletzt. 
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Anm. 2. Wie im positiv so kann auch im comp, und superl die 
neutrale form des adj. statt der eigentlichen adverbialen form verwendet 
werden. Bei vielen Wörtern ist in der älteren zeit diese bildung sogar 
die einzig gebräuchliche, z. b. ütiara zu iitt oft, lengra (local, vgl. § 355, 2) 
zu langt lang, skemra (local, vgl. § 355, 2) zu skamt kurz (s. J. torkels- 
son, Athugasemdir s. 25 ff.). 

§ 356. Besonders ist zu merken die hinsichtlich des posi- 
tivs defective comparation folgender adverbia: 

vel, anorw. t;a/ wol betr bezt, bazt (§66 anm.) 

verst 

min(n)zt (§ 226, 1, a) 
mest (§ 111) 

heizt (§ 187, 1) am liebsten 
fyrst zuerst 
ntkst am nächsten 

Anm. Nur im comp, kommt kindar 'später' vor. 

§ 357. Bisweilen kann der adverbialen comparativform 
noch meir(r) angehängt werden, z. b. fyrrmeir{r) früher, ftrr- 
meirif) ferner, ncerrmeir(r) näher u. a. 



Kap. 3. Die Zahlwörter. 

§ 358. 



illa übel 


verr 


litt wenig 


minnr, miör 


mjok, mjok sehr 


meir{r) 


— 


heldr 


— 


fyrr früher 


— 


n&rif) 



a) i 


Dar 


dinalzalden 




Einn einer wird flectiert: 




masc. 




fem. 


neutr. 


Sg.N. einn 




ein 


eitt (§197,1, b,«) 


G. eins ' 




einnar 


eins 


D. einom, -um 




einne, -i 


eino, -u 


A. einn (§ 338, 


5) 


eina 


eitt 


PL N. einer, -ir 




einar 


ein 


G. einna 




einna 


einna 


D. einom, -um 




einom, -um 


einom, -um 


A. eina 




einar 


ein 



Anm. I. Der pl. kommt teils in der bedeutung * irgend ein', teUs 
in der bedeutung * allein' vor. In der letzteren bedeutung kommt auch 
schwache flexion : eine, eina, eina u. s. w. (nach § 345) vor. 

Anm. 2. In etwas späteren Schriften kann einn auch als unbestimm- 
ter artikel gebraucht werden. 

§ 359. Tveir zwei flectiert: 
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masc. fem. neutr. 

PI N. tveir tvser (§ 68, 2) tvau (selten tvA) 

G. tveggja tveggja tveggja (§ 225, 1) 

D. tveim(r) tveim(r) tveim(r) (§ 221,2) 

A. tvä tvg§r tvau (selten tvä) 

ßäber alle zwei, beide flectiert: 

masc. fem. neutr. 

PI. N. bäÖer, -ir baÖar bseÖe, -i, bäÖe, -i 

G. beggja (bäöra) beggja (baöra) beggja (bäöra) (§ 225 anm. 1) 

D. bat5om, -um bat5om, -um bäöom, ^um 

A. bäÖa, • baÖar bseöe, -i, bät5e, -i 
Anm. Tvenner, -ir zwei, je zwei flectiert ganz wie ein starkes adj. 
(nach § 335). Jedoch kann im nom. acc. n. bisweilen tvenne (neben tvenn) 
vorkommen. 

§ 360. prir drei flectiert: 

masc. fem. neutr. 

PI. N. {?rir ]?rjär (§ 103) }?rjü (§ 103) 

G. i'riggja triggja iriggja (§ 225 anm. 1) 

D. }?rim(r), l7rem(r) J'rim(r), }?rem(r) }?rim(r), ]7rem(r) (§221,2) 

A. }?rjä ]?rj4r l7rjü 
Anm. Prenner, -ir drei, je drei geht wie ein starkes adj. (nach § 335). 

§ 361. Fjdrer vier flectiert: 

masc. fem. neutr. 

PI. N. :Q6rer, -ir ^örar ^ogor, §ugur 

G. flogorra, Qugurra §ogorra, ^ugurra flogorra, ^ugurra 
D. Qörom, -um fjörom, -um ^örom, -um 

A. fjöra Qörar fiogor, fjugur 

Anm. Ferner, -ir vier, je vier geht wie ein starkes adj. (nach § 335). 
§ 362. Indeclinabel sind die zahlen von 5 bis 20. Sie 
lauten : fimm 5, sex 6, sjau (spät sje) 7, ätta 8, nio, -u 9, tio^ -u 
10, ellifo, -u 11, tolf {tölf § 107, 1) 12, pretim 13, fjog{p)riän, 
fjug{u)rtän, fjörtän 14, fim{m)iän 15, sextän 16, sjaut{j)än 17, 
äi(i)jän 18, nitjän 19, tuttogo, -ugu, tjogo, -u, tvitjän 20. 

§ 363. Die zahlen 30, 40 u. s. w. bis 110, werden durch 3, 
4 u. s. w. mit folgendem pl. des subst. tegr {tigr, iogr, iugr, 
t^gr, tjugr, tjogr; flectiert nach §307) 'anzahl von zehn' ge- 
bildet ; also prir teger (iigir, tuger u. s. w.) 30, fjörer leg er (tigir) 
40 u. s. w. Später hat man indeclinabel : prjatigi, fjorutigi, 
fimmtigi, sextigi u.s.w., noch später prjäliu, fjoruiiu^ fimmiiu u.s.w. 
§ 364. Die zahlen 21—29, 31—39 u. s. w. werden in fol- 
gender weise gebildet: tuttogo ok einn oder einn ok tuttogo 21, 
fjdrer teger ok ftmm^ fimm ok f. t. 45, ellifo teger ok nio 119 u. s.w. 
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§ 365. Hundrats 120 {hundratS tolfrett', selten in der be- 
deutung von 100, hundrab tirSlt, das gewöhnlieh durch tio 
teger bezeichnet wird) ist ein subst. neutr., das nach §272 
flectiert; also ivau hundrob, -üb 240, prjü hundrob 360 u. s.w. 

Anm. Selten wird hundratf als indeclinables adj. gebraucht. 

§ 366. püsund, püshund 1200 (selten 1000) ist ein subst. 
fem., das nach § 304 flectiert; also tvär püsunder 2400 u. s.w. 
— Die nebenform püshundrab ist natürlich neutr. nach § 272. 

b) Ordinalia. 

§ 367. Fyrstr (stark nach § 337) oder fyrste, 4 (schwach 
nach § 345) der erste. Bei aufzählung und in den Verbindun- 
gen '21ste' u. 8. w. kann auch die cardinalzahl einn {eine, -i) 
gebraucht werden. 

§ 368. Annarr der zweite wird in folgender weise (nur 
stark) flectiert: ' 





masc. 




fem. 


neutr. 


Sg.N. 


annar 




onnor, -ur 


annat (§ 221) 


G. 


annars 




annarrar 


annars 


D. 


otJrom, -um (§ 


220, 2) 


annarre, -i 


oöro, -u 


A. 


annan (§221) 




aöra 


annat 


P1.N. 


aörer, -ir 




aörar 


9nnor, -ur 


G. 


annarra 




annarra 


annarra 


D. 


oörom, -um 




oörom, -um 


9tJrom, -um 


A. 


at$ra 




a?5rar 


onnor, -ur 



§ 369. pribe, -i der dritte hat nur schwache flexion (§345), 
zeigt aber vor a, o, u der endung ein j, also sg. nom. f. und 
n. pribja u. s. w. 

§ 370. Die Ordinalzahlen flir 4 — 12 lauten: fjörde, -i; 
ftm{m)te, -i; sette, -i; sjaunde, -i, sjunde, -i {&f'^i sjondi); dtte, -i, 
ättande, -i, ättunde, -i; munde, -i; Hunde, -i; ellifte, -i, ellipii^ -e 
(§ 185); iolfte, -i {iölfti, § 107, 1). Diese, wie alle folgenden 
Ordinalzahlen, flectieren nur schwach (nach § 345). 

§ 371. Zu 13—19 sind die ordinalia durch zufligung von 
-de, 'dl zu den entsprechenden cardinalzahlen gebildet; also 
prettdnde, -i u. s. w. 

§ 372. Um zu 20, 30, 40 u. s. w. die ordinalia zu bekom- 
men hat man den stammen tut-, pH-, fer-, fim(m)', sex-, sjau-, 
ätia-, ni' die endung -tugande^ -i {-tugunde, -togunde, -tegunde), 

Noreeu» Altisl. graum. 10 
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später -iugtt, noch später -iKgasti anzuhängen, z. b. tuttugande, 
'tugunde, -togunde, -tegunde, -tugti, -tugasli der zwanzigsten. s.w. 

Anm. 1. Neben tuttugande u. d. kommt auch tvitjände vor, neben 
fertugti auch fj&rtngti. 

Anm. 2. Zu 100 und noch höheren zahlen kommen in der alten 
spräche keine ordinalia vor. 

§ 373. Zu § 21—29, 31—39 n. s. w. lauten die Ordinal- 
zahlen tuttugande ok fyrste (oder einn) oder auch fyrste (einn) 
ok tuttugande u. s. w. 

.c) Andere numeralia. 

§ 374. Multiplieativa (adj.) werden durch composition mit 
'faldr gebildet: ein-, tvi-, pri-, fer-fatdr u. s. w. Ausserdem 
hat man tvennr (älter ivlnnr) doppelt, prennr (selten prinnr) 
dreifach. 

Anm. Die pl. tvenne7', prennei', fernei* werden sowol als distribu- 
tiva wie als reine cardinalzahlen gebraucht. Vgl. §*359 anm., § 360 anm., 
§ 361 anm. 

§ 375. Auf die frage 'wie viele decaden enthaltend' (be- 
sonders 'wie alf) antworten die adj. tvitegr 20 jähr alt, pritJdgr 
30 jähr alt, fertegr 40 j. a., fim(m)tsgr 50 j. a., sextsgr 60 j. a., 
sjaulsgr, sjauretSr 70 j. a., ättretSr 80 j. a., nirSÖr 90 j. a., tirebr 
100 j. a., tol/rSÖr {tölfr6br) 120 j. a. 

Anm. 1. Statt -tegr komjnt seltener -togr (später auch -tugr) vor; 
vgl. J. torkelsson, Athugasemdir s. 25. 

Anm. 2. Halfferiegr {hälffert^gr) bedeutet 35 jähr alt, halfniri^tSr 
85 jähr alt u. s. w. 

§ 376. Eine anzahl kann bisweilen auch durch subst. fem. 
auf 't, 'd ausgedrückt werden: fimt, sjaund; niund, tiundj tylft 
(selten tolft, tölft\ tvil^gt, prit/>gt u. s. w. (vgl. § 375) anzahl 
von 5, 7, 9, 10, 12, 20, 30 u. s. w. Auf -mg enden einmg ein- 
heit, tvenning zweiheit, prenning dreiheit. 

§ 377. Subst. masc. durch -ongr, -ungr von den Ordinal- 
zahlen abgeleitet drücken den teil aus : priÖJongr drittel, /jorÖ- 
ongr viertel u. s. w. Ausnahme macht helmingr, helfningr (sel- 
ten helfingr^ § 183 anm.) oder helfö hälfte. 

§ 378. Von Zahladverbien kommen nur zwei vor: iysvar, 
tvisvar zweimal, prysvar, prisvar dreimal (vgl. § 73 anm.). Sonst 
bedient man sich der Umschreibungen : ehio sinne einmal, tveim 
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sinnom (auch iysvar sinnom) zweimal, prim (oder prysvar) sinnom 
dreimal, fjörom sinnom viermal u. s. w. 

Anm. 'Zum ersten, zweiten etc. male' heisst (e() fyrsta, (i) annal 
sinn (auch oTSro sinne), (ei) pritija sinn u. s. w. 



Kap. 4. Pronomina. 

1. Persönliche. 
a) Ungesehlechtige. 

§ 379. Diese sind ek ich, pü {bü § 184,2) du und das 

reflexivum der dritten person. Die flexion ist: 
Sg.N. ek (eg § 188) J^ü - 

G. min ]7in sin 

D. m6r J?6r s6r 

A..mik(mig§188),mek(§119 }>ik 0'ig§ 188), J^ek sik (sig § 1 88), sek 
anm. 3) (§119 anm. 3) (§119 anm. 3) 

Du.N. Vit (viÖ § 188); mit (§ 201) it (iÖ § 188), \nt — 
G. okkar ykkar sin 

D. okkr ykkr s6r 

A. okkr ykkr sik (sig), sek 

PI. N. v6r (vser), m6r (§ 201) 6r, l?6r — 

G. v4r yÖ(v)ar sin 

D. oss, £(ss (§ 110) yör s6r 

A. oss, £^ss (§110) ytSr sik (sig), sek 

Anm. i. Aus um. zeit ist fiist nur ek belegt, dies aber in dreifacher 

form: proklitisch ek (Goldenes hom, Tune, Eragehul, Lindholm, Järsbärg) 

oder ik (Eeidstad), enklitisch -ka (Lindholm, vielleicht auch auf einem 

Sjselländischen bracteate) ; über das Verhältnis der formen vgl. Arkiy 1, 17 5 ff. 

— Sonst ist nur m[e]k (Etelhem) mich belegt; vielleicht [wl]t (Järsbärg) 

wir zwei. 

Anm. 2. Im nom. sg. ist einmal Jak (vgl. aschw. iak) statt ek 

belegt. 

Anm. 3. Im acc. sg. sind die formen mek, pek^ sek anorw. 
Anm. 4. Im nom. du. und pl. kommen die seltneren formen mit, 

mer fast nur in anorw. hdschr. vor. 

Anm. 5. Nom. pl. v^* kommt in den 'Rimur' des 15.jahrh. häufig 

vor. — Statt er ist einmal es belegt — Später wird er von dem (anfangs 

seltenen) per ganz verdiängt 

Anm. 6. Die seltene form dat acc. pl. »ss kommt in einigen 

alten hdschr. (St. h. und AM. 645, 4«) sehr oft vor). 

§ 380. Enklitischer anschluss von pronominalformen an 
das vorhergehende verbum kommt in vielen fällen vor: 

10* 
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1. Ek wurde im 12. jahrh. in der regel, im 13. jahrh. vor- 
wiegend in der dichterischen spräche als -Ar (§ 129) suffigiert, 
was man 'bragarmä,r nennt. Z. b. mdltak ich sprach, sek ich 
sehe, ernk ich bin, hykk (§ 198, 3) ich denke, sekka (§ 205, 4) ich 
sehe nicht, pikkat (§ 198, 3; § 129 anm. 2) ich empfange nicht. 
Tritt die enklitische negation -a noch hinzu, so geht schon in 
alter zeit das k m g über, wenn es nach unbetontem vocal 
steht (vgl. § 188), z. b. poriga ich wage nicht, gsrbiga ich tat 
nicht. Das -Ar kann nach der negation nochmals angehängt 
werden, z. b. mdkak ich kann nicht, mdttigak ich konnte nicht; 
nicht destoweniger kann ausserdem proklitisches ek vorkommen, 
z. b. ek mäkak ich kann nicht. 

Anm. 1. Zahlreiche beispiele s. bei Gislason, Um frumparta s. 228 ff.; 
Sievers, Beitr. V, 501 ff., VI, 322 ff.; Vigfusson, Eyrbyggja Saga s. XLVIL 

Anm. 2. Beispiele urnordischer suffigierung hat man in ha[i]teka 
(d.h. haiie-eka-y Lindholm) ich heisse, vielleicht auch haitika (auf einem 
Sjaelländischen bracteate). 

2. pü, bu kann ebenso dem verbum suffigiert werden, 
wobei § 184 anm. 2 und § 207 zu beachten sind. Z. b. estu 
{*es-bu, *es-pü) du bist, skaldu, skaltu du sollst, vildu, viltu du 
willst, parfiu {*par/'ttu, ^parfhM, § 200, 1; § 207). Die ne- 
gation -at kann zwischen das verbum und das pron. hinein- 
geschoben werden, z. b. gaftattu {-al-bu § 200, 1) du gabst 
nicht, grätattu weine nicht u. a. 

Anm. 3. Weitere beispiele bei Gislason, Um frumparta, s. 233 ff. 
Anm. 4, Ebenso wird aus p6 at pü häufig pöttü obgleich du. 

3. Mik wird in alten gedichten nicht selten als -mk dem 
verbum in der 3. pl. suffigiert , z. b. rqkomk sie trieben mich, 
under stoöomk sie standen unter mir. Dies suffigierte -mk 
kann auch in der bedeutung von tner vorkommen, z. b. leib 
eromk fjoll leid sind mir die berge. Wenn die 3. sg. dies -mk 
annehmen sollte, hat das verbum dieselbe form wie in der 3. 
pl., z. b. verpomk ort5e ä (statt vei'pr ortSe ä mik) er schleudert 
Worte auf mich, gofomk (statt gaf mir) er gab mir, u. a. 

Anm. 5. Bisweilen ist -mk zu -m gekürzt, z. b. synda auke hofom 
(statt hefer mik) sott die menge der sünden bat mich niedergedriickt, 
v^n erom (statt er mer) römo hoffaung ist mir auf kämpf. 

Anm. 6. Weitere beispiele bei Egilsson, Lex. poet. s. 832 f. Zur 
erklärung vgl. Wimmer, Forn. forml. § 158 anm.; Wis6n, Arkiv I, 383 f. 

Anm. 7. Ueber die suflfigierungen von -mk und -sk (aus sik) bei 
der bildnng des medio-passivs s. § 456. 
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b) Cteschlechti^es. 
§ 381. Hierher gehören die pron. der 3. person hann er, 
hon sie. Neutr. und pl. werden von dem pron. demonstr. sä 
(§ 385) entlehnt. 

Sg.N. hann hon, bun, hön 

G. bans bennar 

D. bonom, -um, b^nom (b4num) benne, -i 
A. bann hana 

Anm. 1. Die fonnen h^nom (hdnum), hön kommen fast nur in der 
dichterischen spräche vor; ygl. oben § 127, Wimmer, LaBsebog ' X f., 
J. t>orkelsson, Atbugasemdir s. 11 f. 

Anm. 2. Ueber nn in hann, hennar, henne vgl. § 200 anm. 5. 



2. Possessiva. 

§ 382. Diese sind: minn mein, pinn (Öinn) dein, sinn sein, 
okkarr uns beiden zugehörig, ykkar euch beiden zugehörig, 
värr unser (von mehreren), yti{v)arr euer (von mehreren). Die 
flexion ist wie folgt: 



masc. 




fem. 


neutr. 


Sg.N. minn (§110; 


minn) 


min 


mitt (§110; mitt) 


G. mins 




minnar (minnar) 


mins 


D. minom, -um 




minne, -i (minne, -i) 


mino, -u 


A. minn (minn) 




mina 


mitt (mitt) 


PI. N. miner, -ir 




minar 


min 


G. minna (minna) 


== m. 


= m. 


D. minom, -um 




= m. 


s=s m. 


A. mina 




minar 


mina 


Sg.N. värr 




6r, (v^r), vär 


vart 


G. vars 




värrar 


vars 


D. 6rom,ossom, 


(v^rom). 


värre, -i 


öro, osso, (v^ro), 


värum 






väru 


A. väm 




6ra, ossa, vära 


värt 


PI. N. örer, osser. 


srarir 


6rar, ossär, värar 


6r, (v<Jr), var 


G. värra 




= m. 


= ffi. 


D. örom,ossom] 


(v^rom), 


= m. 


= m. 


värum 








A. öra, ossa, vara 


6rar, ossär, yärar 


ör, (v^r), var 


Sg.N. y?5(v)arr 




ytJor, -ur 


yt5(v)a(r)t 


G. y6(v)är8 




yÖ(v)arrär 


ytJ(v)ars 


D. yörom, -um 




ytJ(v)arre, -i 


ytJro, -u 


A. yö(v)a(r)n 




ytJra 


yö(v)a(r)t 
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masc. 


fem. 


neutr. 


PL N. yörer, -ir 


y?5rar 


ytJor, -ur 


G. yt5(v)arra 


= tn. 


= m. 


D. ytJrom, -um 


= m. 


= m. 


A. ytJra 


ytJrar 


yöor, -ur 



§ 383. 1. Wie minn flectieren pinn und sinn. Die ein- 
geklammerten formen sind fast nur dichterisch und sehr alt. 

2. In der flexion von värr kommen die mit oss- anlautenden 
formen fast nur bei den dichtem vor. Die mit dr- anlautenden 
formen weichen allmählich gegen die (in der ältesten zeit sel- 
tenen) mit vdr- anlautenden zurück. 

Anm. 1. Die eingeklammerten formen sind sehr selten. 

3. Wie yb{v)arr flectieren okkar und ykkarr. 

Anm. 2. Ueber die flexion der pron. poss. vgl. J. torkelsson, 
Athugasemdir s. 12f., Wimmer L»sebog ^ IXf., Hoffory, Tidskr. f. Fil. 
N. R. ni, 297 ff. 

3. Demonstrativa. 

§ 384. Diese sind : sä der (pron. dem.) sjä {pesse, besse) 
dieser, hinn jener, enn {inn) der (als artikel). Auch können 
hierher gerechnet werden pvilikr solcher, slikr solcher, sjal/r 
{själfr) selbst und samr derselbe, welche ganz wie adj. (nach 
§ 337) flectieren. 

§ 385. Die flexion von sä ist diese: 



masc. 


fem. 


neutr. 


Sg.N. sä 


sd 


t^at , 


G. t^ess 


}?eir(r)ar 


}?ess 


D. i^eim 


l^eirWe, -i 


t?vi, J?ve, H 


A. J^ann 


n 


l^at 


PL N. t^eir 


t^ser 


l'au 


G. t^eir(r)a 


= m. 


= m. 


D. }?eim 


= m. 


= m. 


A. l?ä 


t'^r 


l'au 



Anm. 1. Aus (später) urn. zeit ist nom. pl. f. l^aiaR (Istaby) belegt. 

Anm. 2. Die formen peirrar, peirre, peirra (über welche s. § 205 
anm. 2) kommen schon in einigen alten hdschr. (z. b. St. h., AM. 237 fol.) 
häufig vor. Später sind sie die gewöhnlichen. 

Anm. 3. Dat. sg. n. pve kommt nur in alter zeit vor. 

Anm. 4. Die mit p anlautenden formen haben statt dessen häufig t5 
(§ 187, 2). 

§ 386. Die flexion von sjä ist in den ältesten hdschr. 
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sehr verschieden, je nachdem sie isl. oder anorw. sind. Die 
im folgenden paradigma durch den druck hervorgehobenen 
formen sind diejenigen, die in den ältesten isl. hdschr. die 
einzigen gebräuchlichen sind. Die übrigen kommen in alter 
zeit nur in anorw. hdschr. vor, zeigen sich aber später auch 
im isl. (nom. sg. pessi schon um 1220). 

masc. fem. neutr. 

Sg.N. sjä, }?esse, -i, }?essorr, J^esser sjä, )?esse, -i, }?essor }?etta 
G. }?essa }?essar, }?essar(r)ar }?essa 

D. j^essom, -um, J7e(i)ma l^esse, }?essar(r)e, -i )7yisa,}?esso,-u 

A. t'enna, {^ennan (selten) {'essa j'etta 

PI. N. j^esser, -ir j?essar )'esse,-i,)'essor 

G. i^essa, }?essar(r)a = m, = m. 

D. j^essom, -um, }'e(i)ma = m. = m. 

A. )7essa l^essar }7esse, -i, {^essor 

Anm. 1. Noch ältere formen, die den Ursprung dieses pronomens 
aus pron. sä und einem enklitischen -si klar legen, kommen häufig in 
alten runeninschriften vor: nom. sg. m. sasi, f. susi, n. ^^atsi, acc. sg. m. 
t'ansi, f. ]:»asiy dat. sg. m. I^aimsi, nom. pl. n. ]7ausi u. dgl. 

Anm. 2. Die formen sg. nom. m. f. pessi^ gen. f. pessarrar, dat. m. 
pessum, f. pessari, n. pessu, pl. nom. acc. n. pessi, gen. pessarra^ dat 
pessum werden allmälich die herrschenden. 

Anm. 3. Besonders in anorw. hdschr. kommen oft formen mit -r^- 
statt 'SS' vor. 

Anm. 4. lieber die flexion des wertes vgl. besonders J. torkelsson, 
Athugasemdir s. 13 ff. Zur etymologie vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil. ogPaed. 
IX, 111 ff. 

§ 387. Rinn flectiert ganz wie minn (§ 382 ; jedoch über- 
all mit kurzem i in der Wurzelsilbe). In etwas späterer spräche 
kann hinn auch als artikel (statt enn, inn §388) vor adjec- 
tiven gebraucht werden; es hat dann im nom. acc. sg. n. die 
form hit (statt hitt\ vgl. § 209). 

§ 388. Enn {inn § 119 anm. 3) wird ganz wie hinn flec- 
tiert, hat aber im nom. acc. sg. n. immer die form et {ii; nie 
* ett, § 209). Es wird als bestimmter artikel gebraucht und 
zwar vor einem adjectiv (z. b. enn gdöe der gute, et goda das 
gute), dagegen nach dem Substantiv. Auch in dem letzteren falle 
ist der artikel ursprünglich freistehend gewesen — St. h. hat 
noch einige beispiele davon — ; schon früh aber ist er dem 
subst. suffigiert worden. Dabei treten folgende Veränderungen 
der selbständigen Wörter ein: 

1. Der artikel verliert seinen anlautenden vocal a) in 
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den einsilbigen formen, wenn die substantivform auf kurzen 
Yocal endet, z. b. hane-nn der bahn, iunga-n die zunge, auga-t 
das äuge, gen. hana-ns des hahns, nom. pl. augo-n die äugen, 
aber o-en der fluss, trS-et der bäum; b) in den zweisilbigen 
formen ausserdem in den meisten übrigen fällen, z. b. nom. pl. 
ulfar-ner die wölfe, myss-nar die mause, gen. pl. ortSa-nna der 
Wörter, dat. sg. dal-nom dem tale, so dass der anlaut nur 
dann bleibt, wenn die substantivform ein eonsonantiseh enden- 
der gen. dat. (gewöhnlich auch) äcc. sg. f. ist, z. b. fja^rar- 
ennar der feder, fjgbr-enne der feder, fjq^r-ena die feder 
(aber auch z. b. söl-na die sonne, röi-na die wurzel u. a.), femer 
oft nach langem vocal, z. b. ä-nne dem flusse (jedoch selten im 
acc. sg. f.', z. b. ä-na den fluss) , endlich im nom. acc. pl. von 
maX5r mann und nagl nagl (menyiener, -ena; negl-ener, -ena. 

2. Das Substantiv verliert im dat. pl. sein auslautendes 
-m, z. b. orbo-nom den Wörtern, kirkjo-nom den kirchen; sehr 
selten sind beispiele von bewahrtem w, z. b. kirkjom-nom. 

Paradigmen: m. boge-nn der bogen, laug-en das bad, bortS- 
et der tisch. 

masc. fem. neutr. 

Sg.N. bog-enn, -inn laug-en, -in borö-et, -it 

G. boga-ns laugar-ennar, -innar borrJs-ens, -ins 

D. boga-nom, -num lango-nne, -u-nni bort5e-no, -i-nu 

laug-enne, -inni 
A. boge-nn, -inn laug-(e)na, -ina bort5-et, -it 

PI. N. bogar-ner, -nir laugar-nar bort5-en, -in 

G. boga-nna lauga-nna bortJa-nna 

D. bogo-nom, -u-num laugo-nom, -u-num boröo-nom, -u-nnm 
A. boga-na laugar-i^ar bor5-en, -in 

Anm. 1. In alten gedichten (z. b. der Edda) ist der gebrauch des 
bestimmten artikels bei den Substantiven noch sehr wenig verbreitet. Die 
bildung scheint demnach eine ziemlich junge zu sein. 

Anm. 2. Von dem bestimmten artikel bei den adjectiven findet 
man bisweilen im pl. formen mit schwacher flexion: nom. acc. eno, -u 
{ino und nach § 387 hino, -u), gen. enno, -u {inno, hinno, -u). 

4. Belativa. 

§ 389. Als pron. relat. dienen teils, aber ziemlich selten, 

die Interrogativpronomina hverr und hvilikr (über welche s. 

§391, 3 und 4), teils, und so gewöhnlich, die partikeln sem 

und es (später er; in alten hdschr. auch bisweilen en), denen 
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gewöhnlich das pron. demonstr. sd {sü^ pat u. s. w.) vorausgeht. 
Ausserdem kommt nicht selten die conjunction at in relativer 
bedeutung vor. 

Anm. Die form es herrscht durchaus in einigen alten prosaischen 
hdschr. (Eeykjah. Maid, und AM. 237 fol.) sowie in dichtungen aus der 
zeit vor 1200. Sonst ist schon um diese zeit die form er allgemein ge- 
bräuchlich. 

§ 390. Es wird sehr oft als -s (§ 129) seinem correlate 
enklitisch angehängt, z. b. säs derjenige welcher, süs diejenige 
welche, panns denjenigen welcher, hvars, pars dort wo, da wo, 
pegars so bald als, hvärz {^hvärt-es) ob u. a. 

Anm. Ausführliche beispiele bei Gislason, Um frumparta s. 235 ff. 

5. Interrogativa. 

§ 391. Diese sind folgende: 

1. Das defective hvat (wer,) was, dessen fehlende formen 
durch entlehnung von hverr (s. unten 3) ersetzt werden. Die 
flexion ist: 



masc. 


neutr. 


masc. 


Sg. N. *hvä 


hvat 


PI. N. — 


G. hvess 


hvess 


G. — 


D. hveim 


hvi 


D. hveim (anorw.) 


A. *hvan 


hvat 


A. - 



Anm. 1. Nom. acc. sg. sind nicht belegt. Vgl. aber nom. hwa in 
einer adän. inschrift (Glimminge) sowie hva in aschw. und adän. literatur, 
wo man auch acc. hvan findet. — Gen. sg. ist nur aus den ältesten 
hdschr. zu belegen. 

2. ffvdrr (alt und sehr selten hva^arr^ vgl. § 222) welcher 
von beiden flectiert: 



masc. 


fem. 






neutr. 


Sg.N. hvärr (hvatJarr) 


hvör, hvär 


(§ 


74,2) 


hvärt 


G. hvärs 


hvärrar 






hvärs 


D. hv^rom, hvärum 


hvärre, -i 






hv<Jro, hväru 


A. hväm 


hvära 






hvärt 


PI. N. hvärer, -ir 


hvärar 






hv6r, hvär 


G. hvarra 


= m. 






= m. 


D. hv^rom, hvärum 


= m. 






= m. 


A. hvära 


hvärar 






hv^r, hvär 



Anm. 2. Äi hv^ro, pöatf(% lSS)hv2ro gleichwol können zu ai(t)vqro 
(-dru), pöpqro {-öru) zusammengezogen werden. 

3. Hverr (meist isl.) oder hvarr (meist anorw.) welcher 
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von mehreren. Ä;^rr *flectiert ganz wie sekr (§ 342; also z. b. 
dat. sg. m. hverjom, f. hverre, n. hverjo u. s. w.) , nur mit der 
abweichung, dass statt des regelmässigen ace. sg. m. hverjan 
(welche form nur in alten gedichten und ein einziges mal in 
der prosa belegt ist) der prosaische Sprachgebrauch durchweg 
die form hvern aufweist. Hvarr dagegen -wird gewöhnlich wie 
hvdrr (s. oben 2) flectiert (also z. b. dat. sg. m. hvgrom, f. hvarre, 
n. Iwgro u. s. w.), seltener wie hverr (also dat. sg. m. hvarjom, 
n. hvarjo), 

Anm. 3. Wenn hverr als pron. indef. (§ 395) gebraucht wird, kann 
es im acc. sg. f. bisweilen die schwache form hverjo, -u aufweisen. 

4. Hvilikr wie beschaffen flectiert ganz wie ein starkes 
adj. (nach § 337). 

6. Indefinita. 

§ 392. In der bedeutung 'irgend ein' werden gebraucht: 
ein{n)hverr (einshverr), eitthvat (nur substantivisch), nakkvarr 
(nokkvorr, ngkkurr), swnr und (das Zahlwort) e'mn ; endlich das 
nur in negierenden Sätzen gebräuchliche neinn, 

1. Einnhverr, f. einhver, n. eitthvert wird in den übrigen 
casus gewöhnlich s.o flectiert, dass ein- unverändert bleibt 
und hverr nach § 391, 3 geht; in der ältesten zeit flectiert oft 
auch einn (nach § 358). In der, vorwiegend anorw., form 
einshverr bleibt eins- unverändert. 

2. Eitthvat wird nur im nom. acc. sg. n. gebraucht. 

3. Nakkvarr ist durch mischung von zwei ursprünglich 
verschiedenen pronominen entstanden: das adj. nekkverr (über 
die entstehung des Wortes s. § 111, § 198, 9; auch in der form 
njdkkverr mit w-umlaut nach § 71, 4) oder nekkvarr {njdkkvarr\ 
das wie hverr (§ 391, 3; jedoch oft ohne das characteristische 
j) oder hvarr (§ 391, 3) flectiert, und das subst. nekkvat {riekk- 
vat, früh daneben nakkvat, das auch als adj. gebraucht werden 
kann), welches wie hvat (§ 391, 1) geht. Diese flexion kommt 
aber nur in den ältesten hdschr. vor. Die Vermischung beider 
Wörter ergab schon in der älteren literatur ein pron. nakkvarr 
(ngkkvarr), das sowol als subst. wie als adj. gebraucht wird 
und folgende flexion hat: 
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masc. 


fem. 


neutr. 


Sg.N. nakkvarr 


iiokk(v)or 


nakkvat (nakkvart) 


G. nakkvars 


nakkvarrar 


nakkvars 


D. n9kk(v)orom 


nakkvarre 


n9kk(v)oro 


A. nakkvara 


nakkvara 


nakkvat (nakkvart) 


PL N. nakkvarer 


nakkvarar 


nokk(v)or 


G. nakkvarra 


= m. 


= m. 


D. nokk(v)orom 


= m. 


= m. 


A. nakkvara- 


nakkvarar 


nokk(v)or 



Früh tritt aber daneben eine form ngkkvorr (f. ngkkvor, n. 
ngkkvot u. s. w.) auf. Aus diesem entsteht endlich das in der 
späteren spräche gewöhnliche ngkkurr (f. nokkur, n. ngkkut, 
seltener ngkkurt), welches wie ein regelmässiges adj. (ohne 
syncope) flectiert (jedoch im acc. sg. m. ngkkum oder seltener 
ngkkun), 

Anm. 1. Andere formen desselben Wortes sind noch: nakkverr, 
selten nekkorr, nekkorr. 

Anm. 2. Ueber die flexion vgl. besonders Wimmer, Laesebog ^ 
XVII f., Fom. forml. § 99, a, 3; zur etymologie Bugge, Tidskr. f. Phil, 
og Paed. IX, 122 flf., Hoffory, Tidskr. f. Fil. N. E. III, 296 f. 

4. Sumr flectiert ganz wie ein gewöhnliches adj. (§ 337). 

5. Die flexion von einn s. § 358. Ganz ebenso geht neinn» 

§ 393. *Keiner', *kein' wird durch enge, ^niemand' durch 
man{n)ge, 'nichts' durch vet{t)ke (oder vcettke) ausgedrückt; 
über fwdrge keiner von beiden s. § 394, 3. 

1. Enge (ttber die entstehung der form vgl. § 111) hat 
eine sehr bunte flexion. Im folgenden paradigma werden die 
ältesten formen zuerst angeführt, die am häufigsten vorkom- 
menden durch den druck hervorgehoben, die seltensten ein- 
geklammert. 

fem. 
enge, -i, [£(ng], eingi, 

e(i)ngin 
einegrar, engrar, 0ng- 

rar, j0ng(v)arrär, 

[eng(v)arrar] 
einegre, engre, -i, 

jöngre, -i, 0ng(v)arre, 

-i, [eng(v)arre, -i] 
[einega], enga, 0ng(v)a, 

[engva], anortv. auch 

engl 



masc. 
Sg.N. enge, -i, [£(ngr, 0nge, 
engr], eingi, e(i)nginn 
G. e(i)nskes, -is, e(i)nkis, 
[e(i)ngis] 

D. [einonge], engom,-um, 
0ngom, -um 

A. enge, -i, 0ng(v)an, 
[engvan], e n g a n, eingi 



neutr. 

etke, ekke, -i 

(§198,9) 
= m. 



einoge,[enoge], 
engo, -u, 
0ngo, -u 

= «om. 
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masc. fem. neutr. 

PI. N. eineger, enger, -ir, einegar,engar,0ng(v)ar, enge,-i,eingi, 
0ng(v)er, -ir, [eng- [engvar] e(i)ngin 

ver, -ir] 
G. einegra, engra, £(ngra, = w. = »i. 

j0ng(v)arra, [eng(v)arra] 
D. einegom, engom, -um, = m. = m. 

0ngom, -um 
A. [einega], e n g a , n g (v) a, = nom, = nom. 

[engva] 
Anm. 1. Ueber die flexion des Wortes vgl. besonders J. torkelsson, 
Athugasemdir s. 22 ff., Wimmer, Forn. forml. § 99, e, 1. 

2. Man{n)ge, -i, gen. mannzkes, -is, dat. mannege, -igi, acc. 
man{n)ge, -i (pL fehlt) wird meist von dichtem gebraucht. 

3. Vet{t)ke, das nur im sg. vorkommt, hat folgende formen : 

Sg. N. A. vet(t)ke, -i (v«ttke), vekke, -i (§ 198, 9) 

G. vettoges, -ugis, selten vet(t)kes, -is, vetterges (z. b. in Si, h.) 
D. vettoge, -ugi 

Anm. 2. Vgl. die ausdrücke ekke vätta {vättanna) durchaus nichts, 
ngkkut vcßtta irgend etwas. 

§ 394. *Was auch immer' heisst hvatke, hvatvetna, hvat; 
•wer auch immer' hverge (hvarge)^ wenn von mehreren, da- 
gegen hvärge, wenn von zweien die rede ist. 

1. Hvatke und hvatvetna werden nur im sg. gebraucht und 
flectieren : 

Sg. N. A. hvatke, -i, selten hvakke (§ 198, 9) hvatvetna, -vitna, hvet- 

vetna, -vitna (§ 65 anm.), 
hotvetna, -vitna (§131) 
G. hvesskes, -is {alt und selten) hversvetna, -vitna 

D. hvige, -i hvivetna, -vitna 

Hvat flectiert ganz wie das pron. interr. hvat (§ 391, 1). 
Anm. 1. Vgl. J. i>orkelsson, Athugasemdir s. 20 ff. 

2. Hverge oder hvarge (vgl. das verhältniss von hverr zu 
hvarr § 391, 3) flectiert: 

masc. fem. neutr. 

Sg.N. hverge, -i hverge, -i hver(t)ke, -i 

G. hver(s)kes, -is, (hverges, -is) hverigrar = m. 

D. hverjonge, -ungi (§ 196), hver(i)gre, -i, hverrigi hverigo, -u 

hverigom, -um 

A. hvemge, -i, hvem(i)gan hveriga = nom. 
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masc. 


fem. 


neutr. 


PI. N. hveriger, -ir 


hverigar, hverige, -i, 
(hverjage) 


hver(e)ge, -i 


G. hverigra 


= m. 


= m. 


D. hverjonge, -ungi (§ 196), 


= m. 


= m. 


hverigom, -um 






A. hveriga 


= nom. 


= nom. 



Anm. 2. Vgl. J. torkelsson, Athugasemdir s. 18 ff., Wimmer, Forn. 
forml. § 99, c, 2. 

3. Hvärge flectiert: 



masc. 


fem. 


neutr. 




Sg.N. hvärge, -i, [hvärigr], hvärgin 


hvärge, -i 


hvar(t)ke, -i, 


(hvärgi) 


G. hvar(s)kes, -is, [hvärges, -is] 


hvärigrar 


= m. 




D. hvärange, -ungi (§ 196), 


hvärigre, -i, 


hväroge,-ugij 


hvarigo, 


hvärigom, -um 


(hvärrigi) 




-u 


A. hvarnge, -i, hvarn(i)gan, 


hv4r(i)ga 


= nom. 




hv4r{i)gan 








PL N. hv4r(i)ger, -ir 


hvär(i)gar 


(hvärge, -i) 




G. hvärigra 


= m. 


= m. 




D. hväronge, -ungi (§ 196), 


= m. 


= m, 




hvdr(i)gom, -um 








A. hvär(i)ga 


= nom. 


= nom. 





Anm. 3. Die syncopierten fonnen (nom. pl. hvärgery hvdrgar o. d.) 
sind verhältnissmässig selten. 

Anm. 4. Vgl. übrigens J. torkelsson, Athugasemdir, s. 16 ff.. Wim- 
mer, Forn. forml. § 99, c, 1. 

§ 395. 'Jeder' heisst hverr {hvarr\ wenn von mehreren, 
hvärr, hvdr{r)lvegge und (besonders im anorw.) hvär{r)tveggja 
{tveggja hvärr), wenn von zweien die rede ist; 'jeder für sich' 
wird durch ser hverr, 'jeder zweite' durch annarr hverr aus- 
gedrückt. In diesen Wörtern flectieren die einzelnen bestand- 
teile ganz wie die gleichlautenden pron. interr. (§ 391, 2 und 3) 
und das zahlwort annarr (§ 368) ; tveggja (§ 359) und ser (§ 379) 
bleiben natürlich unverändert. In hvärrtvegge, -i flectiert das 
erste glied nach § 391, 2, das zweite schwach nach § 345 (und 
mit einem j vor a, o, u der endung) , seltener nach § 348 (so 
besonders im nom. sg. f., nom. acc. pl. n., sehr selten in an- 
dern casus). 

Anm. 1 . Später findet man bisweUen nom. pl. m. hvärutveggju, wo 
also auch das erste glied schwache flexion hat. 

Anm. 2. Das nur plurale hätSer (§ 359) hat dieselbe bedeutung wie 
hvärr, hvärr tveggja, hväiTivegge und kann ateo auch hierher gerechnet 
werden. 
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§ 396. Als pron. indef. können schliesslich auch betrach- 
tet werden: mat^r (über dessen flexion s. §326) man, annarr 
hvdrr (flexion nach § 368 und § 391, 2), annarr tveggja (flexion 
nach § 368, tveggja bleibt unverändert), annarrtvegge, -i (fl. wie 
hvärrtvegge § 395) einer von zwei (pl. die einen von zwei parteien). 



II. Abschnitt. Conjugation. 

A. Tempnsbildniig. 

§ 397. Je nach der bildung des präteritalstammes sind 
die germ. verba zweierlei art: starke, die ihren präterital- 
stamm ohne zusatz am ende bilden, z. b. prät. gaf zu gefa 
geben, iet zu lata lassen; und schwache, die im präteritum 
eine mit dentalem consonanten beginnende ableitungssilbe an- 
hängen^ z. b. prät. vaiba zu velja wählen, demda zu dema rich- 
ten, lysta zu lysa leuchten. 

Anm. lieber verbsi, die zum teil stark, zum teil schwach sind, s. 
§ 436—440. 

I. Starke verba. 

§ 398. Die starken verba sind zweierlei art: 

1. Die ablautenden, welche ihren präteritalstamm durch 
ablaut (§ 54, § 165 flF.) des wurzelvocals bilden, z. b. zu gripa 
greifen, prät. greip, prät. pl. gripom, part. prät. gripenn (vgl. 
§ 165). 

2. Die (einst) reduplicierenden, welche in urgerm. zeit 
(und noch im got) den präteritalstamm (ausser im part. prät.) 
durch reduplication der Wurzelsilbe bildeten ; dies ursprüngliche 
verhältniss ist jedoch im an. durch contractionen und noch 
andere Vorgänge gänzlich verdunkelt worden, z. b. zu haida 
halten, prät. helt (got. haihald)^ prät. pl. heldom, part. prät. 
haldom ; zu auka vermehren , prät. jdk (got aiauk) , prät. pL 
jökom, part. prät. aukenn. 

Anm. Ueber verba, bei welchen vielleicht die reduplication noch 
einigermassen erhalten ist, s. § 421. 
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a) Ablautende verba. 

Klasse L 

§ 399. Hierher gehören verba der ersten ablautsreihe 
(§ 165), z. b. 
gripa greifen, greip, gripom, gripenn. 

Ganz wie gripa gehen noch klipa (älter klypa sehwach 
nach § 430) kneipen, drifa treiben, hrifa greifen, klifa klimmen, 
rifa reissen, svifa schweben, prifa ergreifen ; bita beissen, drita 
cacare, hnita stossen, Uta sehen, rista ritzen, rita schreiben, 
skita cacare, slita zerreissen, kviba sich ängstigen, Kba gehen, 
riba reiten, rWa drehen, Mba zaubern, skrWa schreiten, sjiiöa 
schneiden, svltSa sengen; hniga sich neigen, miga mingere, siga 
sinken, stiga steigen; fisa pedere, risa sich erheben; gina gäh- 
nen, hrina schreien, hvina kreischen, skina scheinen. 

Anm. 1. Hniga ^ fnigay siga^ stiga habeu im prät. sg. auch hne, 
me, sdy sie (s. § 216, 1; § 90), welche formen ursprünglicher, wenn auch 
seltener, sind. 

Anm. 2. Von svifa, sitia kommt selten, von litSa, sniti'a, svitSa, 
gina öfter auch ein schwaches prät. nach § 430 vor. KvitSa geht ge- 
wöhnlich ganz nach § 430. 

§ 400. Besondere eigentümlichkeiten zeigen sich bei: 

^i&a warten heitS bitSom ^^ÖV«« (§56, § 173). 

sykva{^11j\\)\ (sv^yk (sveyk\ svikom svik{v)enn 

\ betrügen \ §71,7; selten) 
svikva, svikja J l sveik 

ykva (§ 71, 11) X r v^yk {yeyk\ r ykvenn (§ 71, W 

l bewegen l § 71,7; selten) vikom l 
vikva, vikja ) l veik l vikenn 

Anm. 1. Von einigen ursprünglich hierher gehörigen verben sind 
nur spuren der alten starken bildung erhalten: part. prät snivenn be- 
schneit und 3. sg. präs. ind. snyr (§ 71, 6) schneit (beide formen nur dicht.), 
vgl. ahd. sntwan\ part. prät. hnipenn traurig zu hnipa (schwach nach 
§ 430 oder auch nach § 424) trauern; part. prät. 6-hlifenn verwegen zu 
hlifa (schwach nach § 430) hüten; ijä {^iea § 103; got. teihan, vgl. §77,1) 
zeigen, präs. ie (*lihu § 77, 1), part. prät. tigenn (§ 175, 4; § 262, 4) aus- 
gezeichuet, vornehm (aber schwach te'tir gezeigt, und prät. ind. immer 
schwach ie'tfa ; das wort kann auch ganz nach § 434, also präs. ijäe, oder 
nach § 426, also präs. ijä flectieren); Ijd (§ 103), alt und selten le'a {*liha, 
§ 77, 1, vgl. got. leih/an) leihen, präs. ie (spät IJäi), part. prät. nom. pl. m. 
iener (einmal belegt, sonst schwach sg. letSr; prät. ind. immer letia\ imper. 
ie und ijd wie nach § 426; 3. sg. präs. opt ie und ijde wie nach § 426). 

Anm. 2. Ueber das isolierte prät. sg. sveip s. § 418 anm. 



Digitized by VjOOQ IC 



160 



Flexionslehre. II. Abschnitt Coiyugation. 



Klasse IL 

§ 401. Diese sind verba der zweiten ablantsreihe 
(§166), z.b. 
fljöta fliessen, flaut, flutom, flotenn; 
krjüpa kriechen, kraup, krupom, kropenn. 
Anm. Ueber die doppelheit Jö, jü im inf. s. § 94. 

§ 402. Wie fljöta gehen noch: hrjota zerbrechen, gjota 
giessen, hljöta bekommen, hrjota schnarchen, stieben, Ijösta 
schlagen, njöta gemessen, skjöta schiessen, pjöta tosen, prjota 
aufhören; hjötia bieten, hnjööa schlagen, hrjoöa reuten, rjööa 
röten, sjoba sieden; gjösa sprudehi, hnjdsa niesen, hrjösa 
schaudern. 

Anm. 1. Von hnjösa und hrjösa ist part. prät, von prjota prät pl. 
nicht belegt. 

Anm. 2. Eine nebenform zu part. prät. protenn erschöpft (zu prjota) 
scheint das adj. prütenn geschwollen zu sein. 

§ 403. Wie krjüpa gehen noch: drjüpa triefen; kijü/^a 
spalten, rjüfa zerbrechen ; fjüka stieben, rjüka rauchen, strjüka 
streichen; fljüga fliegen, Ijüga lügen, smjüga schmiegen. 

Anm. Von fljüga, Ijüga, smjüga (vgl. süga § 404) kommen im prät. 
sg. neben flaug, laug, smaug die ursprünglicheren formen flö, 16, smö 
(so^ vor (§216, 1; §93). 

§ 404. Besondere abweichungen zeigen folgende verba: 



fraus 



fre^rom (frerom\ fr»renn{frerenn) 







§ 175,3; 


§262, 




frjösa frieren < 




3; §180 
mitanm 


§68,3 
) 






l frsra (frera) 


frusom 




frosenn 




kaus 


ksrom (§ 


175,3; 


k Brenn 


kjösa wählen j 


' 


§ 262,3; 
1 §68,3) 


§180;^ 




1 


ksra 


Xkurom, kusom 


korenn, kosenn 


lüka, Ijüka ver- 


lauk 


lukom 




lokenn 


schliessen 










lüta sich beugen 


laut 


lutom 




lotenn 


süga, sjüga saugen so (§ 9H ; § 216, 1) 


sugom 




sogenn 




saug 








süpa saufen 


saup 


supom 




sopenn 


/Jyy«(§61,10;§217)/7o(§91) 


flugom 




— 


fliehen 










spyja speien 


spjö 


spjöm 




spüt (n.) 
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Anm. 1. Prät. sg. frera, kera (mit schwacher flexion, nach § 447) 
sind den pluralformen freromy ksrom nachgebildet. 

Anm. 2. Luka, lüta, süga, süpa und das nur im inf. vorkommende 
slüpa hervorragen zeigen im ganzen präsens einen ablautsvocal, welcher 
der dritten ablautsstufe (s. § 54, 2) angehört (* aoristpräsens ') ; vgl OsthofF, 
Beitr. VIII, 277 ff., 292 ff. 

Anm. 3. Prät. flö, flugom kommt nur alt und dicht, vor. Sonst 
hat das wort schwaches prät. nach § 430 (prät. flytSa^ part. prät. flyetSr, 
flytfr) , in später zeit auch bisweilen nach § 427 {flütüa, flütSr). Neben- 
formen desselben verbs sind fl&ja, prät. floZa, 

Anm. 4. Von sjryja ist prät. pl. nur in der 3. pers. spjö belegt Später 
hat das wort schwaches prät. nach § 427 (spütia), lieber das lautliche 
Verhältnis der formen unter einander s. Osthoff, Morph. Unters. IV, 19 
und 315 f. 

Anm. 5. Nur in spärlichen resten ist die starke bildung bei vielen 
verben erhalten. Neben prät. pl. bugom wir bogen ist nur noch part 
prät. bogenn gebogen belegt. Zu tjöa (got liuhan) ausreichen, helfen 
(präs. ind. ijö, tyr, tyr, pl. ijöm, tjöetS, tjöa) kommt in der bedeutung 
'gezogen' ein altes part. prät. iogenn vor; sonst hat das wort (in seiner 
gewöhnlichen bedeutung) nur schwaches prät. (nach § 430) tytia^ part. prät 
iytir, wozu der inf. tyja (präs. ind.'^y), oder auch iiftia, part prät. t&tSr, 
wozu inf. tßja (präs. ind. i&) ; ausserdem kann tjöa ganz nach § 424 gehen 
(präs. ind. tjöa^ prät. tföatfa, part. prät. tjöat5r\ im prät. dazu nach § 434 
(tjötSa), — Nur im part prät. belegt sind: dofenn erlahmt, krotfenn (vgl. 
ags. hreötSan) gefärbt, lotienn haarig, rotenn verfault, snotSenn dünnhaarig; 
femer hokenn zu hüka (schwach) kauern, lüenn zu lyja (schwach nach 
§ 427) zerquetschen. 

Klasse ID. 

§ 405. Hierher gehören die zahlreichen verba der dritten 
ablautsreihe (§ 167), z. b. 

hresta bersten hrast brustom brostenn 
spinna spinnen spann spunnom spunnenn. 
Anm. Ueber die doppelheit e, i mi inf. s. § 57, 2, § 77, 3 ; über o, u 
im part prät s. § 55, § 76, 3. 

' § 406. Wie bresta gehen: hver/a sich wenden, svelia 
schwellen, svelta hungern, sterben, sverfa feilen, vella sieden, 
velta wälzen, verba werden, verpa werfen, pverra abnehmen; 
detta niederfallen, spretia springen, skreppa gleiten, sleppa 
gleiten lassen; bella treffen, gnesta krachen, snerta berühren. 

Anm. 1. Von bella sind prät pl. und part prät., von gnesta part 
prät. nicht belegt. 

Anm. 2. In detta, spretta, skreppa, sl ppa ist e im inf. nach § 77,3, 
im part. prät. nach § 76, 3 zu erklären. 

Moreen, AUigl. enramm. 11 
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skMom skoiUtm 



AmxL X Li Verben wo v dem wnraehroeal vorliergelit, felrit dies m 
alter zeit natfirlieh yor dem u, o des pvit pL und put. piit., ze^ skli 
aber oft in der späteren spradie, z. b. urtknm, artfemn (spiter vwrtham, 
vartfmn) zo verZa; hur f am, karfenn zn kverfa n. dgL (s. § 211 aam. 2). 

§ 407. Abweichmigen von dem obigen trpiis zeigen: 

1) mit breehnng des e im inl nseh § 84: 

bjarga bei|^en barg hurgam borgenn 

gjalda gelten galt (§ 186) guldom goldcmm 

gjaUa, geüa (selten; § 87) gää gvBom goUam 

gellen 

$kjalla,$keüa{9e\bea',%%1) tkall 

klatschen 

hjalpa(hjälpa %101)he}fen halp (§ 107 hulpam 

anm.3) 

skjalfa (skjälfa § 107) skalf (§ 107 «ArtiZ/biii 

zittern anm. 1) 

Anm. 1. bjarga und hjalpa (hjälpa) können auch schwach nach 
§ 424 gehen. 

2) Mit u-umlaut des ^ im inf. und des a im prilt sg. nach §71,4 und 1 : 
hr^kkva weichen hrpkk hrukkom hrokkenn 
kUkkva stöhnen klpkk klukkom — 

stekkva springen sipkk stukkom stokkenn 

s^kkva sinken sgkk sukkom sokkenn 

Anm. 2. Das dem e zu gründe liegende e ist nach § 77, 3, das o 
im part prät. nach § 76, 3 zu beurteilen. 



holpenn {hölpenn) 
skolfenn 



3) 
breg^a schwingen 

drekka (§ 77, 3) trinken 
sertSa Unzucht treiben 

svelga verschlingen 

sporna anstossen 



brä (§ 21 5 a. 1 ; brugtSom brugtSenn 

§104) 

drakk drukkom drukkenn (§76a.4) 

sart5 surtSom sortfenn, sirotSenn 

(§ 226 anm. 2) 

svalg (§ 107 sulgom solgenn (söigenn 
anm. 2) § 107) 

sparn spurnom — 



Anm. 3. Sporna wird im priüs. ind., oft auch im prilt (spornalfa) 
schwach nach § 424 flectiert. Der inf. hat die vocalisation der dritten 
ablautsstufe (aoristprUsens). Das ist auch der fall bei holfa (hölfa 
§ 107) gewülbt sein, das im präs. Ind. und prät. nach § 434, 1 geht, im 
part. prät. aber die starke iorm holfenn (hölfenn) noch bewahrt hat. 

Anm. 4. Nur im prät. belegt ist gnaU ich schrie, pl. gnuliam; nur 
im part. piilt. bolgenn (böigenn § 107) angeschwollen, kroppenn (§ 76, 3) 
eingeschrumpft, skorpenn eingeschrumpft, roskenn (vgl. got. tmHsgan) 
gewachsen. 
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§ 408. Wie spinna gehen im wesentlichen folgende verba, 
die jedoch sämmtlich einige besondere eigenttimlichkeiten zeigen: 

1) 



finna finden 
vinna ausfuhren 



fann 



{rinna (alt und selten) 
rennen rann 

renna (vgl. § 140 anm.) 
{brinna (alt und sehr 
selten) brennen hrann 
brenna' (v. § 140 anm.) 
binda binden 



f fundom (§ 262, 2) f fundenn 

I funnom \ funnenn 

unnom (§211 unnenn 

anm. 2) 



hrinda stossen 
vinda winden 

svinima schwimmen 
springa zerspringen 
stinga stechen 



batt (§ 186), bani 
(2 mal belegt) 
hratt (§ 186) 
vaii (§ 186) 

svamm 

sprakk (§ 186) 
stakk (§ 186) 



brunnom 

bundom 

hrundom 
undom (§211 

anm. 2) 
summom (§211) 
sprungom 
stungom 



runnenn 



brunnenn 

hundenn 

hrundenn 
undenn 

summenn 

sprungenn 

stungenn 



Anm. 1 . Neben svimma kommt auch svima (symja) nach § 409 vor. 
2) Mit tt-umlaut des t im inf. und des a im pHit. sg. nach § 71, 5 und l: 



slyngva, slyngja 


slgng 


slungom 


slungenn 


schleudern 








f syngva, syngja singen 
l synga (St. h.) 








sgng 


sungom 


sungenn,syn' 
genn (Sth.) 


pryngva, pryngja 


prong 


prungom 


prungenn 


drängen 








f^^yggj^» hn^ggva 


hnggg 


hnuggom 


hnuggenn 


stossen 








tyggva, tyggja kauen 


^ogg 


tuggom 


tuggenn 



Anm. 2. Slyngva und pryngva werden später oft durch die schwachen 
slengna und pryngva, pr eng ja (nach §431,b) ersetzt. Einigemal kommt 
auch ein starkes präs. ind. 3. sg. prengr vor. 

* Anm. 3. Später kommen zu hnyggja und tyggja schwache prät, 
hnyg^a (§ 430) oder hnug^a und tugtSa (§ 427) vor. 

Anm. 4. üeber das Verhältnis des wurzelvocals in hnyggja, hneggva 
u. dgl. s. Arkiv I, 164 ff. 

Anm. 5. Von gyggva verzagen ist ausser dem inf. nur noch part. 
prät. guggenn belegt. Nur im part. prät. kommt bruggetm gebraut vor 
(vgl. ags. breöwan, aschw. bryggia). 
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Klasse IV. 

§ 409. Diese sind die verba der vierten ablautsreihe 
(§168), z.b.: 

bera tragen bar hqrom {härum § 74, 2) hormn 

So gehen noch skera schneiden, stela stehlen und mit gewissen 
abweiehungen : 

/Vr/ö (§ 217) verbergen fal f^lom {fdlum) folgetin{%Q2,4; 

fölgenn ^ \01) 
nema nehmen nam nomom {nämum) numenn 

svima,symja schwimmen svam svomom {svdmum) sumenn 

fkvgmom (kvdmum) 
koma kommen kvam.kom j^^]^^^ ^g ^,9. g^^ 2) *^'"^^'* 

tro^a treten irad trotSom (trätSum) irotfenn 

,, ^ ^ \svofom (svdfum) 

sofa schlafen svaf \^.^^^ ^g ^^ 9. g .^ 2) *^A^« 

^ ., \vofom (vdfum) 
vefa weben vaf, of \,f^^ ^^ ^^ 9. ^ ^^ 2) ^/^« 

Anm. 1. TrotSa, sofa, koma (präs. ind. iretS, tre^; ssf, sef; ksm, 
kern; vgl. § 80) haben im präsens die voealisation der dritten ablautsstufe 
(aoristpräsens); vgl. Sv. Landsm. I, 693; Sievers, Beitr. VIII, 80 ff. 

Anm. 2. Prät. sg. kom, öf sind dem plural nachgebildet; vgl. Sv. 
Landsm. I, 694; Sievers, Beitr. VIII, 87 f. 

Anm. 3. Neben svitna, symja kommt auch svimma nach klasse III 
vor (s. § 408, 1). Später kann svima auch ganz nach § 424 gehen. 

Anm. 4. Zu trotSa kommt auch ein schwaches prät. iradda, part. 
prät. traddr (§ 427) vor. 

Anm. 5. Von slekkva {& nach §71,4; kk nach § 203) auslöschen 
ist nur eine starke form, part. prät. slokenn belegt; sonst geht das wort 
überall schwach nach § 430. 

Klasse V. 

§ 410. Hierher gehören die verba der fünften ablauts- 
reihe (§ 169), z. b. 

gefa geben gaf gqfom {gäfum § 74, 2) gefenn ^ 
So gehen noch: drepa erschlagen; feta den weg finden, frela 
pedere, geta bekommen, meta absehätzen; leka leck sein, reka 
treiben. 

Anm. Von freta sind prät. pl. und part. prät., von feia part prät. 
nicht belegt. Beide gehen auch schwach nach § 424. 

§ 411. Besondere abweiehungen zeigen: 
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kvetSa sagen 


^^«^ iÄöLm(§ 71,9; §74,2) ^^^^^'»'^ 


vega 1. aufheben, 


m (§ 216, 1; vogom {vdgum) 


vegenn 


2. töten 


§104) 




eta (selten eta) essen 


«^ ^iom (dtum) 


etenn 


sjd\*sea',% t03, 


sä (§217, f^m (5«m; § 100) 


senn (§ 102) 


§ 217) sehen 


§104) 






Mrom (värum) 
vas,var ^ spät t;orMm(§ 7 lanm., 


veret{Ti.), veset 


vesa, Vera sein 


3) (selten) 


fregna fragen 


frd (§ 104) frogom {/rdgum) 


fregenn 


und mit dem präsensvocal i nach § 57, 1 : 




sitja sitzen 


sat sqtom (sätum) 


setenn 


» bi^ja bitten 


hati bötSom .{bdtium) 


betSenn 


%^y« (§ 202) liegen 


/« (§216, 1; l^gom {lag um) 
§104) 


legenn 


>wy« (§ 202) em- 


pä (§216,1; P^gom, {pdgum) 


pegenn 


pfangen 


§104) 





Anm. 1. Von kveda kann prät. sg. bisweilen kvat heissen (der pas- 
sivfonn kvazk nachgebildet); einigemal kommt auch kvad vor; wenn das 
folgende wort mit p anlautet, sogar kva. Diese formen kommen sämmt- 
lich in alten hdschr. vor; vgl. HofPbry, Arkiv II, 33 f. 

Anm. 2. Neben eta tritt eta {ieia\ wo die vocallänge wo! aus dem 
prät. tibergenommen ist, schon seit dem anfange des 13. jahrh. auf, s. 
B. M. Olsen, Germania XXVII, 262 f.. Ueber die länge im prät. sg. dt s. 
Brugman, Morph, unters. IV, 411 ff. 

Anm. 3. Ueber den Wechsel von s und r in vesa, vera s. § 262, 3. 
Im inf. und prät. sg. sind die formen vera, var , wo r auf Übertragung 
aus den tibrlgen formen beruht, jünger als vesa, vas, kommen aber schon 
in alten hdschr. vor (z. b. Cod. Reg. 1812). Die formen mit s kommen 
später ganz ausser gebrauch. — lieber die sehr eigentümliche flexion des 
präs. s. § 446, 3. 

Anm. 4. In fregna ist n ein spezifisches präsenssuffix , das den 
übrigen Stammformen fremd ist; vgl. lat. cerno, sino, Uno u. dgl. Das 
wort geht auch schwach nach § 430, später und selten auch nach § 424. 

Anm. 5. Von trega betriiben und rekkva (e nach § 71, 4; kk nach 
§ 203) dunkel werden kommt ausser dem präs. nur part. prät. tregetm, 
rek(k)vet (n.) vor. Trcga geht später schwach nach § 424 (im prät. auch 
tregtia nach § 434 in der bedeutung * trauerte'). — Ganz vereinzelt steht 
prät. sg. hvak wankte (vgl. das schwache verb hvika wanken nach § 124). 



Dies sind 



(§ 170), Ib. 

fara fahren 
taka nehmen 



Klasse VL 

die verben 



for 
tök 



forom 
tokom 



der sechsten ablautsreihe 

farenn 

tekenn (§ 61, 1) 
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§ 413. Wie fata gehen: ala ernähren, gala singen, kala 
frieren, mala mahlen, grafa graben, skafa schaben, hlat5a laden, 
vaöa (prät. o^, öbom, später voö, vobum; vgl. § 211, 1 mit anm. 2) 
waten; und mit besonderen abweichungen : 



sverja schwören 


sör (svör) 


sörom (svörum) 


svarenn, sorenn 
(§ 170 anm.) 


skepja schaffen 


sköp 


sköpom 


— 


he/ja heben 


höf 


höfom 


hafenn 


kefja niederdrücken 


köf 


köfom 


kafenn 


deyja (deyja; "dawy 


dö (§ 223) 


dorn (§ 99) 


^«^n» (vgl. §223 


§ 223) sterben 






anm. 1) 


g»yj^ (g^yjt^) bellen 


gö 


göm 


— 


vaxa wachsen 


öx (vöx) 


(öxom {vöxum) 
\uxom (§ 170 anm.) 


vaxenn 


standa stehen 


stöd 


siöHom 


sta^fenn 



Anm. 1. Auch schwach nach § 427 gehen kefja (besonders in alter 
zeit), skepja (im part. prät. immer) ; nur im prät. sverja, nur im part. prät. 
he/ja. Das mit skepja gleichbedeutende skapa geht schwach nach § 424 

Anm. 2. In standa ist n ein spezifisches präsensinfix, das von alters 
her den übrigen Stammformen nicht zukommt; vgl. lat tundo, tango, 
cumbo u. dgl. 

Anm. 3. Nur im prät. sg. belegt ist hnöf schnitt ab. 

§ 414. Wie taka gehen die verba, bei denen nach dem 
wurzelvocale ein guttural folgt. Ganz regelmässig gehen so 
aka fahren, skaka schütteln und mit besonderen abweichungen: 



draga ziehen 

gnaga nagen 

flä (yiaha § 2 17, § 99) schinden 

kld reiben 

siä (§ 217, § 99) schlagen 

pvä (§ 217, § 99) waschen 



drögom 


dregenn 


gnögom 


gnegenn 


flögom 


flegenn 


kiögom 


klegenn 


slögom 


slegenn 


f'ögom 


pvegenn 


ipvögum) 




hlögom 


hlegenn 



drö (§ 216, 1) 
^«<^(§ 216,1) 
/?o(§217) 
kiö 

siö (§ 217) 
- />o(§ 217; /»iJog 2*23 
mit anm. 2) 
h/^ja (*hlahja § 105, l) lachen hlö (§ 217) 

Anm. 1. 
aka (selten). 

Anm. 2. Von gnaga ist aus einer anorw. hdschr. einmal part. prät. 
n. gnagit belegt; vgl. § 66, 1 und aschw. gnaghin, 

Anm. 3. Sld geht im prät. auch nach § 421 : slera (siera), ■p\,slerom 
{slerom). 

Anm. 4. Ueber den Wechsel zwischen (einstigem) h und g in flä, 
sld, pvä, hlctja, (jdä) s. § 2(>2, 4 (mit anm. 3). 



Auch schwach nach § 424 gehen gnaga (gewöhnlich) und 



Digitized by VjOOQ IC 



A. Tempusbildung. I. Starke verba. b) Reduplic. verba. 167 

b) Eeduplicierende verba. 
Klasse L 

§ 415. Die hierher gehörenden verba zeigen im prät. sg. 
und pl. als voeal der Wurzelsilbe vor zwei eonsonanten e, vor 
einem eonsonanten L Inf. und part. prät. haben der regel 
nach in der Wurzelsilbe gleichen vocal, welcher entweder a, ä, 
ei oder o sein kann, z. b. 

falla fallen feU fellom fallenn 

lata lassen lä letom Idtenn 

heita rufen, heissen het hetom heitenn 

blota opfern biet bletom blötenn 

Anm. In dem aus dem 13. jahrh. stammenden Cod. AM. 29 J, 4® 

steht regelmässig ei statt c (selten statt e) im prät. sg. und pl. (s. Jöms- 

vikinga Saga, utg. af C. af Petersens, Kbhn. 1882, s. X). 

§ 416. Wie falla gehen noch: 

falda den köpf bedecken feli (§ 1 86), feil (sehr feUom faldenn 

selten; §262,2) 
halda halten heli (§ 186) heldom haldenn 

hlanda mischen bleit (§ 186) blendom blandenn 

hanga hängen hekk (§ 186) hengom hangenn 

/« (*/«Ä<^ § 217, § 99; fekk fengom, {fengenn,fingenn 

*/a«Ä- § 178,2) be- fingom \fangenn 

kommen (selten) 

ganga, gä (spät u. selten) gekk (§ 1 86) gengotn, gengenn (§61,1) 

gehen gingom gingenn 

(alt u. seit.) 
Anm. I. Falda geht selten schwach nach § 424. 
Anm. 2. Hanga geht im präs. ind. immer, im prät. sg. und pl. oft 
schwach nach § 434. 

Anm. 3. lieber den Wechsel von (einstigem) h und g in fä s. § 264. 
Anm. 4. Ueber die nebenform gd zu ganga, welche ursprünglich 
»wei ganz verschiedene verba sind, s. Lorenzen, Tidskr. f. Fil. N. R. IV, 
223 ff.; Kluge, Etymologisches wtb. d. deut. spräche s. 101. 

Anm. 5. Ueber die doppelheit fengom, gengom, fingom, gingom und 
fengenn, gengenn, fingenn, gingenn s. § 143 anm. lieber fangenn neben 
fengenn s. § 66, 3. 

§ 417. Wie lata gehen noch grata weinen, rät5a raten, 
bläsa blasen. 

Anm. Ein isoliertes, hierher gehöriges part. prät. ist hvätenn durch- 
bohrt. 

§ 418. Wie heita geht leika spielen. 
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Anm. Nur im part. priit. belegt ist eikenn rasend; nnr im präs. und 
part. prät. sveipa einhüllen, zu dem jedoch ein nur im prät. sg. belegtes, 
nach § 399 gebildetes sveip gerechnet werden kann. Sveipa geht auch 
schwach nach § 424 oder § 430. 

§ 419. Von Verben die wie hldta gehen, sind nur wenige 
spuren erhalten: mtsöa verwüsten mit part. prät. s6enn\ part. 
prät. flokenn verwirrt. 

Anm. Auch schwach nach § 424 gehen hlöta (im präs. ind. und prät. 
gewöhnlich) und später söa, 

Klasse IL 

§ 420. Bei den verben dieser klasse hat die Wurzelsilbe 
im prät. sg. jö, im prät. pl. ja oder jo (Ju, u). Inf. und part. 
prät. haben in der Wurzelsilbe gleichen voeal: au (oder ü\ z. b. 

ausa schöpfen Jos jösom, jusum ausenn 
Ganz wie ausa geht aiika vermehren. Dagegen zeigen sich 
abweichungen bei: 

lUaupa laufen hljöp h/jöpom, hlupum klaupenn 

hpffg{v)a {*hauva %22b,2) /f^ö (§223) hjoggomy hjuggum hggg{v)enn 

hauen 
büa wohnen hjö bjoggom, bjuggum büenn 

Anm. 1. Auka kann auch schwach nach § 424 gehen. 
Anm. 2. Statt hjö, bjö können in der 3. sg. die formen hjogge, 
bjogge vorkommen. 

Anm. 3. Hierher gehört das isolierte part. prät. autSenn vom Schick- 
sal bestimmt; femer bauia schlagen, das präs. ind. '^\,bautom und in Zu- 
sammensetzungen part. prät. -bautenn (dicht.) aufzuweisen hat (später 
auch ein prät. bautada, schwach nach § 424). 

Klasse HL 

§ 421. Wahrscheinlich ist die alte reduplicationssilbe 
noch bewahrt in folgenden verben: 

sä säen sera (*seRa, *sezd serom, serom sdenn 

§262,3), s^ra 

snüa wenden snera(*snezö),snera snerom, snerom snüenn 

röa rudern rera, rera rerom, r^rom röenn 

Nach sä geht slä (auch ablautend, s. § 414) , nach sivfjui 
geht gnüa (später nüd) schaben, und nach röa geht groa keimen. 

Anm. 1 . Sä kann auch schwach nach § 426 gehen. 

Anm. 2. Hierher gehört auch die einmal (aus Cod. AM. 677, 4®), be- 
legte 3. sg. prät. bnere zu einem *bniia (got. bnauan). 

Anm. 3. Das prät. sg. dieser verba flectiert wie ein schwaches prät. 
(§ ^47). 
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Anm. 4. Ueber die prät. auf -ra vgl. besonders Osthoff, Beitr. VIII, 
559 f., 554 und Paul, Beitr. VI, 542 ff. 

Anm. 5. Ganz anderer art sind die § 404 (mit anm. 1) erwähnten 
prät. fr^ra {frera) und ksra. 

II. Schwache verba. 

§ 422. Diese bilden regelmässig ihr prät. (und pari 
prät.) durch zusatz eines t5, selten / (§ 433, 1 ; § 437, 2; § 438, 3; 
§ 439), d (§ 428, 3; § 439, 2 und 3), /> (§ 438, 1 und 2; § 440) 
oder s (§ 437, 1). Wenn durch syneope dies Ö mit einem vor- 
hergehenden consonanten zusammentrifft, treten die im § 182, 2 
dargelegten lautgesetze ein, wodurch es sich oft als d, p, t 
zeigt. 

§ 423. Dagegen ist die bildung des p ras ens Stammes 
sehr verschieden. Je nach dem ausgange der 1. sg. präs. ind., 
wo der präsensstamm am deutlichsten hervortritt , kann man 
vier schwache conjugationen unterscheiden. 

1. Präs. sg. auf -a, prät. sg. -aö«, part. prät. -abr, z. b. 
kalla, kallatja, kallabr zu kalla rufen. 

2. Präs. sg. *-y (das nach § 218 fortfallen muss), prät. sg. 
-&^, part. prät. -(^)&r, z. b. vel^ valba, val{e)dr zu velj'a wählen. 

Anm. 1. Ueber den unumgelauteten vocal der Wurzelsilbe im pinit. 
s. § 63 (mit anm. 2), im part. prät. s. § 60, 2. 

3. Präs. sg. -e, -i (mit /-umlaut der Wurzelsilbe), prät. sg. 
-ba (mit /-Umlaut der Wurzelsilbe), part. prät. -&r (mit /-umlaut 
der Wurzelsilbe), z. b. slyre, -i, styrba, styrbr zu styra steuern. 

Anm. 2. Ueber den umlaut im prät. und part. pnit. s. § 03 anm. 2. 

4. Präs. sg. -e, -i (ohne umlaut der Wurzelsilbe), prät. sg. 
'ba, part. prät. -abr oder -br, z. b. spare, -i, sparba, sparat (n.) 
oder sparbr zu spara sparen. 

a) Erste schwache conjugation. 

§ 424. Hierher gehören die meisten isl.-anorw. verba, z. b. 
eiska lieben präs. elska prät. elskatSa part. pnit elskatSr 

slotiva aufhalten stotSva stg^vatSa stotfvatfr 

her ja verheeren her ja herjatia herjatSr 

spd prophezeien $pd spätfa spdtfr (§ 99), 

und besonders die vielen abgeleiteten verben auf -na^ z. b. 
vakna erwachen vakna vaknatSa vaknaZr 
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§ 425. Verba wie her ja sind von denen, die wie velja 
(§427) gehen, wol zu unterscheiden. Die ersteren sind, der 
regel nach, denominativa zu /«- oder yö- stammen, bei den 
letzteren dagegen ist j ein verbales ableitungssuffix. Nach 
herja (vgl. herr beer § 303) gehen z. b. eggja (zu egg schneide 
§ 294) anreizen, byrja (zu hyrr günstiger fahrwind § 303 anm.), 
beginnen, sießa (zu 5?(?/' kehrreim §280) hindern, skynja (zu 
skyn einsieht § 295) einsehen , lyfja (zu lyf heilmittel § 280) 
heilen u. a. (s. Wimmer, Fom. forml. § 152). 

Anm. Synja verweigern -kann später (wie auch im aschw.) nach 
§ 427 gehen. 

§ 426. Wie spä, also mit contraction (§99), gehen z. b. 
fä mahlen, mä abnutzen, strä streuen, pjä quälen. 

b) Zweite schwache conjugation. 

§ 427. Hierher gehört eine ziemlich grosse anzahl von 
verben mit kurzer Wurzelsilbe, z. b. 



krefja verlangen 


kref 


kraftSa 


kraf{e)tfr 


herja schlagen 


her 


bartSa 


bar(e)tfr 


telja erzählen 


tel 


taltSa 


ial(e)dr 






späterr«/fl?a(§182,2,a) 


später ialdr 


venja gewöhnen 


ven 


vanda 


van{e)t5r 






sif.vanda (§ 182, 2, a) 


sp. vandr 


temja zähmen 


tem 


tamtfa 


tam{e)t5r 






sp. tamda (§ 182, 2, a) 


sp. tamdr 


gletija erfreuen 


gUn 


gladda (§182,2,a) 


gladdr (§ 429) 


vekja wecken 


vek 


vakpa(%m,2,h,y) 


vaketr, vakfn^ 






sp. vakta 


sp. vakir 


glepja narren 


glep 


glapßa (§182,2,b,y) 


glapeZr, glappr 






sp. glapta 


sp. glaptr 


flytja fortschaffen 


ßyt 


flutia (§ 200, 1) 


flulir (§ 429) 


hysja strömen 


hys 


biista (§ 182, 2, b, a) 


— 


leggja (§ 51, § 202) 


1^99 


iagda 


lag{e)tir 


legen 








lyja zerquetschen 


ly 


lütfa 


lü{e)dr 


dßja weiden 


& 


dtfa 


ä{e)tir 



Anm. Ein ausführliches Verzeichnis hierher gehöriger verba findet 
sich bei Wimmer, Fern, forml. § 145 — 148. 

§ 428. Besondere abweichungen zeigen sich in vielen fällen: 
1. Im präs. gehen nach § 430: 
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smyrva (auch smyrja) smyrve, -t (auch smyr) smurtia smurtSr 

schmieren 
fyrva ebben (impers.) fyrver, -ir (3. sg.) /«rSt^,-! (3.sg.) — 

Anm. 1. So ging wöl einmal auch gorva (§ 4H3, 2) machen, wozu 
in alten runeninschriften prät. kar}>a (d. h.gartfa), pl. kar)7uin (d.h.^^r^om). 
Zur erklärung s. Sievers, Gott. gel. anz., jahrg. 1883, s. 55 ff. 

2. Im prät. gehen nach § 430: 



setja setzen 


sei 


setia (§ 200, 1) 


selir 


selja verkaufen 


sei 


selda (§ 182 anm. 2) 


seldr 


/ryja absprechen . 


fry 


frytiüy (selten) früda 


fry(e)nr 


knyja schlagen 


kny 


knyda, knüt5a, knitfa 


kny{e)t5r, 
knü(e)tfr, 
knitSr 


gnyja tosen 


gny 


gnütüa, (selten) gnyt5a,gnitia 


— 


hlyja wärmen, schützen 


hly 


hlüda, (selten) hlßtfa, hletia 


hlü(e)t (n.) 



*^yö (got^tw/öw) nähen — setfa, setfa s0Ür 

Anm. 2. Kny ja hat selten ein prät. knifjatSüt kniatSa nach § 424. 
Anm. 3. Ueber die ursprünglich starken verba flyja s. § 404 anm. 3, 

spyja § 404 anm. 4, tyja § 404 anm. 5. 

3. Das prät. ist auch' in der ältesten zeit mittelst -d (nicht Ö) 
gebildet (vgl. § 182 anm. 2), ausser bei selja (g. oben 2), auch bei 

vüja wollen vil vilda viljat, 
dessen part. prät. übrigens nach §424 gebildet ist. 
Anm. 4. Ueber die flexion des präs. von vüja s. § 446, 7. 

4. Im part. prät. schwankt nach §434,1: 
hyggja meinen liygg hugtfa hugtir, hugat (n.) 

5. Nach § 223 erklärt sich der vocalwechsel in : 

^^yj<^ (heyja) ausführen hsy (hey) haZa hd{e)br 

preyja ißreyjä) sich sehnen f>rey (l>rey) prä^a pi'dtir 

Anm. 5. Statt preyja und p^'^y kommt später y^y« (nach §424) vor. 
Anm. 6. Ferja überführen kann später ganz nach § 424 gehen. 

§ 429. Die nicht syncopierten formen auf -e^r in part. 
prät., welche überhaupt der älteren spräche gehören, kommen 
nie bei verben vor, deren Wurzelsilbe auf & oder t endet (z. b. 
fluttr, nie ^fluiet^r, zu flyija). Wo in der ältesten spräche -etS- 
stand (also in allen nicht syncopierenden casus) und im acc. 
sg. m., tritt in späterer (selten in alter) zeit -m- ein (vgl. die 
starken verba), z. b. sg. nom. m. valinn, f. valin, gen. f valinnar, 
acc. m. valinn, pl. nom. acc. n. valiti statt valeör, vaieb, valebrar, 
valban, valeö zu velja wählen. 
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c) Dritte schwache conjugation. 
§ 430. Hierher gehören eine sehr grosse anzahl von ver- 
ben mit langer Wurzelsilbe, z. b. 



erfa erben 


erfe, -i 


erßa 


erftSr 


fera führen 


fwre, -i 


ßrtSa 


ßrTir 


d^ggva betauen 


derggveri 


degZa (§ 223) 


degtir 


kemha kämmen 


kernte, -i 


kembtSa 


kemhtSr, 






späterÄm&rfa(§182,2,a) 


sp. kembdr 


skelfa schtittehi 


skelfe, -t 


skelftSa, sp.- da (§ 182, 2, a) 


skelftfr, sp. -dr 


slengva schlingen 


sl&ngve, -i 


slengtSa (§ 223), 

sp. sl^tigda (§ 182, 2, a) 


sUngtSr^ sp. -dr 


dmna urteilen 


dorne, -i 


dem'da, sp. -da (§ 182, 2, a) 


dömtSr, sp. -dr 


virtSa abschätzen 


virtfe, i 


virtfa (§ 182 anm. 4) 


virTir 


sigla segeln 


sigie, 'i 


siglda (§ 182, 2, a) 


sigldr 


nefna nennen 


nefne, -i 


nefnda (§182, 2, a) 


nefndr 


pytSa deuten 


py^e, 'i 


Pydda (§ 182, 2, a) 


pyddr 


senda senden 


sende, -i 


senda (§ 207) 


sendr 


s^kkva senken 


sekkve, -i 


s^kpa (§ 223) 

sekia (§ 182, 2, b,y) 


sskpr, s&ktr 


0pa rufen 


0pe, -f 


i^ppa, 0pta (§ 182, 2, b, y) 


0ppr, epir 


moia begegnen 


mote, -i 


möita (§ 200, 1) 


mettr 


hvessa schärfen 


hvesse, -i 


hvesta (§ 182, 2, b, a) 


hvesir 


ypta in die höhe 


lypie, -i 


lypta (§200,1; §207) 


lypir 



heben 

Anm. Weitere beispiele sind in grosser menge verzeichnet bei 
Wimmer, Fern, forml. § 137-143. 

§ 431. a) Die verben, deren Wurzelsilbe auf g oder k 
endet, müssen nach §226,5 inf. auf -Ja aufweisen, z. b. (vgl. 
Wimmer, Forn. forml. § 142): 

syrgja trauern syrge, -i syrgtia syrgtfr 

hneigja beugen hneige, -i hneigtia hneigtir 

(e/gjaveTBchneideTitelge,'i te/gtia, sp, -da (§182, 2, a) ielgtir, sp. -dr 
sprengja sprengen sprenge, 4 sprengtSa, sp. -da (§ 1 82, 2, a) sprengtfr, s. -dr 
dr ekk ja ertrskuken drekke,-i drekpa, drekta (% \S2,2,\)yy) drekpr, drekir 
Anm. 1. In alter zeit fehlt j in ieiga mieten'^ in steik(j)a braten ist 
es schwankend. 

b) Auch einige verba, deren Wurzelsilbe auf -gv oder -kv 
endet, haben nebenformen mit j, z. b.: 

^yggv^y ^yggj^ wohnen hygg{v)e, -i hygtSa hygtir 

prengva, prengja drängen preng{v)e, 4 prsngtia, sp. -da frengtSr, 

(§182,2,a) sp.-</r 

pryskva (§ 71, 5), priskja pryskve, priskpa, priskia priskpr, 

dreschen ptiske, -i (§ 182,2,b,y) prisktr 
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Anm. 2. Wie hyggva, -ja gehen noch hryggva, -ja betrüben, skygg- 
va, -ja überschatten, slyggva, -ja erschrecken, iryggva, -ja ruhig machen. 

§ 432. Verba, deren Wurzelsilbe auf / oder n ausgeht, 
haben regelmässig prät. auf -da, part, prät. auf -dr (vgl. oben 
sigla, nefna § 430 und § 182, 2, a). Unter umständen (s. § 182, 
2, b, ß) kommt aber bei solchen verben prät. auf -ia, pari prät. 
auf 'tr vor, z. b. 

Villa irreführen vüle,-i vilia viltr 
rcsna rauben rebne, -t rcbnta ranir 

So gehen noch : Hella giessen, spilla verwüsten, vela (vSa) 
betrügen, mSa sprechen (aber m{^la messen geht regelmässig), 
st(eia stählen, sysla (prät systa, part. prät. sysir, § 224, 7) ver- 
richten, tfixla (part. prät. vixtr, vixltr, § 224, 7) wechseln, exla 
(prät. 0xta, jffxlla, part. prät. Sxir, § 224, 7) vermehren ; 7ienna 
wagen, semia sich auseinandersetzen, zanken, spmna spannen, 
inna ausführen, pynna dünn machen, vdpna bewaffnen. 

Anm. 1. Sysla, vixla, 0xla gehen auch nach § 424. 

Anm. 2. Bei einigen von diesen verben, z. b. pynna, ist i nicht 
lautgesetzlich entstanden, sondern beniht auf analogiebUdung. 

§ 433. Besondere Unregelmässigkeiten zeigen sich bei: 

1. einigen verben, wo das p rät. schon urgermanisch mittelst 
/ (unmittelbar an der Wurzelsilbe angeftlgt) gebildet wurde; 
über die dann eintretenden consonantischen Verhältnisse vgl. 
§ 176, 2; § 263, 1; § 197, 3; die Wurzelsilbe hat natürlich im 
prät. keinen umlaut. Diese sind: 

sßkja suchen soke, -i söita söttr 

yrkja machen yrke, -« örto (§ 207), sp. or/r/«, orir.orktry seit. 

selten yr(k)ta yr{k)ir 

pekkja (%]^l,i,c) ge- />ekke,'i />«««(§ 178,2; dicht.), pekpr, sp. fiektr 
wahr werden pekpa^ sp. pekta 

(§182,2,b,y) 
{PyK^)i<i (§i97,l,c; Pyk{k)e,'i 

\ §209anm.2) /»ö/to (§ 178,2) pöttr 

\ pik(k)ja (§ 67) scheinen pik(k)e, -i 

Anm. 1. Sampykkja einwilligen geht regelmässig nach § 430, also 
prät. sampykpa, später pykta. 

2. gsr{v)a, ger{y)a machen gSr(v)e, -i, gtfrtSa, gerba p. pt. 

später auch gjgr{v)a gfT{v)e, -t gjgrba fehlt 

Anm. 2. Die formen mit v kommen nur in der ältesten spräche vor. 

Anm. 3. üeber die formen gjgr(v)a, gjartSa s. § 226 anm. 4j vgl 

auch § 428 anm. 1. lieber die schwankende flexion des prtis. s. § 446,5. 
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duga taugen« 


duge,'i 


una zufrieden sein 


une, -1 


skolla schlenkern 


skoUe, -i 


lotfa anhaften 


lotSe, -i 


vaka wachen 


vake, -i 


hrosa lächeln 


hrose, -i 
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Anm. 4. Statt des fehlenden part. prät. wird das ad}, garr, garr, 
g^rr, gjgrr (§ 226 anm. 4) gebraucht 

d) Vierte schwache conjugation. 

§ 434. Hierher gehört eine ziemlich geringe anzahl von 
Verben. Das part. prät. kann entweder auf -aör oder (seltener) 
auf -Ör gebildet sein ; in folge der bedeutung der meisten hier- 
her gehörigen Wörter kommt aber diese form fast nur im 
neutrum vor. Beispiele: 

1. 

dugba dugat 

untSa, später unda (§ 182, 2, a) unat 
skolda (§ 182, 2, a) skoUai 

lodda (§ 182, 2, a) lotSat 

vakpa, sp. vakia (§ 1 82, 2, b, y) vakat 
hrosta (§ 182, 2, b, a) brosat 

Anm. 1. Wie duga gehen noch: irua glauben (mistrua misstranen 
geht ganz nach.§ 424), Ufa leben, lafa schlenkern, vara ahnen (impers.; 
vara warnen geht nach § 424), stara starren ; — ugga fürchten, grüfa sich 
niederbeugen, hvalfa {hvalfa § 107 ; vgl. § 407 anm. 3) gewölbt sein, mara 
mit dem Vorderteile des Schiffes tief im wasser liegen, stüra betrübt sein 
sind im part. prät. nicht belegt. 

Anm. 2. Wie una gehen noch gana (später bisweilen auch nach 
§ 424) fortstürzen, sama geziemen ; $&ma geziemen ist im part. prät. nicht 
belegt, luma loslassen nur in 2. sg. imperat. lume, -i. 
Anm. 3. Wie skoUa geht ioUa anhängen. 

Anm. 4. Wie vaka geht gapa gähnen; — drüpa beugen, gnapa sich 
beugen, flaka gähnen sind im part. prät. nicht belegt; blaka flattern geht 
im prät nach § 424. 

Anm. 5. Wie brosa geht das im part. ptüt nicht belegte prasa 

schnauben. 

2. 

gd achten gde, -i gdtfa ^a3r,n.^rf^(vgl.§99) 

hörfa umkehren horfe, -i horftSa horft 

skorta mangeln skorte^-i skorta (§200,1; §207) skori 

spara sparen spare, -t spartfa spar{a)t 

pola dulden pole,-i polt5a,8]ß.polda{%\S2,2,9) pol(a)t 

pora wagen pore, -i porba . paraty selten part 

Anm. 6. Wie skorta geht wol das im part. prät. nicht belegte glotta 
grinsen. 

Anm. 7. Spara geht bisweilen ganz nach § 424. 

§ 435. Unregelmässigkeiten zeigen sich bei: 

Aa/a haben hefe, -i, vXi hef haßa haftir, dicht hafat 

(einmal belegt) 
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segja sagen sege, -i, alt u. sehr sagtia sagtfr, dicht, sehr sel- 

selten*^^ ten sagatir 

P^gjf^ schweigen pege, -i pagtia P^(^Y 

nä bekommen näe, -f, spät nee nätia nätfr, näet (n.) 

kaupa kaufen kaupe, -i k»ypta{Jceypta\ keyptr (keypir) 

§lS2anm.6) 
^ Anm. 1. lieber die schwankende flexion des präsens von hafa, segja 
und pegja s. § 446, 6. 

Anm. 2. Ueber die ursprünglich starken verba tjd, Ijd s. § 400 anm. 1 . 
Anm. 3. Kligja ekel empfinden ist nur im (inf. und) präs. kligey -i 
belegt. 

III. Verba, die zum teil staric, zum teil schwach gehen. 

a) Verba präterito-präsentia. 
§ 436. Diese sind ursprüngliche starke verba, deren prä- 
sens verloren gegangen ist; das alte starke Präteritum hat 
präsensbedeutung angenommen (vgl. lat. memini, gr. oiöa)^ und 
ein neues schwaches Präteritum mit präteritaler bedentang ist 
geschaffen worden. Die hierher gehörigen verba sind im gan- 
zen 10, deren präsens den 1., 3., 4. und 5. ablautenden klassen 
angehört; prät. und part. prät. sind am ehesten als nach der 
4. schwachen conjugation gebildet zu betrachten. Der alte In- 
finitiv ist durch einen neuen, der sich dem präs. pl. anschliesst, 
ersetzt worden. 

Anm. Wegen der unregelmässigen flexion des präs. ind. (s. § 446) 
werden vesa (vera) sein und vilja wollen oft — aber mit unrecht — zu 
den verb. prät.-präs. gerechnet. 

§ 437. Erste ablautsklasse : 
1. 
vita wissen präs. veit pl. vltom prät vissa part. prät. vitaSr 

Anm. 1. Ueber die form vetka aus veil-ek-a ich weiss nicht s. § 111. 
— Ueber ss im prät. vissa s. § 176, 3; § 263, 3. 

Anm. 2. Das adj. viss sicher (neben viss weise, s. § 263, 3) ist ur- 
sprtinglich part. prät. zu vita. 

2. 

eiga besitzen ä {*aih § 81, 1), ätta {*aihta § 197,3) ätir 
pl. eigom 
. Anm. 3. Ueber den Wechsel von h und g s. § 175, 4; § 176, 2; 
§262,4; §263,2. 

Anm. 4. Das adj. eigenn eigen ist altes starkes part. prät. zu eiga, 
Anm. 5. Beachte den unregelmässigen ablaut im präs. pl. ! 
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§438. 
1. 
Unna lieben 



Dritte ablautsklasse: 



ann 



unnom 



Unna {*unpa unn{d)t 
§199,2) n. 

2. 
kunnu können kann knnnom kumiai^kun- knnnai 

/»a§199,2) n. 

Anm. Das adj. kutSr {kunnr § 220, 2) bekannt, kund ist ursprüng- 
lich ein hierher gehöriges part. prät 

3. 
purfa bedürfen parf purfom 



§ 439. Vierte ablautsklasse 
1. 
muna sieh erinnern man 

2. 
mono werden, 
sp. »i2inu(§115, 
anm. 3) 

3. 
[skölo sollen 
I sp.^AfM/w (§ 115 
anm. 3) 



Purfta{%\92. Pur f in, 
anm. 6) 



munom 



m<m,Bp.mun manom 
anorw.ofl sp. mu- 



muntSä 



munba 



munain. 



man 



skai 



num 






Iskolom(fx\i) skylda 
skulum {skilda^Ql) 



(skyldr 
schul- 

dig) 

Anm. ]. lieber die inf. skolo, mono s. § 442. 

Anm. 2. Beachte den abweichenden ablaut im piüs. pl. (so wie die 
unregelmässige bildung des präs. sg. von mono), 

Anm. 3. Prät. skylda ist eigentlich die form des conjunctivs (§ 449), 
die im ind. gebraucht wird. Ebenso kommt neben munda die conjunctiv- 
form mynda (monda § 61, 3; minda § 67) vor. — Skylda, munda sind 
schon in der ältesten zeit mittelst d (nicht 9) gebildet; vgl. § 428, 3. 



§ 439. Fünfte ablautsklasse: 
1. 
mega können ;;2^(§ 216,1; megom 
§105,1) 



mdtia 



mätt^ selten 
megat n. 



A72(i^/o können knä knegom knätta ' — 

selten kndöa 

Anm. ]. lieber den inf. knäito s. § 443. lieber das Verhältnis von 
y zu h (in tt =^ hi % 197, 3) s. § 176, 2; § 263, 2 mit anm. 

Anm. 2. Aufiallend ist der unregelmässige ablaut im prät. pl. 
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b) Das verbum valda, 
§ 441. VaJda walten geht im präs. und part. prät. wie 
ein starkes verbmn; das prät. aber ist sehwach gebildet und 
zeigt ablaut in der Wurzelsilbe: valda, präs. veld, prät. olla 
{*olpa § 199, 1), später olda (auch volla, volda § 211 abm. 2), 
part. prät. n. vcUdet {voldit\ spät ollat, 

B. Endungen. 

I. Activum. 

§ 442. Als Paradigmen regelmässig fleetierende^ verba 
seien aufgestellt die starken skjota schiessen (§ 402), faUa 
fallen (§ 415) und die schwachen safna sammeln (1. conj.), 
svefja beruhigen (2. conj.), styra steuern (3. conj.), trüa glauben 
(4. conj.). 

Präsens. 
Infinitiv, 
skjöta falla safha sveQa styra trüa 

Indicativ. 



Sg.l. skyt 

2. skytr 

3. skytr 


feil 

fellr 

fellr 


safha 

safnar 

safoar 


svef 
svefr 
svefr 


styre, -i 

styrer,-ir 

styrer,-ir 


trfie, -i 

trüer,-ir 

trüer,-ir 


PL 1. skj6tom, f9llom, 
-um -um 
. / skj6tet5,-iÖ faUeÖ,-iÖ 
^i8kjötet,-it faUet,-it 
3. skjöta falla 


sofnom, 
-um 
safheÖ,-iö 
safhet,-it 
saftia 


sveQom, 
-um 
svefet5,-iÖ 
svefet,-it 
svefja 


styrom, 
-um 
styret5,-iö 
styret,-it 
styra 


trüm 

(§99) 
trüetJ,-iÖ 
truet,-it 
trüa 






Conjunctiv. 






Sg.l. skjöta 

2. skjöter,-ir 

3. skjöte,-i 


falla 

faUer,-ir 

faUe,-i 


safha 
safher,-ir 
safne, -i 


sveQa 
svefer,-ir 
svefe, -i 


styra 
stirer, -ir 
styre, -i 


trüa 

trüer, -ir 
trüe,-i 


PL 1. skjdtem, 


fallem. 


safhem. 


svefem. 


styrem. 


trüem, 


-im -im -im 
( skjöte?5,-i?5 fallet5,-i?5 safnet5,-i?5 
^•lskjötet,-it fallet, -it safnet,.it 
3. skjöte,-i falle, -i 8afne,-i 


-im 
svefetJ, -iö 
svefet,-it 
svefe, -i 


-im 

styreö, -iÖ 
styret, -it 
styre, -i 


-im 

trüeÖ,-iÖ 
trüet,-it 
true, -i 






Imperat 


;iv. 






Sg.l. skj6t 


faU 


safna 


svef 


üiSx 


tarüe,-i 


PLl. skjötom, 
-um 


f^llorn, 
-um 


s9fhom, 
-um 


svefjom, 
-um 


styrom, 
-um 


trüm 
(§99) 




gramm. 






12 
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rsk56teö,-iÖ falle?5,-iÖ 
tskjötet,-it fallet, -it 


safiieÖ,-i?5 svefe?5, -iÖ 


styre?5, -iÖ 


triaet$,-it5 


2. 


safnet,-it svefet,-it 


st}Tet,.it 


truet,-it 








Participium. 








skjötande, 


^ fallande, 


safnande sveQande, 


styrande. 


trüande. 




-i 


-i 


-i -i 

Präteritum. 
Indicativ. 


-i 


-i 


Sg.l. 


skaut 


feil 


safhaSa svaföa 


styröa 


trütJa 


2. 


skauzt 
(§448,2) 


feUt 


safha?5er, -ir svafÖer,-ir 


styröer, -ir 


trüÖer,-ir 


3. 


skaut 


feil 


safnatJe,-i svafÖe,-i 


styrtJe, -i 


trüt5e, -i 


PL 1, 


skutom, 


fellom, 


s9fho?5om, svoföom, 


st^rÖom, 


trütJom, 




-um 


-um 


-utJum -um 


-um 


-um 




skutotJ, 


fellotJ, 


s9fnot5oÖ, svoföot«. 


styröo?5, 


trütJoÖ, 




-utJ 


-uö 


-uÖuÖ -uö 


-utJ 


-uö 


2. 


1 skutot, 


feUot, 


sofiioöot, svoföot, 


styrtJot, 


truöot. 




l -ut 


-ut 


-uöut -ut 


-ut 


-ut 


3. 


skuto, -u 


fello, -u 

• 


sofhoÖo,-u?5u svoföo, -u 
Conjunctiv. 


styr?5o,-u 


trüöo, -u 


Sg.l. 


skyta 


feUa 


safnat$a sveföa 


styröa 


tryöa 


2. 


skyter, -ir 


feller, -ir 


safiiat5er,-ir svefÖer,-ir 


styröer, -ir 


tryÖer,-ir 


3. 


skyte, -i 


feile, -i 


safiiaöe, -i sveföe, -i 


styrtJe, -i 


tryöe, -i 


PI. l. 


skytem, 


feilem. 


safnaöem, sveföem, 


stj^r?5em. 


tryöem. 




-im 


-im 


-im -im 


-im 


-im 




skytet5,-iÖ 


feile?«, -it5 


safhat5et5,-iÖ svef?5etJ,-i?5 


styrÖe?5, 


tryöeö, 


2. 








-iö 


-iö 




.skytet,-it 


feilet, -it 


safQa?5et,-it sveföet,-it 


styrÖet,-it 


tryöet,-it 


3. 


skyte, -i 


feile, -i 


safnaöe, -i svef?5e,-i 
Participium. 


styröe, -i 


tryöe, -i 




skotenn, 


fallenn, 


safnaSr svaf(e)t5r. 


styrör 


trüat n. 




-inn 


-inn 


.(i)t5r 







a) Infinitiv. 
§ 443. Präsens inf. endet regelmässig auf -a, das nach 
einem ä natürlich schwindet (§ 99), z. b. slä schlagen, spä 
prophezeien. Nur die beiden verba präterito-präs. skolo, skulu 
sollen, mono^ mwiu werden haben die endung -ö, -u (= 3. pl. 
präs. ind., wie ja auch sonst präs. inf. und 3. pl. präs. ind. 
dieselbe endung -a haben). 

Anm. Präs. inf. ist aus urn. zeit nicht belegt, muss aber auf -an 
geendet haben, nach ausweis der ältesten aschw. runeninschriften, wo präs. 
inf. auf nasales a ausgeht, z. b. knu^ (Rök). 
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§ 444. Ein Präteritum inf., mittelst der endung -o, -u 
von dem prät.-stamme gebildet (der* form nach mit 3. pl. prät. 
ind. identisch), kommt bei einigen (etwa fünf und zwanzig) 
verben vor. Im prosaischen Sprachgebrauch finden sich nur 
drei beispiele: mundo {myndo, m^ndo), skyldo und (seltener) 
vildo zu mono werden, skolo sollen, vilja wollen. Sonst kommen 
derartige formen nur in der poesie vor, z. b. in der poetischen 
Edda: mcblto, skipto, hendo zu mcela sprechen, skipta trennen, 
henda beugen; andere fälle sind foro zu fara fahren, stdt5o zu 
standa stehen, vqro zu vesa (vera) sein, kunno zu kunna können, 
mdtto zu mega können, kndtto (präs. inf. fehlt) können, sendo 
zu senda senden, misto zu missa verlieren u. a. (s. Lund, Old- 
nord. Ordföjningslsere s.386). Von den verben der 1. schwachen 
conjugation ist keine einzige hierher gehörige form belegt. 

b) Präsens indicativ. 
§ 445. Die endungen eines regelmässig flectierenden 
verbs sind: 

stark schwach 1. schwach 2. schwach 3, 4 

Sg.l. — 1 «-uml. d. wur- -a — -e, -i 

2.3. -r J zelvocals -ar -r -er, -ir 

PI. 1. 'Om, -um 'Om, -um -jorn, -jum -am, -um 

-etS, -%^ -etS, 'it5 -eb', -ii -et!, -it! 

-et, -it -ei, -it -et, -it 

3. -a -a 'ja -a 

Anm. 1. In der 1. sg. der starken verba ist der «-umiaut aus der 
2., 3. sg. entlehnt. Die nordische endung der 1. sg. muss -m gewesen 
sein, aber ein sicherer beleg fehlt (wiju? Kragehul). Wahrscheinlich ist 
diese ursprüngliche endung noch erhalten vor dem enclitischen -tnk in 
der 1. sg. pass. (s. § 457), z. b. hindomk ich werde gebunden. 

Anm. 2. Die 3. sg. hat die endung der 2. sg. angenommen. In 
umordischer zeit aber scheint die ursprüngliche endung noch existiert zu 
haben, nach ausweis von bariuti)? er bricht (Stentoften). 

Anm. 3. Auffallender weise fehlt bei den starken verben der 
t-umlaut des sg., wo er aus urgerm. zeit stammen sollte (also bei e, 
§ 57,1), z. b. gef, gefr, gefr statt gef, *gifr, *giß zu gefa geben. 

Anm. 4. Starke verba, die im inf. auf -ja nach kurzer Wurzelsilbe 
enden, z. b. hefja heben, zeigen die endungen der 2. schwachen conj., 
also z. b. 3. pl. hefja. 

§ 446. Folgende abweichungen sind zu bemerken: 
1. Die 1. sg. nimmt schon ziemlich früh bisweilen die 
form der 3. sg. an; so besonders häufig bei vesa {vera) sein, 

12* 



^- l -et, -it 
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hafa haben, segja sagen und noch einige. Diese entlehnnng 
findet frtther im anorw. als im isl. statt 

Anm. 1 . Hiemit scheint zusammenzuhängen, dass man in poetischer 
spräche (Edda), wenn sowol das pron. ek als die negation -a dem 
verbum suffigiert wird, formen wie kaUigak (statt kalla-ek-a-ek) Mch rufe 
nicht' findet Das i (e) kann nämlich aus präteritalen und conjuncti- 
vischen formen wie vildigak * ich wollte nicht', hjargigak *ich kann nicht 
befreien ' (wo -t, -e die regelmässige endung der 3. sg. ist) hierher tiber- 
tragen sein. Vgl. Wimmer, Fom. forml. § 107 anm. 5, wo auch andere 
Unregelmässigkeiten beim antritt der negation -a, '{a)t angeführt werden. 

2. Wo bei den starken verben und den schwachen verben 
der 2. conj. die endung -r der 2., 3. s g. mit einem vorher- 
gehenden /, n, r, s oder {np, woraus in der literarischen zeit) 
nn zusammentriflFt, sind die §200,2 und §220,2 gegebenen 
regeln zu beachten. Es heisst also z. b. gell (und gelr) , hylr 
(sehr selten hyl\ fellr zu gala singen, hylja hüllen, falla fallen; 
skinn, venr, fregn, hrennr (und hretir, alt brenn), fitir (finnr) zu 
skina glänzen, venja gewöhnen, fregna fragen, brenna brennen, 
finna finden; ferr, pverr zu fara fahren, pverra abnehmen; 
fr^ss, less, vex zu frjdsa frieren, lesa lesen, vaxa wachsen. 

Anm. 2. Von pyk(k)ja, pik(k)ja scheinen kommt oft pyk{k)e, -t 
pik(k)e, -t statt -er, -ir vor; so besonders häufig vor unmittelbar folgen- 
dem m& mir oder per dir. 

3. In der 1. pl. fehlt sehr oft — jedoch nicht in den aller- 
ältesten hdschr. — das auslautende -m, wenn die pron. vit (mit) 
'wir zwei', ver (mer) 'wir' unmittelbar folgen, sonst selten, z. b. 
binde ver wir binden. 

4. a) In der 2. pl. fehlt regelmässig das auslautende -2f 
der endung -eÖ, -eö, wenn pron. pit 'ihr zwei', p^r 'ihr' unmittel- 
bar folgen, und auch sonst nicht selten, wenn das folgende 
wort mit p anlautet, z. b. gefe per ihr gebet, drepe pä tödtet 
sie (imperat.) 

b) Die endung -et, -it kommt schon in den ältesten hdschr. 
hie und da vor und ist später (schon am ende des 13. jahrh.) 
häufiger als -e&, /Ö. 

Anm. Zur erklärung des -t vgl. HoflFory, Arkiv II, 33. 

c) Eine dritte endung -er, -ir kommt in alten anorw. 
hdschr. allgemein vor. 

§ 447. Unregelmässige oder schwankende flexion zeigen 
folgende verba: 
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1. Die starken verba hlikja blinken, sykva {svikva) be- 
trügen (und? ykva, vikva bewegen) können auch wie ein 
schwaches verb der 3., 4. conj. flectieren. 

2. Heita geht in der bedeutung 'rufen, geloben' regel- 
mässig, aber in der bedeutung 'heissen' (sehr selten in der 
bed. 'rufen, geloben') wie ein schwaches verb der 3., 4. conj. 
(vgl. §457 anm. 2). 

3. Vesa (sp. verd) geht fast ganz wie ein Präteritum: 
Sg. 1. em {später er § 446, 1) PL 1. erom, -um 

2. est, später ert 2. erotJ, -t, -uÖ, -t 

3. es, später er 3. ero, -u 

Anm. 1. Ueber die verkürzten formen '^, Vom, 'rot5, 'ro statt 'es, 
erom, er od, ero s. § 129 (mit nach trag). 

4. Die verba präterito-präs. gehen sämmtlich im sg. wie 
regelmässige präterita ; im pl. aber zeigt muna sich erinnern und 
gewöhnlich auch unna gönnen die endungen des präsens, welche 
in später zeit auch bei den übrigen verba prät.-prä8. auftreten. 

Anm. 2. Bei suffigierung des pron. pü fehlt bei mono und skolo 
oft die endung -t in der 2. sg.: mundu (muntu) du wirst, munattu du 
wirst nicht, skaf.du (skaltu) du sollst, skalattu du darfst nicht. 

5. Unter den schwachen verben schwankt ger{v)a, ger(v)a 
'machen' zwischen der 2. und 3. conj.: sg. 1. gßr{v)e, ger{v)e, 
2., 3. neben g^r{v)er, ger(v)er in alter zeit auch gerr, gerr, 
PI. 1. gjdrom, gerom, 2. g^r{v)eti, ger(v)eb, 3. ger{v)a, ger(v)a. 

6. Zwischen der 2. und 4. schwachen conj. schwanken 
hafa haben, segja sagen und pegja schweigen (§ 435). 

Sg. 1. hQfe, alt auch hef (spät aege, alt und sehr selten seg pege 
hefir § 446, 1) (spät segir § 446, l) 

2, 3. hefer, alt bisweilen hefr seger, alt auch segr pegei 

PI. ]. h9fom segjom ^egjom 

2. hafet5,-t , seget5, -t |7egeÖ,-t 

3. hafa segja l'egja 
Anm. 3. Ganz wie pege geht klige ich empfinde ekel (§ 435 anm. 3). 
Anm. 4. Zur erklärung der schwankenden flexion s. Sievers, Beitr. 

VIII,90flF. 

7. Vilja wollen (§ 428, 3, § 436 anm.) flectiert wie folgt: 

Sg. 1. vil, dicht, bisweilen vilja PI. 1. viljom 

2. vill, später vilt, sehr selten vilr 2. viletJ, -t 

3. vill, sehr selten vilr 3. vilja 

Anm. 5. Die form vilja in der 1. sg. ist eigentlich die der 1. sg. 
conj. präs. 
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c) Präteritum indicativ. 
§ 448. Die regelmässigen endungen sind: 



stark schwach 
Sg. 1. — -a 

2, 'i -er, -ir 

3. — • -e, -t 



stark und schwach 
PL 1. -om, -um 



3. '0, -M 



2- 1 ^4 .„^ 



Anm. 1. Die Lsg. der starken verba ist auch umordisch ohne en- 
dung: (un)naiii Reidstad. Die schwachen verba dagegen enden um. auf -o, 
z. b. tawido (Goldenes hörn), worahto (Tune), faihido (Einang), hiaaiwido 
(Strand). 

Anm. 2. Die 3. sg. der starken verba ist auch um. endungslos: was 
(Tanum), waratt (Istaby). Bei den schwachen verben ist die endung 
-a, später -e, z. b. w[o]rta (Etelhem) , wurte (Tjurkö), urte (Sölvesborg), 
sata (Gommor). 

Anm. 3. Von dem alten urgerm. dual ist in um. zeit noch ein 
beispiel erhalten: 1. dual waritu (Järsbärg). 

Anm. 4. Die 3. pl. eines schwachen verbums ist um. einmal belegt 
und endet auf «un: daiidun (Tune). 

Anm. 5. 2. sg. und 1. 2. pl. sind ura. überhaupt nicht belegt. 

§ 449. lieber die endungen im einzelnen ist zu bemerken: 

1. In der 1. sg. der schwachen verben kann schon ziem- 
lich früh (am frühesten in anorw. hdschr.) die endung der 
3. sg. -e, 'i statt -a vorkommen; im 14. jahrh. ist dies -« in 
gewissen hdschr. regel; vgl. § 446, 1. 

Anm. 1. lieber die behandlung auslautender d, g im starken prät. 
s. §186, §216,1. 

2. Beim zutritt der endung -t in der 2. sg. des stärken 
verbums ist folgendes zu beachten: 

a) Endet die 1. sg. auf vocal, so wird t gewöhnlich gedehnt 
(§ 205, 1) z. b. hjdtt (selten hjöt) zu bjo ich wohnte. 

b) Endet die 1. sg. auf -t, so lautet die 2. sg. fast immer 
auf 'Zt aus, z. b. Uzt (sehr selten lett) zu let ich Hess, hazt zu 
hatt ich band, heizt zu helt ich hielt (aber laiLst zu lamt ich 
schlug). 

c) Endet die 1. sg. auf -Ö, so hat die 2. sg. ältest -tt (aus 

'bt § 198, 2), später oft; -zt oder, nicht selten, mit anschluss an 

die 1. sg. -Ö^, z. b. hatt, bazt zu bab ich bat, reitt, reiöt zu 

reib ich ritt, stdtt (nie *stdzt) zu stoÖ ich stand, vart i^vartt 

§ 207) zu vart5 ich wurde. 

Anm. 2. Zur erklärang des unter b und c erörterten -zt s. Kögel, 
Beitr.Vn,187f. 
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d) Die endung -t fehlt oft, wenn pü anmittelbar folgt, 

z. b. gekk pü (oder gekktu, § 182, 2, b, y) du gingst. 

Anm, 3. üeber das fehlen der endung bei mono, skolo s. § 447 
anm. 2. 

3. In der 1. und 2. pl. fehlen die auslautenden -m, -Ö 
nach derselben regel wie im präsens (s. § 446, 3 und 4, a), 
z. b. toko ver wir nahmen, töko pdr ihr nähmet. 

4. In der 2. pL kommen die endung -ot {-ut) und eine 
anorw. nebenform -or (-wr) in derselben ausdehnung wie im 
präsens -et (-i7) und -er {-ir) vor (vgl. § 446, 4, b und c). 

d) Conjunctiv (optativ). 

§ 450. Präsens und Präteritum conj. haben scheinbar die- 
selben endungen. Jedoch besteht der wesentliche unterschied, 
dass die endungen des prät. conj., weil urgerm. t enthaltend, 
j-umlaut hervorrufen in der Wurzelsilbe der starken verben 
(welche übrigens die ablautsstufe des prät. pl. aufweist) und 
der schwachen verben der 2., 3. und 4. conj., während die 
endungen des präs. conj. keinen umlaut erzeugen. Die regel- 
mässigen endungen beider tempora sind: 

Sg. 1. -ö PI. 1. -em, 'im 

f -^ff, -t2r, anorw. -er, -ir 

2. -«.,-,r 2. j.^^.,/ 

3. -e, 'i 3. -e, -i 

Anm. 1. Aus um. zeit sind keine hierher gehörigen formen belegt. 

Anm. 2. Auffallender weise zeigen die verba präterito-präs. keinen 
umlaut im präs. conj., das doch ein altes prät. conj. ist. Eine ausnähme 
macht conj. mega ich könne, von welcher form aus jedoch der umge- 
lautete vocal auch in den inf. mega und den indic. pl. megom u. s. w. 
(= got. magum) eingedrungen ist, 

§ 451. Von abweichungen sind folgende anzuführen: 

1. In der 1. sg. wird die endung der 3. sg. in derselben 
ausdehnung wie bei dem schwachen Präteritum (§ 449, 1) 
entlehnt. 

2. Der pl. kann, besonders in der späteren spräche, die 
endungen des indicativs annehmen. Im präs. conj. geschieht 
dies nur in der 1. pl, z. b. kgllutn statt kallim wir mögen rufen, 
velj'um statt velim wir mögen wählen; im prät. conj. dagegen 
findet die entlehnung auch in der 2. und 3. pl. statt, z. b. 
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Vißrut, -M statt vterit, -i ihr (sie) würdet (-n) sein, kolhibut (-w) 
statt kallatiit, -i ihr (sie) würdet (-n) rufen. 

§ 452. Besonders unregelmässig ist der conj. präs. von 
vesa, Vera sein: 

Sg. 1. sjä (später auch s6 § 451, 1) PI. 1. s^m (s^om, sjöm § 451,2) 

2. s6r, selten verir 2. s6Ö 

3. s6, selten vese {alt), veri 3. s6 

e) Imperativ. 

§ 453. Der imperativ kommt nur im präsens vor und nur 

in der 2. sg., so wie 1., 2. pl. Die beiden letzten formen sind 

der 1., 2. pl. des präs. indic. völlig gleich. Die 2. sg. dagegen 

zeigt eine besondere form, über die folgende» zu bemerken ist: 

1. Die starken verba haben keine endung, z. b. far fahre, 
ge/" gieb. Dass dies schon um. (vgl. das got.) der fall war, 
beweisen formen wie bitt binde, sprikk zerspring (s. § 186 
mit anm.). 

Anm. 1. üeber formen wie blöt{t) opfere, gräi(t) weine s. § 205,1. 

2. Die erste schwache conj. endet auf -a, z. b. kalia rufe. 

3. Die 2. und die 3. schwache conj. hat keine endung, 
z. b. vel wähle, dem richte. In um. zeit muss aber (wie- aus 
formen wie send, nicht *sett, sende hervorgeht, s. § 186 anm.) 
eine endung -i (vgl. das got.) vorhanden gewesen sein. Diese 
ist wol noch im inlaute erhalten in den formen hyggiat 'denke 
nicht', teygiattu * strecke nicht', kveliat 'peinige nicht', deilit 
'streite nicht' ZMhyggja, teygja {teygja), kvelja, deila. 

4. Die 4. schwache conj. zeigt bei den meisten verben 
keine endung, z. b. Hf lebe, haf habe, seg sage. Jedoch kommt 
eine endung -e, -i (vgl. das got.) bei einer anzahl hierher ge- 
höriger verben vor: duge tauge, gape gähne, lume lass los, 
trüe glaube, ugge fürchte, une sei zufrieden, vake wache, pege 
schweige. Ausser pege sind diese formen später durch en- 
dungslose imperative ersetzt worden. 

Anm. 2. Der imperativ ist aus um. zeit nicht belegt. , 

f) Participium. 
§ 454. Das part. des präsens wird bei allen verben 
mittelst 'Onde, -/ gebildet, z.b. farande fahrend, kailande rufend, 
veljande wählend u. s. w. ; zu spä prophezeien u. d. heisst das 
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part. präs. natürlich spdnde (§ 99). Ueber die flexion des 
pari. präs. als subst. s. § 322, als adj. s. § 348. 

§ 455. Das part. Präteritum endet bei den starken 
verben auf -erm, -inn, z. b. farenn, -inn gefahren; bei den 
schwachen der 1. conj. auf -aör, der 2. conj. auf -(^)Ör, der 
3. conj. auf -Ör (-<fr, -pr, -tr), der 4. conj. auf '{a)hr. Die 
flexion ist die eines gewöhnlichen adjectivs. 

Anm. Ueber das scheinbar starke part. auf -enn bei den verben 
der 2. conj. s. § 429. Dagegen ist die participialbildung auf -&r ursprüng- 
lich nicht auf die schwachen verben beschränkt, sondern spuren solcher 
bildung kommen auch bei den starken verben vor, z. b. kaldr kalt zu 
kcUa frieren, dautir tot zu deyja sterben. 

§ 456. Das part. prät. wird in Verbindung mit dem präs. 
und prät. von hafa haben, bei einigen verben vesa (vera) sein, zur 
bildung eines umschriebenen perfects, resp. plusquamper- 
fects verwendet. Das part. steht in der Verbindung mit hafa 
gewöhnlich im neutr., kann sich aber auch oft nach dem ob- 
ject richten , z. b. ek hefe kdllat kann oder kann kallaban ich 
habe ihn gerufen, kann hafbe sei hana oder hana sena er hatte 
sie gesehen. In der Verbindung mit vesa {vera) richtet sich 
das part. nach dem -subject, z. b. peir ero gengner sie sind 
gegangen. 

Anm. 1. Das hülfsverb hafa kann bisweilen ausgelassen werden. 

Anm. 2. F uturum und Conditionalis werden mittelstdespräsens, 
resp. Präteritum von mono, munu (selten skolo, skulu, das mehr die be- 
deutung von ^sollen' hat) und folgendem Infinitiv präsens umschrieben, 
z. b. ek mon, mun (man) kalla, ganga ich werde rufen, gehen, ek munda 
(mynda, minda) kalla, ganga ich würde rufen, gehen. Ebenso bildet 
man ein futur. exact. und einen condit. exact: ek mon, mun (man) hafa 
kaüat, resp. vera gengenn, ek munda (mynda, minda) hafa kallat, resp. 
vera gengenn, wo jedoch bisweilen hafa und oft vera ausgelassen wer- 
den kann. 

II. Medio- passiv. 

§ 457. Die formen des activums erhalten reflexive oder 
auch passive bedeutung durch enclitische anftigung von -sk 
(in der 1. sg. wahrscheinlich -mk), das ursprünglich ein selb- 
ständiges pronomen sik (mik) gewesen sein muss. Vor dem 
-sk schwindet ein auslautendes -r der activen form (s. § 198 
anm. 2) und auslautendes -tf geht in i über (§ 182, 2, b, (f ; ts 
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wird dann z geschrieben), z. b. hann kallask er nennt sich, er 
kallezk ihr nennt euch. Vor dem -mk ist die endung der 
1. sg. indic. und conj. in altertttmlicher form bewahrt, z. b. ek 
kollomk ich nenne mich. Ganz unregelmässig ist die 1. sg. 
prät. indic. der starken verba gebildet, welche form wie die 
Lsg. pl. prät. indic. + k aussieht, z. b. ek kömomk ich begab mich. 

Anm. 1. üeber die bildung des mediopassivs siehe ausführlich 
Wimmer, Phil-hist. samf. mindeskrift s. 184 flf.; Wisen, Arkiv I, 370 ff. 

Anm. 2. Von dem uralten indoeuropäischen, im gotischen zum teil 
noch bewahrten, medio-passiv ist wahrscheinlich eine einzige spur noch 
erhalten in der form: 1. sg. präs. ind. heite ich werde genannt (die übrigen 
Personen wie von einem schwachen verbum der 3. schw. conj.; s. §447,2). 
Diese form ist schon in um. zeit mehrere mal belegt: halte (Eragehul), 
ha[i]te-ka (Lindholm), haiti-ka (auf einem SJ9elländischen brakteate). — Vgl. 
Sievers, Beitr. VI, 561; Joh. Schmidt, Kuhns Zeitschr. XXVI, 43. («Uiff.Biffe^uif.i^^ 

§ 458. In der ältesten literatur (um 1200) haben die en- 
dungen des medio-passivs demnach folgendes aussehen: 



Indicativ. 
Präsens 
Sg.l. -omk, 'Umk, 2. schw. conj, -jornk, -Jumk 

2. -sk, 1. schw. -ask, 3. u. 4. schw. -esk, -isk 

3. -sk, 1. schw. -ask, 3. u. 4. schw. -esk, -isk 
PI. 1. 'Om{s)kj 'Um(s)k, 2,achw.'jom{s)kf-jum{s)k 

2. -ezk, 'izk 

3. -ask 

Conjunctiv 
Sg.l, 'Omk, -umk, 2, schw. -jornk, -jumk 
2. -esk, -isk 



Präteritum 
-omk, -umk 
st. -zk, schw. -esk, -isk 
st. -sk, schw, -esk, -isk 
-om{s)k, -um{s)k 
-ozk, -uzk 
-osk, -usk 

Imperativ 

-sk, 1. schw. -ask (4. 
Bchw. -esk, -iskl) 
3. -esk, -isk 
PI. 1. -em{s)k, -im(s)k •om(s)k, -um(s)k 

2. -ezk, -izk - -ezk, -izk 

3. -esk, isk 

Anm. 1. Aus um. zeit sind keine hierher gehörigen formen belegt 
Anm. 2. Sehr selten kommt statt -sk nur -s -(wie im aschw.) vor; 

so z. b. einigemal in St. h. 

Anm. 3, Ueber verbalformen auf -mk anderer art s. §380,3. 

§ 459. Diese endungen gelten nur für die älteste spräche» 
Schon im anfang des 13. jahrh.'s tritt z an die stelle der 
auslautenden -k, -sk, -zk. In der mitte des 14. jahrhs. und 
später schreibt man statt z gewölinlieli -zt oder -zst Erst 
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um 1550 wird das neuisl. -st ttblich. Die entwicklung ist also 
z. b. kaJlask, kaUaz, kallazt {-zst), kailast sieh nennen. 
Anm. Zur erklärung des -z vgl. Hoflfory, Arkiv 11,96. 

§ 460. Ueber die endungen des medio-passivs ist ttbrigens 
folgendes zu bemerken: 

1. Die 1. sg. kann in der ältesten zeit, wenn auch sehr 
selten, auf -omsk enden (wie die 1. pl. ind.). Später wird die form 
der 2., 3. sg. entlehnt, was in der ältesten zeit sehr selten der 
fall ist. — In der 1. sg. conj. kommt selten statt -omk, -umz 
u. s. w. die endung 'em{s)k, -imz u. s. w. (wie in der 1. pl. 
conj.) vor. 

2. Die 1. pl. hat in der ältesten zeit zwar oft die endung 
'Omsk, -emsk^ jedoch sind die formen ohne s: -omk, -emk 
häufiger. 

§ 461. Als Paradigmen seien angeführt für die starken 
verba lükask sich schüessen, geschlossen werden, für die 
schwachen kallask sich nennen, genannt werden. 

Präsens. 

Infinitiv 

lükask, sp. lükaz, noch sp, -z(s)t kallask, sp, kallaz, -z(s)t 

Indicativ 

Sg. 1. lukomk, lükomz, lykz, -z(s)t kollomk, koUomz, kallaz, -z(s)t 

2. 3. lyksk, lykz, -z(s)t kallask, kallaz, -z(s)t 

PI. 1. lükom(s)k, lükomz, -umz(8)t kollom(s)k, koUomz, -umz(s)t 

2. lükezk, lükiz, -iz(s)t kallezk, kalliz, -iz(s)t 

3. lükask, lükaz, -az(s)t kallask, kallaz, -az(s)t 

Conjunctiv 
Sg.l. lükomk, lükomz, lükiz, -iz(s)t kollomk, koUomz, kalliz, -iz(s)t 

2. 3. lükesk, lükiz, -iz(s)t kallcsk, kalliz, -iz(s)t 

PL 1. lükem(s)k, lükimz, -imz(s)t kallem(s)k, kallimz, -imz(s)t 

2. lükezk, lükiz, -iz(s)t kallezk, kalliz, -iz(s)t 

3. lükesk, lükiz, -iz(s)t kallesk, kalliz, -iz(s)t 

Imperativ 
Sg.2. lüksk, lükz, -z(s)t kallask, kallaz, -az(s)t 

PI. 1. lükom(s)k, lükomz, -umz(s)t kollom(s)k, koUomz, -umz(s)t 

2. lükezk, lükiz, -iz(s)t kaUezk, kaUiz, -iz(s)t 

Participium (selten) 
lükandesk, lükandiz, -iz(s)t kaUandesk, kaUandiz, -iz(s)t 
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Präteritum. 

Indicatiy 
Sg.l. lukomk, lukomz, laukz, -z(s)t k9llo?$omk, k9llo7$omz, kallat^iz^ 

-iz(8)t 

2. laukzk, laukz, -z(s)t kallatJesk, kallaSiz, -iz(s)t 

3. lauksk, laukz, z(s)t kallaSesk, kallatJiz, -iz(s)t 

PI.]. lukom(s)k, lukomz, -umz(s)t k9llot$om(s)k, kollo?^omz,-umz(s)t 

2. lukozk, lukoz, -uz(s)t kollot$ozk, koUot^oz, -uz(s)t 

3. lukosk, lukoz, -uz(s)t kolloQosk, kollo9oz, -uz(s)t. 

Conjunctiv 
Sg.l. lykomki lykomz, lykiz, -iz(s)t koUotJomk, k9llot$omz, kallatJiz, 

-iz(s)t 
2.3. lykesk, lykiz, -iz(s)t ^ kallatJesk, kallatJiz, -iz(s)t 

PI. 1. lykem(s)k, lykimz, -imz(s)t kallat$em(s)k, kallatiimz, -imz(s)t 

2. lykezk, lykiz, -iz(s)t kallat^ezk, kallat^iz, -iz(s)t 

3. lykesk, lykiz, -iz(s)t kallat^esk, kallat$iz, -iz(s)t 

Participium {nur im neutr.) 
lokezk, lokiz, -iz(s)t kallazk, kaUäz, -az(s)t 

§ 462. Ein umschriebenes passivum wird mittelst vesa 
{vera) *sein* in Verbindung mit dem part. prät. gebildet. Später 
(sehr selten aber in alter zeit) kann statt vera bisweilen veröa 
'werden' gebraucht ay erden. Also z. b. von te/Za rufen, nennen 
1. sg. präs. ind. ek em (verb) kaliaör^ conj. ek sjä {verba) kallaör, 
prät. ind. ek vas {var; varö) k., conj. ek vdra {yrda) k., perf. 
ind. ek hefe veret (äusserst selten orbii) k., conj. ek hafa veret 
k,, plusquamperf. ek haftia veret k., conj. ek hefba verel k., 
futur. ek mon (mun; man) vesa {vera; verSa) k,, condit ek mutida 
(mynda) vesa {vera; veröa) k., futur. exact. ek mon {mun; man) 
hafa veret k., condit. exact ek munda {mynda) hafa veret k. u. s. w. 

Anm. 1. Statt perf., plusquamperf., futur. exact und condit. exact. 
werden gewöhnlich resp. präs., prät., futur. und condit. gebraucht. 

Anm. 2. Im futur. und condit. wird fast gewöhnlich der inf. vesa 
(vera-^ vertfa) ausgelassen. 
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Die wichtigsten umordischen inschriften.') 

1. Das goldene hörn von Gallehus (Dänemark): 
Die inschrift; lautet: ek hIewagastiR.holtingaR.horna.tawido. 
Dies wäre in altisländischer spräche: Ek HUgesir Hyltingr hom 

(acc. sg.) *tdba (1. sg. prät. ind. von ^t^dyja = got. taujan\ 
flexion wie h^yja § 428, 5) ; 
was in deutscher Übersetzung wäre: 'Ich Hlögestr aus Holt 
(oder: söhn von Holte) machte das hom'. 

Anm. Vgl. folgende literatur: Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. 
VI, 317 f., Vn,215flF.,312, VIII, 187 flf. 

2. Der stein von Tune (Norwegen): 

Um,: ek wiwaR afterwoduri |de witadahalaiban.worahto.|r(unoR)— 
arbinga singosteR arbingano { l^uingoR dohtriR dalidun | (afte)R 
woduride.staina. 

IsL: Ek *y'r *apir (vgl. ept, epter) *6brii5e (dat. sg. m.) 
*vitabhleifa (dat. sg. m.; vgl. got. rvitdp und ga-Maiba) orta 
runar. Er fing ja (gen. pl. m.) *singaster (nom. pl. m. superl. 
von *smegr = got. sineigs), *erfingna (gen. pl. f.) *P^ingar 



^) Ergänzungen sind eingeklammert, durch ( ) was von einer insclirift 
in späterer zeit verloren gegangen ist, durch [ ] was, absichtlich oder un- 
absichtlich, von dem ritzer fortgelassen ist. Die Interpunktionszeichen 
der Inschriften sind durch einen punkt wiedergegeben; neue zeile wird 
durch I , neue seite durch — angegeben. Die hier durchführte wort- 
trennung rührt von Bugge her. 
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(gen. sg. f.) detr *deldo (3. pl. prät. ind. von *deUa zieren?, 
vgl. ags. deall adj. zierlich) *aptr *ÖMÖe siein. 
Uebers.: 'leh Y'r nach ÖÖrlÖr, dem genossen, machte die rnnen. 
Von den männlichen erben die ältesten, von den weiblichen 
erben Pying's töchter zierten nach ÖÖrlÖr den stein'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VIT, 225 E, 312 f., VIII, 
189 flF.; Wimmer, Runeskriftens Opr. s. 133 ff. 

3. Der stein von Einang (Norwegen): 
Um.: dagaR J^aR runo faihido 
Isl.: Dagr par rün fdba. 
Uebers.: '(Ich) Dagr dort die rune ritzte*. 

Anm. Vgl. Bugge, Christiania vidensk. selsk. forhandl. for 1872, 
s. 320 ff., Runeindskriften paa ringen i Forsa kirke, s. 23 not. 

4 Die f eisen wand zu Valsfjord (Norwegen): 
Um.: ek hagustaldaR ]?ewaR godagas 

Isl.: ek Haukstaldr (lautgesetzlich wäre *HggsiaIdr) *per (vgl. 

Zusammensetzungen wie Hjalmper u. dgl.; got. pius) * GoÖags. 

Uebers.: 'Ich Hagestolz, der knecht GoÖag's, (ritzte die mnen)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Christiania vidensk. selsk. forhandl. for 1872, 
s. 311 ff.; Aarb0ger 1884. 

5. Der brakteat von Tjurkö (Schweden): 
Um.: heldaR kunimu[n]diu . wurte runoR an walhakurne 

Isl: ffjaldr (hier als nom. propr., vgl. das entsprechende fem. 

ffildr) ^Kynmunde (dat. sg. m.; ags. Cynemund, ahd. Chunimuni) 

orte rünar ä * Valkorne (dat. sg. n.). 
Uebers.: 'Hjaldr dem Kunimund machte die runen in Valkorn 

(ortsname)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Aarb0ger 1871, s. 190 ff. Die hier gegebene 
interpretation beruht ausserdem zum teil auf mündlichen mitteilungen 
Bugges. 

6. Das beinerne amulet von Lindholm (Schweden):. 
Um.: ek erilaR saJ^ilagaR ha[i]teka 

Isl. : Ek Jarl ? . , , gr heitek. 
Uebers.: 'Ich Jarl ? heisse ich'. 
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Anm. Vgl. Bugge, Aarb^ger 1871, s. 185 ff., 1872, s. 194 ff. Die 
lesung saj^ilagaR 'beruht auf einer späteren mündlichen mitteilung Bugges. 

7. Der stein von Järsbärg (oder Varnum; Schweden): 
Urn.: ubaR hite . harabanaR | (wi)t iah ek erilaR runoR wa | rit | u 
IsL: *^/ar (= ahd, ubar; vgl. isl. of, yfer) ^ Hite (dat. sg. m.). 

Brafn (hier als nom. propr.) vit ja (^ä'i = got. jaK) ek Jarl 
ränar *{v)riio (1. dual. prät. ind. von rita), 
Uebers.: 'lieber Hitr (steht der stein). Wir zwei Hrafn und 
ich Jarl die runen ritzten'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII,237flf., VIII, 1% f. 

8. Der stein von Reidstad (Norwegen): 

Um.: iud[i]ngaR (iu]?ingaR?) | ik wakraR.unnam | wraita 

Isl.: *F'Öingr, Ek Vakr *un{d)nam (1. sg. prät. ind. von *und' 

nemo) *(v)reit (acc. sg. m.; vgl. ahd. reiz linie und got. writs 

strich). 
Uebers.: * Y'Öin^ (ruht hier). Ich Wacker unternahm die ritzung'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VIII, 172 ff., Wimmer, 
Runeskr. Opr. s. 179 ff. 

9. Der stein von Tanum (Schweden): 
Um.: ]>rawingan haitinaR was 

Isl. : Prmngja (gen. sg. m.) heitenn vas, 
Uebers.: 'Prseinge's geheissen wurde (der stein)'. 
Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. PhiL og Paed. VII, 248 ff. 

10. Die Spange von Etelhem (Schweden): 
Um.: m[e]k m[a]r[i]la w[o]rta 

Isl: Mik ^M&rle orte. 
Uebers.: 'Mich Mserle machte'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 246 ff. 

11. Der stein von Möjebro (oder Hagby; Schweden): 
Um. : ana hahaisla . ini | R | f rawaradaR. 

Isl.: Ä (lautgesetzlich wäre *aw; ä ist = um. an, s. oben nr. 5) 

Häisl (acc. sg. m.) */wr, FrärdÖr. 
Uebers.: 'Ueber Hiisl Inr, Frir&Ör (setzten den stein)'. 
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Anm. Die hier gegebene deatang berobt auf mündlicher mitteilung 
Bugges. 

12. Der stetn von Strand (Norwegen): 

Urn.: hadulaikaR | ek hagusta[l]daR | hiaaiwido magu minino 
Isl.: *Hgbieikr. Ek HaukstcUdr (eig. * Bogst äldr) "^hlaitia (1. sg. 

prät. ind. zu *bidja; vgl. got. Maitv grab) mgg minn. 
Uebers.: 'HgÖleikr (ruht hier). Ich Hagestolz begrub mei- 
nen s6hn\ , 
Anm. Vgl. Bugge, Aarb0ger 1884. 

13. Der stein von Krogstad (Schweden): 
Um.: m[ai]w[e] stuiiigi— stainaR 

Isl.: Mä (dat. sg. m., hier als nom. propr.) *Styingi (dat. sg. m, 

aschw. Sty'mg). Steinn. 
Uebers.: 'Dem Mär, dem söhne Stüe's. Steinn (ritzte die runen). 
Anm. Vgl. Bugge, Tidskr, f. Phil, og Paed. VIII, 167 ff. . 

14. Der stein von Berga (Schweden): 
Um.: fino | saligastiR 

Isl.: Finna (nom. sg. f.; nom. propr.), *Salgestr (ahd. Saligast). 
Uebers.: 'Finna, Salgestr (ruhen hier)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII,244flF.; 313 f. 

15. Der stein von Steinstad (Norwegen): 

Um.: igiTTgon halaR 

Isl.: *lgingo (tgingo'i gen. sg. f.; nom. propr.) hdllr, 

Uebers.: 'Iginga's stein'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Psßd. VIII, 176 flF. 

16. Die felsenwand zu VeblungsnsBS (Norwegen): 

Urn.: eirilaR wiwila 

Isl.: Jarll (nom. propr.; vgl. erilaR oben nr. 6 und 7, unten 

nr. 18), Y'le (vgl. wiwaR oben nr. 2). 
Uebers.: 'Jarl, (mit dem beinamen) Y'le (ritzte die runen). 

Anm. Vgl Bugge, Aarb0ger 1871, s. 221 flF., 1872, s. 192 flf. Die 
Übersetzung beruht auf mündlichen mitteilungen Bugges. 

17. Der stein von B0 (Norwegen): 
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Urn.: hrawdas hiaiwa 

IsL: ^HrätSs (nom. propr.) *Ä/a (nom. sg. n. = got. hlairv), 

Uebers.: 'HräÖ's grab'. 

Anm. Die lesung beruht auf mündlicher mitteilung Bugges (vgl. 
auch Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 220; VIII, 164). 

18. Die lanzenspitze von Kragehul (Dänemark): 

Urn.: ek erilaR asugisalas muha halte 

IsL: Ek Jarl Äsgisls ^möe? heite 

Uebers. : ' Ich Jarl ÄsgisFs ? heisse *. 

Anm. Die hier gegebene lesung beruht auf mündlichen mitteilungen 
Bugges. Die letzte hälfte der inschrift ist noch nicht sicher gedeutet und 
wird hier ausgeschlossen. 

19. Bracteat (Stephens nr. 57) ausSja^lland (Dänemark): 
Um.: hauiuha[?] haitika [haitila?] . fauauisa . gibu auna. 

IsL: ? heitek fdvise (nom. sg. m. der best. form). Gjof äna (gen. 

pl. m. von äe ahn). 
Uebers.: '? heisse ich, der wenig wissende. Die gäbe der 

Vorväter (ist dies)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Aarb0ger 1871, s. 203 ff.; Leflfler, Antiqvarisk 
tidskr. %T Sverige VI, h. 2, 's. 14. 

20. Die zwinge von Thorsbjaerg (Dänemark): 
Um.: OwlJ'ut'ewaR — niwaiigmariR 

IsL: * Vllper (vgL Sigper u. a. dgl. namen). * Mvangmarrl (vgl. 
Granmarr u. a.). 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VIII, 180 ff. 

21. Der stein von Istaby (Schweden): 

Um.: af^tR hariwu^f^ | ha)>uwul^fR haeruwul^fiR — ws^rait runaR 

^aiaR 
IsL: *Aptr (vgL ept, epier) Herjulf ^HotSulfr ^Hjgrylfer? (nom. 

sg. m. eines ia-stammes?) {v)reit rünar pdr. 
Uebers.: 'Nach Herjulf (ritzte) HoÖulfr, der söhn Hjorulfs?, 

diese ranen'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 314 ff., VIII, 198; 
Brate, Beitr. X, 74. — In dieser inschrift scheint q nicht wie sonst nasales 
a, sondern einen reducierten vocal unbestimmter klangfarbe (besonders 
den svarabhaktivocal) anzugeben. 

Noreen, Altisl. gramm. t3 
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22. Der stein von Sölvesborg (Schweden): 
Um. : urti . waKi — aft) asmu[n]t sunu sin 

Isl.: Orte VaÖe ept Äsmund sim sinn. 

Uebers.: * Machte (die runen) VaÖe nachAsmund, seinen söhn'. 

Anm. Vgl. Biigge, Tidskr. f. Phil, og P«d. VII, 349 if., VIII, 201 ff. 
Vitterhets Historie och Antiqvitets Akademiens mänadsblad, nr. 69 (s. 534); 
Wimmer, Rnneskr. Opr. s. 184 ff. 

23. Der stein von Räfsal (Schweden): 
Um.: hariwulfs . stainaR 

Isl.: Eerjulfs steinar. 
Uebers.: 'Die steine Heijulfs'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og P«d. VIII, 163; Wimmer, 
Runeskr. Opr. s. 187. 
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Register zur formenlehre. 



Die zahlen beziehen sich auf die paragraphen der grammatik. 



-a negat. 380, 1 ; 446, 

anm. 1. 
jI stf. 8. 6. 
a f. 8. ser. 

abbadis stf. 298, anm. 2. 
Ät$alrat$r stm. 269. 
at$ile swm. 315. 
aka sty. 414, anm. 1. 
akr stm. 269,1. 
ala sty. 413. 
alen stf. s. ^In. 
allr adj. 333, anm. 
Almveig stf. 298, anm. 
aln stf. s. ()ln. 
älpt f. s. 61pt 
alnn stf. s. oln. 
ambätt stf. s. ambött. 
amb6tt stf. s. ambött. 
amb(}tt stf. 304,4. ' 
An(n) stm. 269, anm. 1. 
andyake adj. 347. 
annarr zahlw. 368. 
annarrtyegge pron. 396. 
apaldr stm. 269,2. 
aptann stm. 270, anm. 4. 
aptare comp., aptastr 

superl. 8. eptre. 
aptr ady. 354,2. 
aptrbygge swm. 315. 
4r stf. 8. <^r. 
arSr stm. 269, anm. 4. 



arfe swm. 313. 
arfhyte swm. 315. 
armr stm. 268; 269,5. 
ärr stm. s. orr. 
asjä swf. 320,2. 
Asieif stf. 289. 
ass stm. s. öss. 
-at negat. 380,2; 446, 

anm. 1. 
ätt stf. s. flett 
ättridör adj. 375. 
ant$egr adj. 338. 
ant5enn part. 420, anm. 3. 
Ant$on(n) stm. 269, anm. 

1; 270,1. 
aut5r stm. 269,2. 
auga swn. 398,2. 
aukasty.398,2;420,a.l. 
ansa sty. 420. 
austr ady. 354,3. 
baSer pl. zahlw. nnd 

pron. 359 (u. nachtr.) ; 

395,anm.2. 
bak stn. 272. 
bälkr stm. s. b61kr. 
barSage swm. 313. 
BärÖr stm. 269,2. 
bam stn. 268. 
bastart$r stm. 269,2. 
batre comp., baztr snp. 

s. betre. 



bauta sty. 420, anm. 3. 
be?5r stm. 303. 
bekkr stm. 303. 
bekkr stm. 303; 306. 
belgr stm. 303, anm. 1 ; 

306. 
bella sty. 406, anm. 1. 
ben stf. 294. 
benda swy. 444. 
Benedikt stm. 269, a. 1. 
ber stn. 280. 
bera sty. 409. 
berja swy. 427. 
betr comp, bezt 1. bazt 

snperl. ady. 356. 
betre comp, beztr snp. 

354,1. 
biöa sty. 400. 
biöja sty. 411. 
bikarr stm. 270,1. 
biskop stm. 269, anm. 1. 
bita sty. 399. 
bitr adj. 337,2. 
bjarga sty. 407, 1 , 

anm. 1. 
bj6t5a sty. 402. 
-bJ9rg stf. 289. 
Bjorgyin stf. 296. 
Bj?rgyn stf. s. Bjorgyin. 
bJ9rn stm. 310. 
* bjüga sty. 404, anm. 5. 
13* 
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blaka swv. 434, änm. 4. [ 
blanda stv. 416. I 

bUr adj. 339. i 

bläsa stv. 417. 1 

bUstr stm. s. bl6str. 
blifa stv. 399 (nachtrag). 
blikja stv. 447,1. 
blindr adj. 337,1. | 

blötastv.415;419,anm. | 
bl6str. stm. 309. 
*bnüa stv. 421, anm. 2. j 
bügr stm. 309. 
buk f. 327, 1 ; 328. 
bolgenn, bölgenn part. 

407, anm. 4. 
bön stf. s. bidn. 
bönde m. 332«; anm. 1 

(und nachtrag). I 

Borgny stf. 296. ' 

b6t f. 327,4. I 

boö stf. 293. 
bol stn. 277. i 

bolkr, b61kr stm. 309. 
borr stm. 276. 
brä stf. s. bro. 
bragnar swm. pl. 313,3. 
bragr stm. 302. 
braut stf. 305. 
bregÖa stv. 407,3. 
breiör adj. 337,1. 
brenna stv. 408,1. 
bresta stv. 405. 
brestr stm. 301, anm. 2. 
brik f. 327. 
Brimer stm. 282. 
brinna stv. s. brenna. 
brjöta stv. 402. 
brööer m. 330; anm. 1. 
brök f. 327. 
brosa swv. 434,1. 
br6 stf. 291. 
brü stf. 291 (u. naehtr.). 
bniör stm. 269,1. 
bn'iör stf. 298; 304,1. 
bruggenn part. 408, a. 5. 
brün f. 327, anm. 3. 
brunnr stm. s. bruör. 



bryte swm. 312. 
bü stn. 268; 274. 
biia stv. 420, anm. 2. 
büande m. s. bunde. 
büe swm. 316. 
bugr stm. 301. 
bünat$r stm. 302. 
bundenn part. 338. 
buningr stm. 269. 
burÖr stm. 306. 
burr stm. 302, 1. 
-bygge swm. 315. 
^yggja swv. s. byggva. 
byggva swv. 431 b. 
bylgja swf. 320. 
byh: stm. 303. 
byr stm. s. bidr. 
byrÖ stf. s. burÖr. 
byrör stf. 297. 
byrja swv. 425. 
byrr stm. 303, anm. 1. 
bysja swv. 427. 
byskop stm. s. biskop. 
bidn stf. 306. 
\>6t stm. 303, anm. 3. 
däd stf. s. döö. 
dagr stm. 269, anm. 3. 
Dagr stm. 269, anm. 3. 
dalr stm. 301,2. 
dattt$r adj. 455, anm. 
detta stv. 406, anm. 2. 
dis stf. 298. 
-dis stf. 298, anm. 2. 
djofoll stm. 270. 
djiipr adj. 352. 
dofenn part. 404, anm. 5. 
d6mare swm. 314. 
d6mr stm. 269. 
dötter f. 331, anm. 1. 
doö stf. 304. 
dogg stf. 292, anm. 1. 
draga stv. 414. 
dreif f. 327. 
drekka stv. 407, 3. 
drekkja swv. 431 a. 
drepa stv. 410. 
drifa stv. 399. 



drita stv. 399. 
drjüpa stv. 403. 
Droplaug stf. 289. 
drottning, dröttning stf. 

288. 
drüpa swv. 434, anm. 4. 
drykkr stm. 303, anm. 1 . 
duga swv. 434,1; 453,4. 
dumbe adj. 347. 
dumbr adj. s. dumbe. 
dyggr adj. 341, anm. 4. 
dynr stm. pl. s. dyrr. 
dyr stn. pl. s. dyrr. 
dyrr f. pl. 327, anm. 4. 
dyrr adj. 352. 
dys stf. 295. 
d0ggva swv. 430. 
didU stm. 301,1. 
d0ma swv. 430. 
diöme stn. 283. 
' d0yja stv. 413. 
I efre comp, efstr superl. 

s. 0fTe. 
Egt5er stm. pl. 301,2. 
Egell stm. 270, anm. 1. 
egg stn. 280. 
egg stf 294. 
eggja swv. 425. 
-eiö(r) stf. 298, anm. 2. 
eiga V. 437, a. 3, a. 4. 
eigenn adj. 437, anm. 4. 
eik f. 327,1; 328. 
eikenn part. 418, anm. 
ein- 374. 
eining stf. 376. 
ein(n)hverr pron. 392, 1 . 
einn zahlwort und pron. 

358, anm. 1, anm. 2; 

392,5. 
einshverr pron. 392,1. 
Elster stm. pl. s. Eistr. 
Eistr m. pl. 325. 
eitthvat pron. 392,2. 
ek pron. 379, anm. 2. 

anm. 3; 380,1.3, anm. 

5; 450. 
61 stn. 280, anm. 
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eldr stm. 269^ anm. 3; 

270,2. 
-elfr stf. 298. 
eldstö stf. 291. 
elfr stf. 298. 
elgr stm. 300. 
Elin stf. 289. 
EUa swm. 320. 
eUe swf. 321. 
ellifo zahlw. 318, anm. 4. 
elire comp, ellztr sup. 

354,1. 
elptr f. s. olpt. 
elska swv. 424. 
ender stm. 282, anm. 2. 
eng stf. 295. 
enge stn. 283. 
enge pron. 393,1. 
enn pron. 388, 1. 2, a. 2. 
onne stn. 283. 
eptre comp, epztr sup. 

354,2. 
er pron. 389, anm; 390. 
6r pron. 379, anm. 5. 
erfa swv. 430. 
ertiÖe stn. 283. 
erfinge swm. 315. 
ermr stf. 298. 
ertr f. pl. 327, anm. 3. 
es pron. s. er. 
eta, 6ta stv. 41 1 , anm. 2. 
fa stv. 416, anm. 3. 

anm. 5. 
fä swv. 426. 
faSer m. 329, anm. 2; 

330, anm. 1, anm. 2. 
Fäfner stm. 282. 
fagr adj. 337, 346, 351. 
falda stv. 416, anm. 1. 
-faldr adj. 374. 
falla stv. 415. 
fär adj. 339 ; 351 , anm. 4. 
fara stv. 412; 444. 
fastr adj. 337,1. 
fätökr adj. 343. 
fe stn. 274, anm. 1; 307. 
fegenn adj. 350. 



fela stv. 409. 
felage swm. 313. 
feldr stm. 302,1. 
fer- 372; 374. 
fert5 stf. 306. 
fer eil stm. 270, anm. 1. 
ferja swv. 428, anm. 6. 
femer zahlw. 36 1 , anm. ; 

374, anm. 
fert0gr adj. 375. 
festr stf. 298. 
feta stv. 410, anm. 1. 
fim(m)t0gr adj. 375. 
fimt stf. 376. 
fingr m. 309; 325. 
finna stv. 408,1. 
fimare comp. 354, anm. 
firrmeir(r) adv. 357. 
fisa stv. 399. 
fiske swf. 322,2. 
fiskr stm. 269. 
fit stf. 295. 
ga swv. 332a. 
gall stn. 272. 
Qände, fjande m. 332». 
fjandskapr stm. 302. 
fjarr adj. 351. 
fjarre adv. 355,2. 
fjörÖongr stm. 377. 
fjörer zahlw. 361. 
fJ9Ör stf. 286. 
fjor stn. 277. 
fjorör stm. 308. 
fjotorr stm. 270. 
fjüka stv. 403. 
fla stv. 414, anm. 4. 
flaka swv. 434, anm. 4. 
fleire comp., flestr sup. j 

354,1. I 

flekkr stm. 303, anm. 4. j 
flik f. 287, anm.; 327,3. 
fljota stv. 401. 
fljüga stv. 403, anm. 1. ' 
flö f. 327. ! 

Me swm. 316. 
flokcnn part. 419, anm. 
flotnar swm. pl. 313,3. | 



üyjsL stv. 404, anm. 3; 

428, anm. 3. 
flytja swv. 427. 
flöja swv. s. flyja. 
fold stf. 305, anm. 1. 
for stf. 287. 
forvitne swf. 322,2. 
fotr m. 309; 324. 
fognoÖr stm. 302,2. 
foh: adj. 340; 341, anm. 1; 

346. 
f9r stf. 288, anm. 2. 
foroll adj. 338. 
fram adv. 355, anm. 1. 
framr adj. 352. 
frär adj. 341, anm. 3; 

351, anm. 1. 
frau swf. s. firu. 
frauva swf. s. frü. 
-fretJr stm. 269,2. 
fregna stv. 411, anm. 4. 
freistne swf. 322,2. 
freta stv. 410, anm. 1. 
-friÖ(r) stf. 298, anm. 2. 
Frigg «tf. 296. 
frjä swv. 332«. 
frjo stn. s. frse. 
frjör adj. s. fraer. 
frjösa stv. 404, anm. 1; 

421, anm. 5. 
fror adj. s. frär. 
frü swf. 320,1. 
friiva swf. s. frü, 
fnimvaxta adj. 347. 
fryja swv. 428,2. 
frse stn. 277. 
frffigr adj. 343; 352, 

anm. 2. 
frsende m. 332«. 
frjßndseme swf. 322,2. 
frser adj. 341. 
fri^Öe swf. 322. 
-fr0Ör stm. s. -freör. 
Fr0yr stm. 303, anm. 1. 
fugl stm. 269,1. 
fundr stm. 302,1; 306. 
für präp. 354,1. 
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flirr stm. 306. 

fyl stm. 280. 

fylke stn. 283, anm. 3. 

fyllr stf. 298. 

fyndr stm. s. fundr. 

fyrr comp., fjnrst superl. 

adv. 356. 
iyrre comp. , fy(r)str 

sup. 354, 1. 
fyrrmeir(r) adv. 357. 
fyrva swv. 428,1. 
fyrstr zahlw. 367. 
fidddr part. 337, 1. 
fidra swv. 430. 
ga stv. s. ganga. 
gä swv. 434,2. 
gala stv. 413. 
galeid f. 287, anm.; 

327,3. 
gamall adj. 336; 346. 
gaman stn. 273. 
gana swv. 434, anm. 4. 
ganga stv. 416, anm. 4. 

anm. 5. 
gapa swv. 434, anm. 4; 

453,4. 
garÖr stm. 260, anm. 3. 
gas f. s. g^s. 
gata swf. 319. 
gäta swf. 320. 
gefa stv. 397; 410. 
gefande m. 332. 
gefande part. 348. 
Geirr0t5r stm. 269,2. 
geldr adj. 334, anm. 1. 
gella stv. s. gjalla. 
gengr adj. 343. 
gerÖ stf. 298. 
geröar stf. pl. 298. 
-gerör stf. 298. 
Gerör stf. 298. 
ger(v)a swv. s. g0r(v)a. 
gerr adj. s. gorr. 
gerva adv. s. g0rva. 
gestr stm. 300; 306. 
geta stv. 410. 
Gimer stm. 282. 



gina stv. 399, anm. 2. 
Gizorr stm. 270, 1 ; 

anm. 1. 
gjalda stv. 407,1. 
gjalla stv. 407,1. 
gjösa stv. 402. 
gj6ta stv. 402. 
gjof stf. 287. 
gjofogr adj. 350. 
gjofoU adj. 352, anm. 1. 
gjorÖ stf. 287. 
Glaser stm. 282. 
gleÖe swf. 322. 
glet^a swv. 427. 
gleggr adj. s. gl0ggr. 
glepja swv. 427. 
glotta swv. 434, anm. 6. 
gloggr adj. s. gl0ggr. 
glymr stm. 303, »nm. 1. 
gl0ggradj. 334, anm. 1; 

352. 
glidpr stm. 306. 
gnaga stv. 414, anm. 1. 
gnapa swv. 434, anm. 4. 
*gnella stv. 407, anm. 4. 
gnesta stv. 406, anm. 1. 
gnüa stv. 421. 
gnyja swv. 428. 
gnyi stm. 303, anm. 1. 
goÖ stn. pl. 272. 
g6t$r adj. 337, anm.; 

354,1. 
gotnar swm. pl. 313,3. 
Gondol stf. 290. 
gorr adj. 334, anm. 1, 

anm. 2; 341; 433. 
g^s f. 327, anm. 3. 
grafa stv. 413. 
granne swm. 313. 
grär(r) adj. 336; 339, 

anm.; 345; 346. 
grata stv. 417. 
grautr stm. 269,2. 
greip f. 287, anm.; 

327,3. 
Gretter stm. 282. 
Grikker stm. pl. 279. 



gripr stm. 302. 
grind f. 327, 2, 4. 
gripa stv. 399. 
griss stm. 301,1,2. 
gr6a stv. 421. 
Gröa swf. 320. 
gr6tJr stm. 296,2. 
groptr stm. 309. 
gruör adj. 351. 
gnifa swv. 434, anm. 1 
grund stf. 305. 
grunnr adj. s. grutJr. 
gr0y stn. 280. 
gut$ stm. 301, 2, anm. 1. 
gutJ stn. pl. s. goÖ. 
guÖr stf. 298. 
-guÖr stf. 298. 
GuÖrün stf. 289. 
guÖsife swm. 315. 
Gullveig stf. 289, anm. 
gume swm. 313,3. 
Gunnl9Ö stf. 289. 
Gunnarr stm. 270,1. 
gunnr stf. s. guÖr. 
'gunnr stf. s. -guÖr. 
gyggva stv. 408, anm. 5. 
gygr stf. 298, anm. 4. 
gyltr stf. 298. 
Gymer stm. 282. 
gyss stm. 303. 
g0r(v)a swv. 433, 2, 

anm. 2, anm. 3; 447,5. 
g0rr adj. s. gorr. 
g0rsime swf. 322,2,3. 
g0rva adv. 355,2. 
g0rve swf. 322,2,3. 
g0yja stv. 413. 
hafa swv. 435, anm. 1; 

445, 1; 447, 6; 456, 

anm. 1, anm. 2; 462. 
Hakon stm. 269,2, 

anm. 1. 
halda stv. 398,2; 416. 
Halfdan(r) stm. 269,2, 

anm. 1. 
halifert0gr adj. 375^ 

anm. 2. 



Digitized by VjOOQ IC 



Register. 



199 



haUnir0i(5r adj. 375, 

anm. 2. 
HallffeÖr stm. 209,2. 
hallr stm. 269, 1, anm. 3. 
balr stm. 301, 1. 
hamarr stm. 268. 
HamtJer stm. 282. 
hamr stm. 301. 
hane swm. 312. 
hanga stv. 416, anm. 2. 
hann pron. 381, anm. 1, 

anm. 2 (u. nachtrag). 
bar adj. 341, anm. 3; 

351, anm. 2. 
hartJr adj. 337,1. 
harpare swm. 312. . 
hattr stm. s. h^ttr. 
hefla stv. 413. 
heit$enn part. 338,3,4. 
heiÖne swf. 322. 
heiör stm. 269,2. 
heiÖr stf. 297. 
heilagradj. 338,3, anm. 

3; 346; 350. 
heUl adj. 337,2; 353. 
heimeil adj. 338, 1,4. 
Heimdallr stm. 269,2. 
heimoll adj. s. heimeil. 
heita stv. 415; 447,2; 

457, anm. 2. 
hei stf. 296. 
Hei stfl 296. 
heldr comp., heizt sup. 

adv. 356. 
heldre comp. , helztr 

sup. 354,1. 
heliö stf. 377. 
helfingr stm. 377. 
helfhingr stm. 377. 
helge swf. 322. 
helgr stf. 298, anm. 4. 
hella swv. 432. 
heller stm. 282, anm. 4. 
helmingr stm. 377. 
heraÖ stn. 272; 273. 
herja swv. 424. 
Herjann stm. 270,1. 



-herr stm. 270,1. 
herr stm. 279; 303. 
herra swm. 313,1. 
herser stm. 282. 
herskär adj. 339. 
hestr stm. 269. 
-hildr stf. 298. 
himenn stm. 270. 
hind f. 327. 
hindar adv. 356, anm. 
hindre comp., hinztr 

sup. 354,1. 
hinn pron. 384; 387. 
hiröer stm. 281; 282, 

anm. 3. 
Hisingsbüar swm. pl. 

304,2. 
bittr part. 337, 1. 
bjalmvitr f. 304, 1. 
Hjalm)7^r stm. 271, 

anm. 5. 
hjalp stf. s. hj(Jlp. 
bjälpa stv. 407,1, 

anm. 1. 
hjarta swn. 312. 
hjdp, hjölp stf. 304,2. 
bjolpsmaÖr stm. 304,2. 
bjorö stf. 305. 
bjorr stm. 276, anm. 1. 
bjortr stm. 310. 
hlaöa stv. 413. 
blatr stm. 269,2. 
blaupa stv. 420. 
hl6 stn. 274. 
Hlei?5r stf. 288. 
H16r stm. 271. 
blifa swv. 400, anm. 1. 
hlit stf. 288, anm. 2. 
bljöta stv. 402. 
HloÖv^r, -ver stm. 271, 

anm. 5 ; 282. 
blutr stm. 302,2. 
blyöne swf. 322. 
hlyja swv. 428. 
hlymr stm. 303. 
hlyr adj. 334, anm. 1; 

339. 



hlseja 414, anm. 4. 
"^hnafa stv. 413, anm. 3. 
hneigja swv. 431 a. 
hniga stv. 399, anm. 1. 
hnipa swv. 400, anm. I . 
hnipenn part. 400, 

anm. 1. 
hnita stv. 399. 
hnjötJa stv. 402. 
hnj6sa stv. 402, anm. 1. 
hnot f. 327, anm. 3. 
hnyggja stv. 408, 2, 

anm. 3, anm. 4. 
hnöggva stv. s. hnyggja. 
holfa, hölfa swv. 407, 

anm. 3. 
holfenn, hölfenn part. 

407, anm. 3. 
hokenn part 404, a. 5. 
hojlr adj. 337,2. 
hör adj. s. här. 
horfa swv. 434,2. 
h9fn stf. 304,4. 
hofoÖ stn. 273: 
hofundr stm. 269,2. 
hogg stn. 275. 
hoggva stv. 420, anm. 2. 
holl stf. 288, anm. 2. 
hondf.307;327,anm.l. 
honk f. 327,3. 
h9rr stm. 275; 276, 

anm. 2. 
hoss adj. 341. 
hottr stm. 309. 
h^ttr stm. 309. 
hrafn stm. 269,1. 
hrar adj. 339. 
hreinn adj. 351. 
hrifa stv. 399. 
hrina stv. 399. 
hrinda stv. 408, 1. 
hrjötJa stv. 402. 
hrjösa stv. 402, anm. 1. 
hrotSenn part. 404, 

anm. 5. 
hröÖr stm. 269,2. 
hryggja swv. s. hryggva. 
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hryggr stm. 303, anm. 1. 
hryggr adj. 341, anm. 4. 
hryggva swv. 431, 

anm. 2. 
hrse stn. 277. 
hr0kkva stv. 407,2. 
hugall adj. 338. 
hüka swv. 404, anm. 5. 
hundr stm. 269. 
hundrat) stn. 365, anm. 
hurÖ stf. 305. 
hüsMi swf. 320,1. 
hüstni swf. s. liüsfhi. 
hva?5arr pron. s. hvarr. 
hvalfa, hvälfa swv. 434, 

anm. 1. 
hvalr stm. 301,2. 
hvarge pron. s. hverge. 
hvärge pron. 393-, 394, 

3 ; anm. 3. 
hvarr pron. s. hverr. 
hvärr pron. 391,2, anm. 

2; 395. 
ivärrtvegge 395, anm. 1 . 
hvass adj. 337,2; 350. 
hvätenn part. 41 7, anm. 
hvatpron. 391,1; 394,1. 
hvatke pron. 394,1. 
hvatvetna pron. 394,1. 
hverfa stv. 406, anm. 3. 
hverge pron. 394,2. 
hverr pron. 389; 391, 1; 

3; anm. 3; 395. 
hvessa swv. 430. 
hvika swv. 411, anm. 5. 
hvilikrpron. 389; 391,4. 
hvina stv. 399. 
hvinn stm. 269,1. 
hyggja swv. 428, 4; 

453, 3. 
hyggjande swf. 322. 
hylr stm. 303, anm. 1. 
Hymer stm. 282. 
högr adj. 343; 352, a, 2. 
hidns stn. pl. 272. 
h^nsn stn. pl. s. hi^ns. 
hj^sn stm. pl. s. hi^ns. 



h0y stn. 277; 280,anm.l. 
h0yja swv. 428,5. 
iÖre comp. s. innre, 
löunn stf. 298. 
il stf. 295. 
lila adv. 356. 
illr adj. 354,1. 
imiss, imiss adj . s. ymiss. 
Ingibjorg stf. 286. 
inn pron s. enn. 
inn adv. 354, 1 . 
inna swv. 432. 
innre comp., innstr sup. 

354,1. 
iss stm. 269,1. 
it pron. 379. 
Jafn adj. 337, 2; anm. 
Jamtar stm.pl. s. Jamtr. 
Jamtr m. pl. 325. 
jarl stm. 270,2. 
JöfriÖr stf. 298. 
jor stm. 271, anm. 2. 
joforr stm. 270, anm. 1. 
jorÖ stf. 305, anm. 2. 
jotonn stm. 270. 
jungfrii swf. 320,1. 
kala stv. 413. 
kaldr adj. 455, anm. 
kalla swv. 423,1. 
kaUatJr part. 337,1. 
kambr stm. 269. 
karl stm. 270,2. 
Katrin stf. 289. 
kaupa swv. 435. 
keQa stv. 413, anm. 1. 
-kell stm. 270, anm. 3. 
kemba swv. 430. 
kengr stm. 303, anm. 1. 
kerling stf. 286. 
ketell stm. 270, anm. 1. 
kiÖ stn. 280, anm. 
kinn f. 327, anm. 3. 
kirkja swf. 320. 
kjösa stv. 404, anm. 1 ; 

421, anm. 5. 
kjolr stm. 310. 
kjot stn. 277. 



kla stv. 414, anm. 4. 
kle swm. 316, anm. 
klifa stv. 399. 
kligja swv. 435, anm. 3; 

447, anm. 3. 
klipa stv. 399. 
kljär stm. s. kl6. 
kljüfe stv. 403. 
klö f. 327. 
klyf stf. 295. 
klyja swv. 399. 
klset$e stn. 283, anm. 3. 
kl0kkva stv. 407,2. 
kiiar adj. 339; 350; 

351, anm. 1. 
kuätto V. 439, anm. 1; 

444. 
kn6 stn. 274, anm. 2. 
kn9rr stm. 309. 
knüe swm. 316. 
knyja swv. 428, 2, 

anm. 2. 
koma stv. 409, anm. 1, 

anm. 2. 
kona swf. 320, anm. 1. 
konr stm. 302. 
konungr stm. 269. 
kostr stm. 302,1,2. 
kraptr stm. 269,2. 
kre§a swv. 427. 
kristenn adj. 338,5. 
Kristin stf. 289. 
kristne swf. 322,2. 
krjüpa stv. 401. 
kropenn part. 407, 

anm. 4. 
kuÖr adj. 337; 346; 438, 

anm. 
kunna v. 438; 444. 
kunnr adj. s. kuör. 
kvan stf. s. kvan. 
kvetJa Str. 411, anm. 1. 
kverk f. 328, anm. 3. 
kvern stf. 287. 
kvit5a stv. 399, anm. 2. 
kvikr adj. 341. 
kvinna swf. s. kona. 
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kvirr adj. 334, anm. 1. 
kv(m stf. s. kvaen. 
kysßtJe stn. 281. 
kv8&n stf. 306. 
kykr adj. s. kvikr. 
kyn stn. 278. 
kyr f. 328, anm. 2. 
kserleikr stm. 269. 
ksete swf. 322. 
lafa swY. 434, anm. 1. 
]kgr adj. 351. 
land stn. 272. 
langr adj. 349,2. 
langt adv. 355, anm. 2. 
lass stm. 269,5. 
lata stv. 379; 415. 
Lauf0y stf. 296. 
laug stf. 288. 
-laug stf. 289. 
lausong stf. 288. 
lävar?5r stm. 269,2. 
lax stm. 269, anm. 2. 
16 swm. 316, anm. 
leggja swv. 427. 
leföangr stm. 269. 
-leif stf. 289. 
leiga swv. 431, anm. 1. 
leika stv. 418. 
leikare swm. 314. 
-leike swm. s. -leikr. 
-leikr stm. 269. 
leka stv. 410. 
lemstr stm. 269,2. 
lend stf. 287. 
lenge adv. 355,2. 
lete swf. 322. 
liSa stv. 399, anm. 2. 
liör stm. 309,2. 
Ufa swv. 434, anm. 1. 
liggja stv. 411. 
]ik(h)amr stm. 301. 
lilja swf. 320,2. 
limr stm. 309,4. 
linr adj. 337,2. 
Uta stv. 399. 
litelladj. 338,5, anm. 2; 
354,1. 



litt adv. 356. 

Ijä swv. 400, anm. 1; 

435, anm. 2. 
Ijar stm. s. 16. 
Ijösta stv. 402. 
Ij6tr adj. 334, anm. 1. 
Ijüga stv. 403, anm. 1. 
Ijüka stv. 8. lüka. 
\6 f. 327. 
lotJa swv. 434,1. 
lot$enn part. 404, anm. 5. 
-loÖ stf. 289. 
logg stf. 293. 
lüenn part. 404, anm. 5. 
lüka stv. 404, anm. 2. 
luma swv. 434, anm. 2; 

453,4. 
lund stf. 305. 
lunder stm. pl. 306. 
lundr stm. 269,2. 
lunga swn. 317. 
lüs f. 327, anm. 3. 
liita stv. 404, anm. 2. 
lyÖr stm. 301,2; 306. 
lyge swf. 322,3. 
lygn adj. 334, anm. 1. 
lyja swv. 404, anm. 5; 

427. 
lylja swv. 425. 
lykell stm. 270, anm. 1. 
lyng stn. 277. 
lypta swv. 430. 
lysa swv. 397. 
Ige stn. 277. 
Isekner stm. 282, anm. 4. 
Isete stn. 283, anm. 2. 
lökr stm. 303, anm. 1. 
mä swv. 426. 
mat$r m. 326. 
maör pron. 396. 
magn stn. s. megen. 
Magnus stm. 269, anm. 1 . 
mala stv. 413. 
malogr adj. s. m^logr. 
manat$r m. 309; 325. 
mäne swm. 313. 
man(n)g6 pron. 393,2. 



mann m. s. mat^r. 
manutJr m. s. manat5r. 
mar stm. s. m^r. 
mara swv. 434, anm.l. 
margr adj. 337, anm.; 

354,1. 
Margret stf. 289. 
marr stm. 301,2. 
m%rr stm. 302. 
-marr stm. 270,1. 
matr stm. 302,1. 
mättegr adj. 338; 346; 

350. 
mega V. 439; 444; 450, 

anm. 2. 
megen stn. 273, anm. 2. 
meiÖr stm. 269,2. 
meir(r) comp., mest 

sup. adv. 356. 
-meir(r) comp.-suff. 357. 
meire comp., mestr sup. 

354,1. 
meldr stm. 269,2. 
men stn. 2^0. 
mergr stm. 303. 
merke stn. 283. 
merr stf. 298, anm. 1 
meta stv. 410. 
mlQr adj. 333, anm.; 

343, anm. 1. 
mit$r comp. adv. s. 

minnr. 
miga stn. 399, anm. 1. 
mikell adj. 388,5, anm. 

2; 354,1. 
milde swf. 322,2. 
Mimer stm. 282, anm. 2. 
minn pron. 382. 
minne comp., min(n)ztr 

sup. 354, 1 . 
minnr comp., min(n)zt 

sup. adv. 356. 
missa swv. 444. 
mistnia swv. 434, 

anm. 1. 
mjar adj. s. ms§r. 
mjok adv. 356. 
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mjülk,iiijölkf.32S,a.1. 


mserr adj. 334, anm. 2; 


mjör adj. s. maer. 


343, anm. 2. 


mjotJr stm. 310. 


midÖgen stn. pi. 272. 


mjok adv. s. mjok. 


na swv. 435. 


mjol stn. 277. 


nä- 354,1. 


mJ9ll stf. 288. 


näenn adj. 350. 


inoöer f. 329, anm. 1; 


nagl m. 324. 


331, anm. 1. 


nal stf. s. n6I. 


mold stf. 305. 


när stm. 301, anm. 2. 


mono V. 439, anm. 1, 


nätt f. s. n9tt. 


anm. 2, anm. 3; 443; 


naut5(r) stf. 304, 1 ; 306. 


444; 447, anm. 2; 456, 


ueSan adv. 354,1. 


anm. 2; 462. 


neöre comp., neztr sup. 


m6r stm. 268; 271, 


354,1. 


anm. 3. 


nefna swv. 430. 


morgonn stm. 270, 


neinn pron. 392,5. 


anm. 4. 


nema stv. 409. 


Mognüs stm. s. Magnus. 


nenna swv. 432. 


m^logr adj. 338. 


nes stn. 280. 


mon stf. 287. 


net stn. 280. 


monodr m. s. manat$r. 


ui- 372. 


m^r stm. 276. 


niÖ stn. 280, anm. 


morkf. 305; 327,1,2,4; 


niÖe swm. 279. 


328. 


NiÖhoggr stm. 276. 


mork f. 324. 


niÖr stm. 278; 279. 


morr stm. 276. 


NikoUs stm. 269, anm. 1. 


moskve swm. 313. 


nirdör adj. 375. 


mut$r stm. 269, 1, anm. 3. 


niund stf. 376. 


muna v. 439; 447,4. 


nj6ta stv. 402. 


mundr stm. 269,2. 


Njorör stm. 310. 


-mundr stm. 269,2. 


nort5ar(r)e comp., nor- 


munnr stm. s. muSr. 


tJastr sup. 354. 


munr stm. 302, anm. 


norÖr adv. 354,2. 


manu v. s. mono. 


norn slf. 304. 


müs f. 327, anm. 3. 


n6t f. 327. 


mutare swm. 314, anm. 


nött f. s. n(Jtt. 


myke swf. 322,1. 


nokkurr pron. 392,3, 


mykell adj. s. mikell. 


anm. 1. 


mykr stf. s. myke. 


nokkveör adj. s. n0k- 


myrkr adj. 341, anm. 3, 


kveör. 


anm. 4, 


n61 stf. 287. 


myrr stf. 298. 


N9rr stm. 276. 


meeker stm. 282. 


nos stf. 287. 


mgela swv. 432; 444. 


n^tt f. 327,1,2; 328. 


msßla swv. 432. 


nyr adj. 343, anm. 1; 


mser adj. 341; 351, 


352, anm. 1. 


anm. 1; 352. 


nyra swn. 317. 



nyröre comp., nyrztr 

sup. s. nort5a(r)e. 
-nyte swm. 315. 
nser(r) comp., nsest sup. 

adv. 356. 
n8er(r)e comp., nsestr 

sup. 354, 1 . 
ngerrmeir(r) adv. 357. 
n0kt$r adj. s. n^kkvet^r. 
n0kkveÖr adj. 338. 
n0ktr adj. s. n0kkvet$r. 
n0r?5re comp., n0rztr 

sup. s. norÖar(r)e. 
n0yt5 stf. s. nauö(r). 
ööal stn. 273, anm. 1. 
6t5r stm. 269,2. 
OÖr stm. 269,2. 
of präp. 354, 1 . 
ögletJisklaeUe stn. 322,2. 
ohlifenn part. 400, 

anm. 1. 
okkarr pron. 382; 383,3. 
öl sf. 8. 61. 
öln stf. s. ^in. 
openn adj. 338. 
opt adv. 355,1. 
Osk stf. 289, anm. 
oxc swm. s. uxe. 
^ stf. 286. 

f. s. aer. 
okla swn. 317. 
okle swm. s. okla. 

01 stn. 277. 
(}1 stf. 298. 

old stf. 305, anm. 2. 
oln, (Jln stf. 290. 
olpt,41pt f. 304; 327,1,4, 

anm. 2; 328. 
ond stf. 300. 
ond f. 327, 4. 
ongr adj. 334, anm. 1. 
Onundr stm. 269,2. 
or stf. 293, anm. 1. 
ör stf. 288. 
ork f. 327,1; 328. 
orm stm. 309, 1. 
^rr stm. 309, 1, 4. 
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9rr adj. 350. 
oss stm. 309,1,4. 
^tt stf. s. sett. 
oxl stf. 304. 
Ozorr stm. 270, l,anm. 2. 
pae swm. 312. 
Petarr stm. 270,1. 
prettr stm. 269,4. 
pyttr stm. 301. 
Ra stf., f. s. ro. 
rätJa stv. 417. 
Ragnarr stm. 270,1. 
RagneiÖr stf. 298. 
Ragnhildr stf. 298. 
Ramiveig stf. 289. 
rauf stf. 287. 
regen stn.pl. 273, anm. 2. 
Regenn stm. 270,1. 
rei?5 stf. 288, anm. 2. 
reiÖe swf. 322,2. 
reik f. 327. 
reim stf. 287. 
rein stf. 288. 
reka stv. 410. 
rekende swf. 322, 2, 3 ; 

332«, anm. 2. 
rekstr stm. 269,2. 
renna stv. 408, 1 . 
rettvise swf. 322. 
riöa stvv. 399. 
rif stn. 280. 
rifa stv. 399. 
rike stn. 283, anm. 1. 
rikradj. 343; 350; 352. 
rinna stv. s. renna. 
rip f. 328. 
risa stv. 399. 
rist f. 327. 
rista stv. 399. 
rit f. 327. 
rita stv. 399. 
rjööa stv. 402. 
rjüfa stv. 403. 
rjaka stv. 403. 
r9 stff. 291. 
t6 f. 327. 
röa stv. 421. 



rötJr stm. 269, 2. 
roskenn part. 407, a. 4. 
rotenn part. 404, anm. 5. 
t6 stf., f. 291, anm. 1. 
r9dd stf. 305. 
roö stf. 287. 
rogg stf. 293. 
roggr stm. 276. 
rogn stn. pl. s. regen, 
rond f. 305; 327,2,4. 
rong f. 324. 
Roskva swf. 320. 
roskr adj. 341; 350. 
rost stf. 305. 
rugr stm. 269,2. 
-riin stf. 289. 
Ryger stm. pl. 279 

(nachtrag). 
rygr stf. 298, anm. 4. 
rsena swv. 432. 
-r05r stm. 269,2. 
r0kkva stv. 411, anm. 5. 
r0yrr stm. 269,2. 
sa pron. 334,2; 384; 

385, anm. 2, aum. 3, 

anm. 4. 
sa stv. 421, anm. 1. 
sat5r adj. 337,2, anm. 
salr stm. 302,1. 
sama swv. 434, anm. 2. 
samr pron. 384. 
sam}7ykkja swv.433, a. 1 . 
sar stm. 301. 
satt stf. s. sSett. 
sauÖr stm. 306. 
seggr stm. 303, anm. 1. 
segja swv. 435, anm. 1- 

446,1; 447,6. 
seiÖr stm. 269,2. 
seinn adj. 352, anm. 2. 
sekr acU. 334, anm. 1 ; 

342; 346. 
sekkr stm. 303, anm. 4. 
selja swv. 428, 2. 
selr stm. 269,1. 
sem pron. 389. 
senda swv. 430; 444. 



senna swv. 432. 
sertJa stv. 407,3. 
serkr stm. 303. 
setja swv. 428,2. 
sext0gr adj. 375. 
sit5adv.354,4; 355, a.l. 
siÖa stv. 399, anm. 2. 
sit5ar(r) comp., siÖa(r)st 

sup. adv. 355, anm.l. 
siÖar(r)e comp., si- 

t5arstr sup. 354,4. 
siÖrcomp., sizt sup.adv. 

s. siÖar(r). 
sit5re comp. 354,4. 
Sif stf. 296. 
siga stv. 399, anm. 1. 
sigla swv. 430. 
Sigmundr stm. 269,2. 
SigriÖr stf. 298. 
Sigtryggr stm. 276. 
Sigurt5r stni. 269,2. 
Sigyn stf. 296. 
Sig}>rüt5r stf. 298. 
sik pron. 379; 457. 
sildf. 287, anm.; 327,3. 
sima swn. 317. 
sime swm. s. sima. 
Siner stm. 282. 
sinn stn. 378, anm. 
sinn pron. 382; 383,1. 
sira swm. 313,1. 
sitja stv. 411. 
sjä pron. 384; 386, anm. 

1, anm. 2, anm. 3 (u. 

nachtrag). 
sjä stv. 411. 
sjaldan adv. 354, 4; 

355, 1. 
sjaldnare comp., sjald- 

nastr sup. 354,4. 
själfr pron. 333, anm.; 

384. 
sjär stm. s. sser. 
sjaünd stf. 376. 
sjauröör adj. 375. 
sjaut0gr adj. 375. 
sjöda stv. 402. 
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sjön stf. 306. 
8J6r stm. s. sser. 
sjüga stv. s. süga. 
sjükr adj. 337. 
skaÖe swf. 313. 
skafa stv. 413. 
skal stf. s. sk^l. 
skald, skald stn. 272. 
skammr adj. 351. 
skamt adv. 355, 2, 

anm. 2. 
skapa swY. 413, anm.l. 
skapare swm. 314. 
-skapr stm. 302. 
-skär adj. 339. 
skate swm. 313,3. 
skattr stm. 269. 
-skegge swm. 315. 
skeiÖ f. 287, anm.; 327, 

3, 4. 
skel stf. 295. 
skelfa swv. 430. 
skella stv. s. skjalla. 
skellr stm. 301,1. 
skepja stv. 413, anm. 1. 
skera stv. 409. 
skina stv. 399. 
skipon stf. 304. 
skipsvere swm. 315. 
skipta swv. 444. 
Skirner stm. 282. 
skita stv. 399. 
Skjaldvor stf. 289. 
skjalfa, skjalfa stv. 

407,1. 
skjalla stv. 4jü7, 1. 
skjöta stv. 402. 
skjoldr stm. 310. 
sk6gr stm. 269,2. 
skolla swv. 434,1. 
skolo v.439,anm.l,anm. 

3; 443; 444; 447, anm. 

2; 456, anm. 2. 
skör stm. 271, anm. 4. 
Skorer stm. 282. 
skorpenn part. 407, 

anm. 4. 



skorta swv. 434,2, 

anm. 7. 
Sk9gol stf. 286. 
sk(Jl stf. 287. 
skreppa stv. 406, anm. 2. 
skriöa stv. 399. 
skrit5r stm. 302,1. 
skr0k stn. 277. 
skuggsjä swf. 320. 
skuld stf. 306. 
skulu V. s. skolo. 
skurÖr stm. 306. 
skutr stm. 302. 
sky stn. 280. 
skyggja swv. s. skyg- 

gva. 
skyggva swv. 431, 

anm. 1. 
skyld stf. s. skuld. 
skynja swv. 425. 
slä stv. 414, anm. 3, 

anm. 4; 421. 
slagär f. pl. 328, anm. 3. 
slagr stm. 306. 
sleppa stv. 406, anm. 2. 
slikr pron. 384. 
slita stv. 399. 
sljar adj. s. slser. 
sljor adj. s. slser. 
slokenn part. 409, 

anm. 5. 
slongva swf. 320. 
slyngja stv. s. slyngva. 
slyngva stv. 408,2, 

anm. 2. 
släer adj. 341, anm. 2; 

352, anm. 1. 
%\6gr adj. 343. 
slokkva swv. 409, 

anm. 5. 
slongva swv. 408, anm. 

2; 430. 
smar adj. 339; 351, 

anm. 2. 
smiÖja swf. 320,2. 
smit5rstm. 269,4; 301,2; 

309,2. 



smjor stn. 277. 
smjüga stv. 403, anm. 1. 
smyrja swv. s. smyrva. 
smyrva swv. 428, 1 . 
sneis stf. 287. 
snerta stv. 406. 
snifta stv. 399, anm. 2. 
sniUe swf. 322. 
snivenn part. 400, 

anm. 1. 
snjallr adj. 334, anm. 1. 
snjär stm. s. snser. 
snj6r stm. s. snser. 
snot5enn part. 404, 

anm. 5. 
s»9ggr adj. s. sn0ggr. 
snua stv. 421. 
snüÖr stm. 269,2. 
*snyja stv. 400, anm. 1. 
snäer stm. 276, anm. 1, 

anm. 2. 
snoggr acy. 334, anm. 1. 
soa stv. 419, anm. 
sofa stv. 409, anm. 1. 
söl stf. 305, anm. 2. 
s6ma swv. 434, anm. 2. 
son(r) stm. s. sun(r). 
sorg stf. 304. 
soÖoll stm. 270, anm. 1. 
sog stf. 287. 
sogn stf. 306. 
sok stf. 287. 
songr stm. 276. 
sorvar stm. pl. 276. 
s^tt stf. s. ssitt. 
spa swv. 424. 
spakr adj. 336; 345, 

anm.; 348; 349,1. 
spann stm. s. sp^nn. 
spar adj. 339. 
spara swv. 423,4; 434,2; 

anm. 7. 
spenna swv. 432. 
spik f. 327. 
spilla swv. 432. 
spinna stv. 405. 
spönn stm, s. sp^nn. 
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spong f. 305; 327,4. 
sp()nii stm. 309,1. 
sporna stv. 407,3, 

anm. 1. 
sporr stm. 276; 309. 
sprengja swv. 431a. 
sprengr stm. 303, anm. 1. 
spretta stv. 406, anm. 2. 
springa stv. 408,1. 
spyja stv. 404, anm. 5 ; 

428, anm. 3. 
stat5r stm. 300; 306. 
stafr stm. 301,2. 
staka stv. 414. 
standa stv. 413, anm. 2; 

444; 449, 2, c. 
stara swv. 434, anm. 1. 
steÖe swm. 315. 
steQa swv. 425. 
steik(j)a swv. 431, a. 1. 
steinn stm. 269,1. 
stela stv. 409. 
sterkr adj. 334, anm. 1; 

343. 
stiga stv. 399, anm.-l. 
stigr stm. 269,4. 
stinga stv. 408,1. 
stjarna swf. 320. 
stjup-.334, anm. 1. 
stoö f. 327,4, anm. 3. 
stoll stm. 269, 1. 
störr adj. 351. 
stotJ stf. 293. 
stoÖva swv. 424. 
stong f. 305; 327,2,4. 
strä stn. 274. 
strä swv. 426. 
strengr stm. 303. ' 

strjiika stv. 403. 
strond f. 305; 327,2,4. , 
strykr stm. 303. 
stut^cU stm. 270, anm.l. 
stiildr stf. 306. i 

stund stf. 305. 
stüpa stv. 404, anm. 2. j 
stüra swv. 434, anm. 1 . 
Sturla swm. 320. 1 



styggja swv. s. styggva. 
styggr adj. 334, anm. 1. 
styggva swv. 431, 

anm. 2. 
styp- s. stjiip- 
styra swv. 423,3. 
styrkr adj. s. sterkr. 
stsela swv. 432. 
st0kkva stv. 407,2. 
suÖr adv. 354,1; 355,1. 
süga stv. 404, anm. 2. 
sultr stm. 302,1; 306. 
sumar stn. 268. 
sumr pron. 333, anm.; 

392,4. 
sun(r) stm. 309,1,4. 
süpa stv. 404, anm. 2. 
Surtr stm. 269,2. 
svanr stm. 301, 1. 
sveipa stv. 400, anm. 2; 

418, anm. 
svelga stv. 407,3. 
svelgr stm. 303, anm. 1. 
svella stv. 406. 
svelta stv. 406. 
sverfa stv. 406. 
sverja stv. 413. 
Sverrer stm. 282. 
sviÖa stv. 399, anm. 2. 
svifa stv. 399, anm. 2. 
svikja stv. s. svikva. 
svikva stv. 400; 447,1. 
svima stv. 408, anm. 1; 

409, anm. 3. 
svimma stv. 408, 1, 

anm. 1. 
svipr stm. 301. 
syöre comp., synnztr 

sup. 354,1. 
♦syja swv. 428,2. 
sykva stv. s. svikva. 
symja stv. s. svima. 
syn stf. 295. 
syn stf. s. sj6n. 
syng(v)a stv. 408,2. 
syngja stv. s. syng(v)a. 
synja swv. 425, anm. 



syr f. 328, anm. 2. 

syrgja swv. 431 a. 

sysla swv. 432, anm. 1. 

syster f. 331. 

S8e(i)ng f. 327,1,2; 328. 

ssell adj. 352, anm. 2. 

sser stm. 276, anm. 1. 

Sffitt stf. 306. 

sidkja swv. 433,1. 

S0kkva stv. 407,2. 

S0kkva swv. 430. 

ta f. s. t6. 

tag f. s. t6g. 

taka stv. 412. 

taug stf. 287. 

tegr stm. 363. 

telgja swv. 431 a. 

telja swv. 427. 

temja swv. 427. 

üti stf. 300. 

tigenn part. 400, anm. 1. 

tigr stm. s. tegr. 

tik f. 327,1; 328. 

time swm. 313. 

tir stm. 276. 

tirr stm. 269, 2. 

tiridÖr adj. 375. 

titt adv. 355, anm. 2. 

tiund stf. 376. 

tjä swv. 400, anm. 1; 

435, anm. 2. 
tjöa swv. 404, anm. 5; 

428, anm. 3. 
tjogr stm. s. tegr. 
tjugr stm. s. tegr. 
togenn part. 404, anm. 5. 
togr stm. s. tegr. 
-togr stm. 375, anm. 1. 
tolfridör adj. 375. 
tolft, tölft stf. 306; 376. 
tolla swv. 434, anm. 3. 
toppr stm. 269. 
t(J f. 327. 

t6gf. 287, anm.; 327,3. 
tong f. 305; 327, 1,4; 
' 328. 
t9nn f. 327, anm. 3. 
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tre stn. 274, anm. 2. 
trega stv. 411, anm. 5. 
troÖa stv. 409, anm. 1, 

anm. 4. 
trüa swf. 320. 
tnia swv. 434, anm. 1; 

453,4. 
tniör stm. 269,2. 
tnir adj. 339. 
trygell stm. 270, anm. 1 . 
tryggja swv. s. tryggva. 
tryggr adj. 341. 
tryggva swv. 431, 

anm. 2. 
tiigr stm. s. tegr. 
-tugr stm. s. -togr. 
tunga swf. 320. 
tveir zahlw. 359. 
tvenning stf. 376. 
tvennr zahlw. 359, anm.; 

374, anm. 
tvi- 374. 

tvinnr zahlw. s. tvennr. 
tvit0gr adj. 375. 
tvit0gt stf. 376. 
tvisvar zahlw. s. tys- 

var. 
tygell stm. 270, anm. 1. 
tyggja stv. s. lyggva. 
tyggva stv. 408, 2; 

anm. 3. 
tyja swv. s. tj6a. 
tylft stf. s. tolft. 
Tyr stm. 276, anm. 2. 
tysvar zahlw. 378. 
t0gr stm. s. tegr. 
tidja swv. s. tj6a. 
ti^kr adj. 343. 
t£lygja swv. 453,3. 
uÖr stf. '298; 304,1,3. 
-u?5r stf. s. -unn. 
ugga swv. 434, anm. 1; 

453,4. 
ulfr, ülfr stm. 269, a. 1. 
Uli stf. 288. 
üllr stm. 269,2. 
una swv. 434,1; 453,4. 



ungr adj. 351, anm. 3, 

anm. 4. 
-unn stf. 298, anm. 2. 
Unna v. 438; 447,4. 
unnr stf. s. uÖr. 
-unnr stf. s. -unn. 
Urör stf. 304,1. 
urr stm. 269,2. 
urt stf. 306. 
Üridkja swm. 320. 
üt adv. 354,1; 355,1. 
uxe swm. 313,2. 
vaÖa stv. 413. 
vaÖr stm. 301. 
Vaf)7rüÖner stm. 282. 
vaka swv. 434,1; 453,4. 
vakna swv, 424. 
val adv. s. vel. 
valda V. 441. 
valör part. 338,2. 
valeÖr part. s. valÖr. 
valr stm. 301,2. 
van stf. s. v(}n. 
vandr adj. 354,1. 
vara swvv. 434, anm. 1. 
vargr stm. 269. 
varkunn stf. 304. 
värr pron. 382; 383,2. 
vartare swm. 314, anm. 
vatn stn. 272, anm. 
vättr stm. 309. 
vaxa stv. 413. 
v6 stn. 274. 
V6 swm. 316. 
veÖ stn. 280. 
veÖr stm. 269,2. 
vefa stv. 409, anm. 2. 
vefr stm. 303. 
vega stv. 411. 
veggr stm. 303. 
veglegr adj. 353. 
vegrstm. 269,2,4; 309. 
-veig stf 289. 
vekja swv. 427. 
vel adv. 356. 
v61a swv. 432. 
velja swv. 397; 423,2. 



vella stv. 406. 
velta stv. 406. 
venja swv. 427. 
ver pron. 379, anm. 4, 

anm. 5 (u. nachtr.). 
-ver stm. 271, anm. 5. 
Vera stv. s. vesa. 
-vere swm. 315. 
veröa stv. 406, anm. 3; 

462. 
verör stm. 309, anm. 
Vermar stm. pl. 269,4; 

301,2. 
verpa stv. 406. 
verr comp., verst sup. 

adv. 356. 
verre comp., ve(r)str 

sup. 354,1. 
vesa stv. 411, anm. 3 

436,anm.; 444; 446,1 

447, 3, anm. 1 ; 452 

456, anm. 2; 462, 

anm. 2. 
vesall adj. 338, anm. 3. 
VQstfylder stm. pl. 306. 
vestr adv. 354,3. 
vestre comp., vestastr 

sup. 354,3. 
vet(t)ke pron. 393, 3, 

anm. 2. 
vetr m. 309; 325. 
v^ttr stf. s. vaettr. 
vidd stf. 304. 
viÖ stf. 295. 
viÖr stm. 309. 
vik f. 328. 
vikja stv. s. vikva. 
vikva stv. 400; 447,1. 
vile swm. 315. 
vilja swv. 428, 3, anm. 4; 

436, anm.; 444; 447, 

7, anm. 5. 
Villa swv. 432. 
Vimor stf. 290. 
vinda stv. 408,1. 
Vinder stm. pl. s. Vindr. 
vindr stm. 269,2. 
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Vindr m. pl. 325. 
vinna stv. 408,1. 
vinr stm. 302, anm. 
vinstre comp. 354, anm. 
virÖa swv. 430. 
-virke swm. 315. 
viss adj. 437, anm. 2. 
viss adj. 337, 2; 437, a.2. 
vist stf. 304. 
visundr stm. 269,2. 
Vit pron. 379, anm. 4. 
vita V. 437, anm. 1. 
-vitrf. 304,1. 
vitr adj. 350. 
vixla swv. 432, anm. 1. 
von stf. s. v(Jn. 
vok stf. 2S8, anm. 2. 
vollr stm. 309. 
Volundr stm. 269,2. 
volva swf. 320. 
von stf. 305. 
vondr stm. 308; 309,3,4. 
-vor stf. 289. 
vor(r) stf. 287. 
vOTÖr stm. 309, 2. 
vom stf. 306. 
von stm. 309. 
vsela swv. s. v61a. 
vsengr stm. 279. 
Vifenn adj. 337,2. 
vsepna swv. 432. 
vöettke pron. s. vet(t)ke. 
vffittr stf. 304,1,3 (und 

nach trag). 
yt5(v)arr pron. 382. 
yfrenn adj. 338, anm. 4. 
ykkarrpron. 382; 383,3. 
ykva stv. s. vikva. 
ylgr stf. 298, anm. 4. 
ylr stm. 303, anm. 1. 
Ymer stm. 282. 
ymiss, ymiss adj. 338, 1, 

4, anm. 1. 
yrenn adj. s. yfrenn. 
yrkja swv. 433,1. 
3rtre, ytre comp., yztr, 

yztr Slip. 354,1. 



)?attr stm. s. )?^ttr. 
j^egja swv. 435, anm. 1; 

447,6; 453,4. 
}?ekkja swv. 433,1. 
)?ekkr adj. 343. 
-}?er stm. 271, anm. 5. 
J?e8se, -er, -orr s. sja. 
}?iggja stv. 411. 
}7ikkja swv. s. |?ykkja. 
}7ile stn. 283. 
]7ing stn. 272. 
ymn pron. 382; 383,1. 
)?ir stf. 8. ]>y. 
jjistell stm. 270. 
i?jÄ swv. 426. 
I7j6t5 stf. 305. 
tjöÖmarr stm. 270,1. 
]7j6fr stm. 269. 
)?jokkr adj. s. )?ykkr. 
Jyota stv. 402. 
jjjokkr adj. s. I^ykkr. 
J?ola swv. 434,2. 
|7ora swv. 434,2. 
töröis stf. 298.' 
törör stm. 269,2. 
törelfr stf. 298. 
törer stm. 282. 
I>orger?5r stf. 298. 
torguÖr stf. 298. 
torgunnr stf. s. torguÖr. 
torkell stm. 270, anm. 3. 
Htt stm. 270,2. 
J^okk stf. 304. 
}?ottr stm. 309. 
)7rä stf. s. ]>t6, 
)7rä swv. s. 1^0yja. 
\fTa,T adj. 339. 
}?rasa swv. 434, anm. 5. 
kaser stm. 282. 
]7renning stf. 376. 
)?rennr zahlw. 360, anm.; 

374, anm. 
}?ri- 372; 374. 
i^riöe zahlw. 369. 
J?riÖjongr stm. 377. 
}7rifa stv. 399. 
Jnrinnr zahlw. s. j^rennr. 



pnr zahlw. 360. 
]7riskja swv. s. J?ryskva. 
i^risvar zahlw. s. ^»rys- 

var. 
)7rit0gr adj. 375. 
i?rit0gt stf. 370. 
)?rj6ta stv. 402, anm. 1; 

anm. 2. 
}?r6 f. 327. 
J?r6ttr stm. 269,2. 
\fT^ stf. 291. 
}?rongr adj. 341. 
-l^niör stf. 298. 
)7rutenn part. 402, a. 2. 
)7ryngja stv. s. }?ryngva. 
)?ryngva stv. 408, 2, 

anm. 2. 
I^ryskva swv. 431b. 
j^rysvar zahlw. 378. 
i?ridnder stm. pl. 306. 
]7r0ngja swv. s.]7r0ngva. 
)7r0ngva swv. 408, anm. 

2; 431b. 
]>T0y ja. swv. 428, 5, 

anm. 5. 
I?ü pron. 379, anm. 3; 

380, 2, anm. 4. 
J^ulr stm. 302. 
J?umall stm. 270. 
i>undr stm. 269,2. 
J?ungr adj. 352. 
]7unnr adj. 334, anm. 1 ; 

352. 
Jjurfa V. 438. 
l?urft stf. 306. 
t?!!!! adj. 334, anm. 1. 
J?urs stm. 269, 1, anm. 2. 
i'üshund stf. s. I^üsund. 
J7Üshundra?Ü stn. 366. 
)7tisund stf. 366. 
}7vä stv. 414, anm. 4. 
j^verra stv. 406. 
Jjvilikr pron. 384. 
}?y stf. 296, anm. 1. 
}?yÖa swv. 430. 
}?ykkja swv. 433,1; 446, 

anm. 2. 
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Register. 



)?ykkr stm. 303, anm. 1. 
]?ykkr adj. 334, anm. 1; 

341, anm. 3. 
]?ynna swv. 432, 

anm. 2. 
]?yrft stf. s. ]?urft. 
jTjrraer stm. 282. . 
pytr stm. 303. 
}?0yr stm. 303. 
^Ö(r) stf. 298. 
»ja swv. 427. 



*^r f. 287, anm.; 328, 

anm. 3. 
Sett stf. 306. 
seve swf. 322,2. 
^Öre comp., idztr sup. 

354,1. 
0fre comp., 0fstr sup. 

354,1. 
0ngr adj. s. ongr. 
idpa swv. 430. 
j^renn adj. s. yfrenn. 



Grinde stn. 283. 
0x stf. 298, anm. 2. 
j^xla swv. 432, anm. 1. 
0y stf. 296. 
-0y stf. 296. 
0yarskegge swm. 315. 
0yra swn. 317. 
0yrer stm. 282. 
0ystre comp., austastr 

sup. 354,3. 
Eyvindr stm. 269,2. 
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Nachträge und berichtigungen. 

§ 3 anm., zeile 4 lies: ^norrma (besser norrmty, — § 5, z. 27 lies: 
'Gommor (diese letzte vielleicht aus der vikingerzeit) '. — § 12, s. 7, z. 13 
fiige hinzu: * andere sehr alte (aus der zeit um 1200) bruchstUcke derselben 
hdschr., astronomischen und computistischen Inhalts, sind neuerdings (von 
L. Larsson, Kopenh. 1883) herausgegeben'. — § 14, 2, z. 3 füge hinzu: 
*und einige diplome'. — § 15 anm. 1 fiige hinzu: *Christiania 1862—66'. 

— § 16, b ist zwischen 'Aarböger' und *1871)' eine zeile ausgefallen: M879, 
über den gebrauch des pari. präs. in Aarb0ger'. — § 16, d, s. 11, z. 2 füge 
hinzu: Mieft 2, 1884'. — § 27 tilge die anm. — § 30 anm., z. 2 lies: *(resp. 
&), ö, o, bisweilen auch durch ey, eo\ - §33 anm. fiige hinzu nach 
^cpy^'.y ^ay (oder eine ligatur von a und y), av, w\ — § 34 anm. 4 fiige 
hinzu: 'Nicht selten kommt Ö statt d vor (z. b. in Cod. AM. 315 fol. D); 
vgl. Hoifory, Tidskr. f. Fil. N. R. III, 294 f.'. — § 35 anm. 1, z. 1 lies: 'fast 
immer />, selten d (z.b. Cod. AM.677,4<^)'. — § 35 anm. 1, z. 3 lies: 'haben 
fast nie'. — § 37 anm. 1 lies: 'falle (ausser vor i, j) bisweilen'. — § 39 
anm., z. 1 lies: 'selten (im inlaut) gi\ — § 42 anm. fiige hinzu: 'Einige 
hdschr., wie Reykj. Mäld. und Cod. Reg. 1812, haben nach consonanten u, 
im anlaut aber v, was auf eine Verschiedenheit der ausspräche hindeutet' 

— § 54 anm. 1 ist ' ahd. gruft graben ' zu tilgen , weil ahd. gruft 

wahrscheinlich aus it. grupia, lat. crypta entlehnt ist. — § 62, z. 2 fiige 
hinzu nach 'zeit': 'wie u. a. aus dem umstände hervorgeht, dass schon 
im jähre 845 der personenname Regner (vgl. Ragnaiir) erwähnt wird.' — 
§ 62, 1, z. 3 lies '■oxe^ statt ^sxe\ — § 65 anm. fiige hinzu: 'bisweilen 
sogar wenn der umzulautende vocal unbetont ist, z. b. veiter ges (aus 
*ve(tar-gi-s) nichts.' — § 71 anm. 1 fiige hinzu: 'Der Übergang von au 
in pu ist jedoch wahrscheinlich älter als der sonstige ti-umlaut ; vgl. Brate, 
Beitr. X, 71 f.' — § 71 anm. 2 lies: 'wird von w, o bewirkt; ob auch von 
V scheint etwas unsicher; vielleicht sind die nebenformen mör, fror bei 
den ;2;a-stämmen mar möwe, frär hurtig und noch einige andere fälle als 
hierhergehörige beispiele aufzufassen.' — § 71 anm. 13 lies *3' statt '2'. 

— § 72 statt 'Jedoch .... gehört' lies: -Der eintritt des w-umlautes fällt 
wahrscheinlich in die vikingerzeit, denn wenigstens im adän. wird er schon 
im 10. jahrh. bemerkbar, s. Brate, Beitr. X, 73'. — § 74, 2, z. 13 füge hinzu 
nach 'sagen':, ^pöpöro (aus pö-at-hvqro) gleichwol'. — § 74, 2 schluss 

Noreen, AUisl. g^amm. 14 
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210 Nachträge und berichtigungen . 

füge hinzu: ^Auffallender weise bleibt 9 (ö) nicht in der präposition on, 
später an ohne'. — § 76, 3 lies: ^ hrokkenn\ — § 77 anm. 1 tilge Uvinnr 

doppelt'. — § 83, z. 4—5 tilge * wahrscheinlich .... zeit' und Tvige 

hinzu: 'Wahrscheinlich trat die brechung erst in der vikingerzeit ein, 
denn noch im jähre 855 wird der spätere personenname Björn als Berno 
erwähnt; vgl. übrigens Brate, Beitr. X, 73 f.'. — § 85 anm. 2 tilge Ujugr 
und', und fuge hinzu: *und mjolk (später isl. mjölk § 107, 1) milch'. 

— § 86 füge hinzu: *Auch nach / unterbleibt wol regelmässig die brechung, 
z. b. leka leck sein, lesa lesen u. a.'. — § 88 anm. 4 füge hinzu: 'die von 
Strand hiaaiwido ich begrub'. — § 88, 4 füge hinzu nach ^bätr': (möglicher- 
weise ags. lehnwort, s. Bugge, Studier s. 6) '. — § 94 anm. 1 lies : * niuwila 
(Varde) und iud[i]ngaR (iu]?ingaR? Reidstad)'. — § 96 anm. lies: *In Ägrip 
und einigen andern (besonders anorw.) hdschr. kommt oft ei, oei statt e 
vor, wo ein t, j in' und füge hinzu: *, sceigir spricht, sceiijum wir setzen.' 

— § 97 anm. lies ^hetSan^ statt ^hetfan\ — § 99 füge hinzu: *In alten 
gedichten ist bisweilen die contraction noch nicht eingetreten'. — § 101 
anm. füge hinzu: 'Selten sind fälle wie anorw. Flär (= Fiöar) Ortsname, 
gen. sg., nom. acc. pl. hrär neben hrüar zu hrü brücke'. — § 102 füge 
hinzu: *In alten gedichten ist bisweilen die contraction noch nicht ein- 
getreten.' — § 102 anm. fuge hinzu: 'Bei y-{-e wird auch in alter zeit der 
hiatus geduldet, z. b. nye der neue'. — § 103, s. 42, z. 8 lies 'Sviar\ — 

§ 105 ist anm. 1 zu tilgen. — § 109 statt 'Vor fjande' lies: 'Ob in 

vdndr neben vandr dehnung vor nd vorliegt, bleibt sehr fraglich'. — 

§ 119 anm. 3 statt 'jener wenn' lies: 'der (artikel)'. — § 127, z. 5 

tilge ^honom\ z. 7 tilge 'Äw«', z. 8 lies: 'aus häna (dicht.)'. — § 128 füge 
hinzu: ^g^ia (vgl. as. ählian) hüten, g^t (gäl) aufmerksamkeit'. — § 129, 
z. 5 füge hinzu: *; ebenso verhält sich die verbalform es ist, z. b. hve's 
wie ist, nüs jetzt ist'; z. 6 lies: ^erorn, erob\ -i, ero wir sind, ihr seid, 
sie sind'; z. 7 füge hinzu: ^er 'rot ihr seid; nicht selten wird dabei das 
doppelte rV- vereinfacht, z. b. peir '0 sie sind u. dgl'. — § 129 anm. 1 lies: 
'denen der artikel enn, inn (§ 388) seinen'. — § 129 füge hinzu als 'Anm. 3. 
Ebenso werden bei suffigierung die pronominalformen mik mich, sik sich 
zu -mk, resp. -sk, s. § 380, 3, § 456'. — § 133, s. 52, z. 1 lies: ' Bdrtfr 
{Bärratfry. — § 136 füge hinzu nach 'silbenbildend': ', wenn sie auch 
in metrischer hinsieht nicht als besondere silben gelten,'. — § 138 anm. 2 
füge hinzu: ^ferner in gjdta (selten und anorw.) neben dem gewöhnlichen 
gäia hüten und in dem einmal (dicht.) belegten acc. sg. vätt zu v^Ur 
wicht.' — § 140 anm., z. 3 lies 'dreimal' statt 'einmal'. — § 141 anm. 2 
füge hinzu nach 'wicht': *e?«r (spät) neben dem älteren ver wir'. — § 142 
anm. 2 lies: ^*$yja\ — § 145 tilge die anm. 1 , da ich zur zeit nicht die 
belegstellen bei der hand habe. — § 151, anm. 2 lies: 'aschw. sü(ensker\ 
§ 153, 2 tilge 'prjü drei (utr.)'. — § 153 anm. 2 lies: ' SjügurtSr (SJugurtrl) 
neben'. ~ §157 fuge hinzu: 'Anm. 4. Unklar ist au in hauldr neben 
hgldr (vgl. § 171 anm. 1) freier grundbesitzer, raukn (rgknl) zugvieh, 
autflingr neben eMngr fürst'. — § 166 anm. füge hinzu: ' Hdleyger p\. t 
einwohner von Hdlogaland\ _ — § 167 anm. 1 lies: 'val (bes. in anorw. 
hdschr.) so'. — § 167, 3, a ist das beisp. drasell, drosoll wol zu streichen, 
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da die letztere form nicht aus alter zeit belegt ist; statt dessen füge hinzu: 
hitell, Itifoll gebisB\ — § 167, 3, e lies: *ubaR'. — § 170 füge hinzu: 'sUt^r 
Stätte zu -sMifigr (*stötS' § 61, 4) bewohner'. — § 170 anm. füge hinzu: 
*prät. olla zu valda walten, prät. pl. uxom zu vaxa wachsen, hlupom zu 
hlaupa laufen, part. prät. sorenn zu sverja schwören'. — § 171 anm. 1 
lies: ^autSegr und autSogr\ — S. 65, z. 7 lies: *«• und i-umlaut.' — § 172 
lies: ^gu^ (vorzugsweise von dem christlichen Gott)'. — § 173, z. 1 lies: 
*in § 55 und §56'; z. 3— 4 lies: ^ kvistr zweig, pl. kvister statt *kveslr 
(aschw. kvassier) — kvister und'; z. 7 — 8 lies: * siele, dat. virTSe (selten) 
und vertSe zu vertir mahlzeit, klife (selten), klefe stube, ife\ — § 179, 1 
lies: ^hw ging "sporadisch" in'. — § 182, 2, a (s. 69, z. 7) lies: 'ö' (altes 
oder nach § 184, 2 aus p entstandenes) + Ö' und füge hinzu: ^eydda zu 
sytSa (vgl. got. aups) veröden'. — § 184 anm. 1 füge hinzu: Hgstr (ahd. 
lahstavy lasiar) laster'. — S. 72 statt § 183 lies § 185. — § 188 anm. 1 
füge hinzu: * Umgekehrt ist bisweilen i besonders gut erhalten, wenn die 
vorhergehende silbe auf d oder ti auslautet (vgl. P. Pälsson, Kroka-Refs 
Saga, s. XV, Kopenh. 1883)'. — § 189 lies: in isl. (seltener in anorw., 
wie Cod. AM. 328 fol.) hdschr.' — § 190, z. 3 lies: * zusammengefallen 
(nach ausweis der ältesten hdschr. weit früher nach langem vocal und im 
anlaut als'; vgl. nachtrag zu § 42 anm. — § 191 anm. 1, z. 3 lies: ^hifenn 
(seltene und etwas unsichere form) himmel'. — § 196 lies: ^hvdrge keiner 
von beiden, einonge zu enge keiner, u. a.' — § 196 anm. 2 füge hinzu: 
*In kanpr (kampr), Danpar (Dampar) ist wahrscheinlich np ursprünglicher 
als mp.^ — § 197 anm. 1 lies: 'eber*(?)'. — § 197 anm. 2 füge hinzu: 'In 
Silben, die nebenton haben, bleibt ni, z. b. leitiint zu leitSindr langweilig.' 

— § 197, c. tilge ^ pikkisdaga?' pfingsten', da nur die Schreibung pikisdagar 
gut bezeugt ist. — § 197 anm. 3 fuge hinzu: * Statt munkr findet man 
später mükr ! Vgl. katiökar, kanukar neben seltnerem kanunkar canonici, 
pikisdagat^ pfingsten.' — § 197, 2 fiige hinzu: Uvennr (älter tvinnr) dop- 
pelt, prennr (selten prinnr) dreifach (s. Brate, Beitr. X, 78 f.).' — § 197 
anm. 7 füge hinzu: ^nita (fiüia), neita (neiita) verneinen, gSta (vgl. as. 
ähtian) hüten, g^t (gät) aufmerksamkeit, ätjän achtzehn (neben ätta acht), 
cBlla (vgl. ahd. «^i^ö«)^ meinen.' — § 197 anm. 8 füge hinzu: *Im adän. war 
ht noch im 10. jahrh. da (s. Brate, Beitr. X, 76, 80), woraus folgt, dass 
diese assimilation überhaupt nicht urnordisch ist.' — § 200, 2, a füge hinzu: 
*, ymiss verschieden.' — § 200 anm. 2, z. 1 lies: *in lehnwörtem wie 
Magnus (Mognüs), Nikolds, abbadis äbtissin und den weiblichen eigen- 
namen auf -dis (§ 298).' und füge hinzu (schluss): 'gen. sg. f. gmisrar, 
dat. sg. f. 'Sri, gen. pl. -sra (älter -ssar, -sse, -ssa) zu ymiss verschieden.' 

— § 200, 2, b, ß, z. 5—6 lies: 'wollen, skill (und skilr, sehr selten skil) 
zu skilja scheiden; aber hylr (sehr selten hyCj zu hylja hüllen, selr\ — 
§211 anm. 1 füge hinzu: 'Im adän. ist tv in dieser Stellung wenigstens 
seit dem anfang des 10. jahrh. nicht mehr da (s. Brate, Beitr. X, 78).' — 
§ 211 anm. 4 statt rveitSie lies rveitSi, — § 213, z. 3 lies: 'ist es in glikr^ 
etwas später auch m gnögr, nicht mehr'. — §216,2 füge hinzu: 'Vgl. 
auch Hröarr = ags. Brdtf^är,' — § 217 lies: 'überall (wegen hs s. je- 
doch § 184, 1 mit anm. 1) im'. — § 220, 2 fuge hinzu: 'Vor pl scheint n 
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212 Nachträge und berichtigungen . 

ebenso fortgefallen zu sein in mutfla muffeln zu rnutür, munnr mund.' — 

§ 224 anm. 5 tilge ^siz wenigsten'. — § 227 anm. 1 fiige hinzu: *In 

dem letzten beisp. ist aber die Umstellung nicht auf nordischem boden 
vorgenommen.' — § 229 tiige hinzu: ^geispa (*getpsa) gähnen, rispa 
{*ripsa) ritzen.' — § 231, 2 statt ''tappe zapfen' (welches wort nicht aus 
alter zeit belegt zu sein scheint) lies ^klappa klopfen'. — § 246, z. 4 lies: 
'herz, hlei/r\ — § 259, 1 füge hinzu: *oder R + R (urgerm. z-ft), z. b. 
rsyrr (*rauRaR, vgl. got. raus) röhr.' — § 2()6 anm. 1, z. 3 statt 'stadaR' 
lies 'sta[l]daR' und füge hinzu: 'hagustaldaR (ValsQord)', z. 4 fiige hinzu 
nach 'Kragehur: 'Järsbärg', z. 5 lies: wakraR, iud[i]ngaR (iut'ingaR? Reid- 
stad)'. — § 279, z. 3 füge hinzu: ^Ryger pl. t. einwohner von Rogaland'. 

— §284 anm. 5 lies: *Nom. gen. dat. pl.' — §287 anm. lies: *skeitS, 
hgnk s. § 327, 3; ^ («)'. — § 291 anm. fiige hinzu: ^hrü neben brt'iar auch 
hrf'tr (so auch im gen. sg. selten), brür, hryr\ — § 296 anm, 1 statt ^m^yja- 
lies 'meyjd-\ — § 298 lies ' Sigritir' statt 'Sigrit5r\ — § 298 anm. 2 lies: 
\ubbadis äbtissin'. — § 299 anm. tilge 'hagustaldiR (Vals§ord)'. — § 304, 3 
fiige hinzu: 'Zu veetlr ist ein auffalliger acc. vätt einmal (dicht.) belegt.' 

— § 306, s. 123, z. 3 statt 'kvon' lies 'kv^n\ — § 307 anm. 3 statt *mudlu' 
lies 'mu[nldiu'. — §309, z. 6 tilge *anm.' — § 311, z. 6 lies *G.' statt *D.' 

— §322,3 statt '§331' lies *§ 332«.' — S. 132, z. 5 statt '§322' lies 
§332»'; z. 10 füge hinzu nach ^büendr^: '(selten böendry-, z. 13 fuge 
hinzu: 'gen. pl. bonda ist einmal belegt' — § 335, anm. 1 lies: *nom. pl. 
m.' statt *nom. sg. m.' — § 354, 1, z. 9 lies ^ncbr{r)e'' statt ^ncer(r)e\ — 
§ 359 füge hinzu als 'Anm. 2. Im anorw. kommt (ziemlich spät) von 
bätiei^ bisweilen nom. acc. pl. ntr. bfctiin, bdbin (wie im aschw.) vor.' — 
§ 373 lies 'Zu 21' statt 'Zu § 21'. — § 379 anm. 1, z. 2 füge hinzu: 
'ValsQord'. — § 379 anm. 5 füge hinzu: 'Statt ve'r scheint w einmal 
(dicht.) vorzukommen (s. Njala II, 600).' — § 381, z. 7, spalt 2 füge 
hinzu: 'hana (nur dicht.)'. — § 382, z. 2 lies ^ykkarr^ statt ^ykkar\ 

— §380 anm. 3 füge hinzu: 'Im dat. sg. ntr. ist anorw. einmal eine 
form /wiso belegt.' — S. 152, z. 12 lies: '•q-enne (d-inniy statt WMme\ 

— S. 152 im paradigma lies: 'Sg. N. boge-nn, -i-nn und 'A. 
boga-nn'. — § 394, 3, Sg. D. masc. lies 'hvaronge' statt 'hvjlrange'. 

— § 399 füge hinzu: ^blifa (erst aus dem 15. jahrh. belegt) werden. — 
S. 176 z. 10 V. unt. statt '§439' lies '§ 440'. 
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Heinemann; E., Das Hrabanische Glossar. 1881. 8. Ji 2,40. 
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